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können nicht berückſichtigt werden. 


Der Dank des Kaifers. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 

nachſtehenden Erlaß des Kaiſers an den 
eichskanzler: 

Auch mein diesjähriger Geburtstag iſt durch 
die herzliche Anteilnahme des deutſchen Volkes 
und der im Auslande lebenden Stammes⸗ 
genoſſen für mich zu einem rechten Freudentag 
geworden. In zahlreichen Telegrammen und 
Juſchriften ſind mir aus allen Schichten der 

evölkerung ohne Anterſchied des Bekenntniſſes 
und der Parteiſtellung freundliche Glück⸗ und 
Segenswünſche dargebracht. Durch dieſe patrio⸗ 
tiſchen Kundgebungen auf das freudigſte be⸗ 
wegt drängt es mich, den ſtädtiſchen und 
ländlichen Gemeinden, Vereinen und Korpo⸗ 
rationen ſowie allen, welche mir an dieſem 
Tage ihre Anhänglichkeit und Zuneigung in ſo 


mannigfacher Art zum Ausdruck gebracht haben, 


meinen herzlichen Dank zu ſagen. Gott der 
Herr aber wolle unſer teures Vaterland auch 
erner in Seinen gnädigen Schutz nehmen und 


das deutſche Volk durch Einmütigkeit und 


Opferwilligkeit zur Erfüllung der großen ſo⸗ 
zialen und kulturellen Aufgaben unſerer Zeit 
ſtart machen. Ich erſuche Sie, dieſen Erlaß zur 
öffentlichen Kenntnis zu bringen. 
Berlin den 31. Januar 1910. 
Wilhelm J. R. 


Bemerkenswerte Kaiſertoaſte. 
; Der frühere Kriegsminiſter v. Einem, der 
etzt das weſtfäliſche Armeekorps befehligt, hat 
ei dem Feſtmahl zu Kaiſers Geburtstag in 
x Anſter u. a. gejagt: Für Europa iſt der 
riede kein ſelbſtverſtändliches Gut. Im März 
10 vergangenen Jahres klopfte der Krieg fo 
aut und gellend an die Tore der uns verbün⸗ 
eten habsburgiſchen Monarchie, daß ſeine Zu⸗ 
rückhaltung unmöglich ſchien. In dieſer kriti⸗ 
en Lage war es der Kaiſer, der ſo laut und 
dernehmlich das Wort ſprach: „Hinter Sſter⸗ 
zeich ſteht die geſamte Macht des deutſchen 
ee Dieſes Wort war eine Tat; denn der 
öſe Zauber war gebrochen, und drüben hinter 
er Grenze, wurden die Gewehre zuſammen⸗ 
geſetzt. Das zweite große Ereignis, daß Se. 
Saleſtät im vergangenen Lebensjahre mit 
orge erfüllte, war der Kampf um die Finanz⸗ 
reform. Dankenswerterweiſe iſt eine Reform 
geſchaffen, die bei ſtrenger Sparſamkeit viel⸗ 
En geſtatten wird, der elenden Defizitwirt- 
55 ein Ende zu machen. Aber leider haben 
e langwierigen Beratungen und die Art der 
Fe eine tiefe Verſtimmung und Verbitte⸗ 
ng nicht nur unter den Parteien, ſondern 
auch, wie es ſcheint, in der Nation ſelbſt er⸗ 


zeugt, und die gegenſeitigen Anfeindungen 


wollen kein Ende nehmen. Als ob es nichts 
: 91 gäbe als ſich Vorwürfe zu machen, 5 
die Politik keine höheren Ziele hätte, als 
um dee zu ſtreiten. | 
ei dem Feſtmahl in London hielt der 
Fan er Graf Wolf Metternich den 
AL auf den Kaiſer. Der Botſchafter 
5 5 e den Kaiſer als Friedensfürſten und 
15 N am Ende feiner Rede: Wir bauen unſre 
> e nicht, um die Stärkſten auf dem Meere 
5 zu wollen, ſondern um eine achtung⸗ 
gebietende Stellung einzunehmen. An den 
a wurde ein Huldigungstelegramm ge- 


2155 der Rede des Botſchafters in 
geteilt. Sb urg ſeien noch folgende Sätze mit⸗ 
Ereper: So hat ſich bei dieſem Anlaß (der 
1 5 ichen Löſung der Annexionskriſis) von 
Fra m der hohe Wert des über die trennenden 
755 gen des Augenblicks erhabenen, altbewähr⸗ 
De ſſeundſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen. 
8 utſchland und Rußland gezeigt, und als we. 
2 Monate nach jenen Ereigniſſen die Herr⸗ 

er beider Reiche einander in den finniſchen 
ren die Freundeshand reichten, konnte 
9 Nikolaus in den warmen Begrüßungs⸗ 
at mit denen er ſeinen kaiſerlichen Geit 
en SukiBen hieß, mit Recht auf die traditio⸗ 
1 e Freundſchaft zwiſchen ſeinem Hauſe und 
nſerem Herrſcherhauſe als wertvolle Bürg⸗ 


ſchaft des allgemeinen Friedens hinweiſen. 
Seit jenem Tage iſt von den ruſſiſchen Staats⸗ 
männern wiederholt der Wert, den Rußland 
auf gute Beziehungen mit Deutſchland legt, b⸗ 
tont worden. Wie hoch unſer Kaiſer dieſe Be⸗ 
ziehungen ſchätzt, beweiſt er bei jeder ſich bie⸗ 
tenden Gelegenheit. Auch ſein neuer Kanzler 
hat gleich in einer ſeiner erſten Reichstags⸗ 
reden das Feſthalten an dem traditionellen 
guten Verhältnis zwiſchen Deutſchland und 
Rußland als einen der Punkte bezeichnet, die 
das Programm der von ihm vertretenen aus⸗ 
wärtigen Politik bilden. 


Nach dem Gewitter im Reichstage. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 31. Januar. 


Das Poſtamt im Wallotbau hat heute alle 
Hände voll zu tun: nach allen Richtungen flie⸗ 
gen die Fraktionsdepeſchen an abweſende Ab⸗ 
geordnete, ſie möchten morgen zur Abſtimmung 
über die „Präſidialkriſe“ anweſend ſein. Viel⸗ 
leicht können wir an dieſem Tage etwas er⸗ 
leben, aber nur außerhalb des Reichstages, 
denn die Sozialdemokratie beabſichtigt öffent⸗ 
liche Demonſtrationen; innerhalb des Reichs⸗ 
tages wird es eine glatte Mehrheitsabſtim⸗ 
mung geben, denn die bürgerlichen Parteien 
ſind vollſtändig ernüchtert und kein Menſch iſt 
mehr in der geſtrigen Sturmſtimmung. Der 
Abg. Ledebour hat ſich einen maßloſen Ausfall 
gegen den Präſidenten geleiſtet und iſt deshalb 
mit Recht zur Ordnung gerufen worden. Das 
hat, wie alle Abgeordneten erklären, mit dem 
„Fall Oldenburg“, der garnicht zur Debatte 
ſteht, nichts zu tun. Übrigens machen ganz 
ruhige Gemüter die geſtrigen Schreier darauf 
aufmerkſam, daß der Kaiſer garnicht einmal 
einen Leutnant und zehn Mann zu bemühen 
brauchte, denn verfaſſungsmäßig ſteht ihm das 
Recht zu, den Reichstag jederzeit durch bloße 
Verordnung zu ſchließen. In der Preſſe ſieht 
man es noch weiterleuchten; im Reichstage aber 
iſt, wenigſtens für die bürgerlichen Parteien, 
das Gewitter erledigt. Die Abſtimmung über 
die Berechtigung eines Ordnungsrufes erfolgt 
laut Geſchäftsordnung ohne Debatte, wir wer⸗ 
den alſo morgen einen äußerlich ganz unauf⸗ 
fälligen Vorgang erleben, falls nicht die So⸗ 
zialdemokratie ſich über die Ordnung des 
Hauſes hinwegſetzt und ihrerſeits Skandal 
Nacht. 

Während im Foyer noch hier und da über 
die Ereigniſſe vom Sonnabend geplaudert wird, 
entwickelt ſich im Plenarſaal eine der leiden⸗ 
ſchaftsloſeſten Sitzungen dieſes Jahres. Die 
Beratung über den Kolonialetat ſieht die ge⸗ 
wohnten Redner an ihrem Platze. Die deutſche 
Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika, deren 
Aktien um hundert Prozent gefallen ſind, als 
Dernburg erklärte, der Vertrag der Regierung 
mit ihr werde noch einer Reviſion unterzogen 
werden, bekommt von Erzberger und Arning 
und Arendt allerlei Bitteres zu hören. Als⸗ 
dann geht die Debatte ins Breite und es werden 
hunderterlei koloniale Einzelheiten geſtreift, 
wobei das eine Stichwort immer wiederkehrt: 
die Miſſion. Wir wiſſen, daß in dieſem Punkt 
die Meinungen der ſonſt ſo einigen Abgeord⸗ 
neten erheblich differieren. Das Zentrum 
mahnt, der Staatsſekretär ſolle vor allem die 
Miſſion fördern, und um dieſer Mahnung noch 
beſonderen Nachdruck zu geben, greift Erzber⸗ 
ger den Gouverneur von Samoa kräftig an; 
er habe einen wahren Rattenkönig von Pro⸗ 
zeſſen gegen die dortigen Weißen angeſtrengt 
und ſcheine „nach dem Rezept des Auswärti⸗ 
gen Amtes“ handeln zu wollen: kommt man 
mit Klagen nicht durch, ſo erklärt man den Be⸗ 
ſchwerdeführer für geiſteskrank. Dernburg re⸗ 
pliziert, der katholiſche Biſchoff in Samoa habe 
diejenigen Eltern, die ihre Kinder nicht in die 
Miſſionsſchule, ſondern in die Regierungs⸗ 
ſchule ſchickten, in den Kirchenbann getan. Aber 
die Differenz iſt nicht von Bedeutung und fo 
erleben wir es, daß in dieſer friedlichen Sitzung 
eigentlich nur der Sozialdemokrat einen Ton 
gegen die Kolonialpolitik zu ſagen wagt. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


In dem tröſtlichen Bewußtſein, nunmehr 
reif für die morgige Monatsrate der Diäten ge⸗ 
worden zu ſein, rüſten ſich die Reichsboten zum 
Weggang, während der Präſident Dr. Spahn 
die bekannten „grünen Zettel“ — Tagesord⸗ 
nung der nächſten Sitzung — hervorzieht. Da 
ergibt ſich aber unvermutet ein Aufenthalt. 
Sozialdemokratie und Freiſinn wollen ſich den 
Fall Ledebour contra Hohenlohe nicht 
entgehen laſſen ohne eine Debatte 
verſucht zu haben. Sie melden ſich alſo, 
der ſchlohweiße Bebel voran und 
der junge Bankdirektor Mommſen hinterdrein, 
zur Geſchäftsordnung zum Wort und erklären, 
ſie wüßten eigentlich garnicht, weshalb Lede⸗ 
bour zur Ordnung gerufen ſei und erbäten Auf⸗ 
klärung des Tatbeſtandes, da ſonſt morgen 
kaum abgeſtimmt werden könnte. Der Sozial⸗ 
demokrat David, der Freiſinnige Müller hauen 
in dieſelbe Kerbe, andere Redner folgen, kurz, 
wir ſind in der ſchönſten — geſchäftsordnungs⸗ 
mäßig nicht zuläſſigen Debatte mitten drin. 
In dem urſprünglichen Originalſtenogramm 
habe nur Ledebours Zwiſchenruf: „Was ſagt 
der Präſident dazu?“ geſtanden, im Druckexem⸗ 
plar aber ſeien noch die „Rufe von links“ hin⸗ 
zugefügt: „Den Reichstag beſudeln! Ein Skan⸗ 
dal!“ Dahinter dann der Ordnungsruf. Die 
unſchuldigen Lämmlein der Linken tun ſo, als 
wüßten ſie nicht, woher das kommt. Grund⸗ 
ſätzlich ſtehen im amtlichen Stenogramm, alſo 
hier der erſten Faſſung, die Zwiſchenrufe nie 
im Wortlaut, weil die Stenographen unmög⸗ 
lich alles Geſchrei richtig notieren können. In 
dieſem Falle aber, wo ein Ordnungsruf in das 
Tohuvabohu hinein erfolgte, iſt das Gehörte 
nachträglich eingeſchaltet worden. Heftig wogt 
die Debatte. Zentrum, Nationalliberale und 
Konſervative ſtehen feſt. Der Erbprinz zu 
Hohenlohe erklärt, er habe Ledebour deshalb 
zur Ordnung gerufen, weil er fortwährend 
weiter geſchrien habe, obwohl der Präſident 
ſich dieſe ſtörende Kritik bereits verbeten hatte. 
Nun endlich iſt man befriedigt — und morgen 
ſoll alſo wirklich „ohne Debatte“ abgeſtimmt 
werden. 


Die Reichstagserſatzwahl in Eiſenach 


hat am Sonnabend ſtattgefunden mit dem ſchon 
gemeldeten Ergebnis, daß der ſozialdemokratiſche 
Kandidat Leber mit der abſoluten Mehrheit von 
nur 108 Stimmen gleich im erſten Wahlgange 
gewählt worden iſt. Nach den vollſtändig vor⸗ 
liegenden Ergebniſſen waren abgegeben für Leber 
(ſozialdemokratiſch) 10 250, für Dr. Appelius 
(natlib.) 5786, für Häderich (deutſchſoz.) 4356 
Stimmen. Die Erſatzwahl war bekanntlich durch 
die Mandatsniederlegung des deutſchſozialen Abg. 
Schack notwendig geworden. Bei der letzten 
Wahl (1907) erhielten im erſten Wahlgange: 
Schack 6985, Leber (ſoz.) 7875 und Dr. Winter 
(natl.) 6089 Stimmen. In der Stichwahl ſiegte 
dann Schack mit 9834 Stimmen über den Sozia⸗ 
liſten, der 9509 Stimmen erhielt. Dem „Genoſſen“ 
fehlten alſo zum Siege nur wenige Stimmen. 
Das Ergebnis für Schack wäre 1907 jedenfalls 
noch günſtiger geweſen, wenn nicht die Liberalen, 
wie ſie das gewöhnlich zu tun pflegen, eine ganz un⸗ 
klare Stichwahlparole ausgegeben hätten. Auch 
bei dieſer Erſatzwahl hing es wieder von den 
Liberalen ab, ob ein nationaler oder ein 
antinationaler Kandidat in den Reichstag ein⸗ 
ziehen werde. Die Wahlſchlacht hat zugunſten 
des Sozialdemokraten entſchieden, dank der Un⸗ 
einigkeit der Liberalen, ſodaß es garnicht einmal 
zur Stichwahl gekommen iſt. Zwiſchen den 
Nationalliberalen und Freiſinnigen beſtand in dem 
Wahlkreiſe eine Verabredung, wonach jetzt ein 
nationalliberaler, 1911 ein freiſinniger 
Kandidat gemeinſam aufgeſtellt werden ſollte. 
Die Nationalliberallen hatten nun in der Weih⸗ 
nachtswoche dem freiſinnigen Parteivorſtand den 
Schultheiſen und Landwirt Krug als ihren 
Kandidaten vorgeſchlagen. Dieſer erklärte bei 
ſeiner Anweſenheit in Eiſenach, daß er dem Bund 
der Landwirte aus wirtſchaftlichen Gründen 
angehöre, politiſch ſtehe er aber auf liberalem 
Standtpunkt. Der freiſinnige Ausſchuß 
drückte zunächſt ſein Einverſtändnis mit dieſer 
Kandidatur aus, eine freiſinnige Wählerverſamm⸗ 


lung in Eiſenach lehnte dann aber mit aller Ent- Linken ſich bei den Worten des Abg. von 


ſchiedenheit die Kandidatur Krug ab. Hierdurch 
ließen ſich die Nationalliberalen, nachdem ſie, 
wie der Berliner ſagt, eine „Lippe riskiert“ 
hatten, ins Bockshorn jagen, und unter⸗ 
warfen ſich den Freiſinnigen beſcheiden und löblich. 
Aus dieſer reinlichen Scheidung der Geiſter ging 
ſodann als liberaler Kandidat Herr Dr. Appelius 
hervor, dem es nicht einmal gelungen iſt, mit dem 
Sozialdemokraten in die Stichwahl zu kommen. 
So iſt es gekommen, daß der altliberale Eiſenacher 
Wahlkreis den Sozialdemokraten ausgeliefert 
worden iſt. 5 

In dem erſten Stadium der Wahlvorbereitung 
waren es ganz beſonders die Freiſinnigen, die 
nach einem liberalen Landwirt riefen, der als Kan⸗ 
didat aufgeſtellt werden ſollte, und als die National⸗ 
liberalen dieſem Ruf folgten und Herrn Krug für 


die Kandidatur gewannen, wars kein Geringerer 


als der freifinnige Abg. Dr. Müller ⸗ Meiningen, 
der erfreut bekannte: ein beſſerer Bewerber hätte 
überhaupt nicht gefunden werden können. Aber 
dann ſollte auf einmal derſelbe Herr Krug ein 
Bündler ſtrengſter Obſervanz, eine Strohpuppe in 
den Händen Dr. Diederich Hahns und Roeſickes 
ſein! Und dabei hatte Herr Krug bei den Haupt⸗ 
wahlen von 1907 die Reichstagskandidatur des 
Abg. Dr. Müller = Meiningen tatkräftig und mit 
Erfolg nnterftüßt. Und derſelbe Herr Krug wurde 
erſt kürzlich wieder gegen einen bündleriſchen Be⸗ 
werber in den meiningiſchen Landtag gewählt. 
Die eigentlichen Drahtzieher bei dieſer Reichstags⸗ 
erſatzwahl waren aber die Demokraten vom Schlage 
des „Berliner Tageblatt“, denen denn auch der 
Genoſſe Leber ſeine Wahl dankend quittieren wird. 

Die Uneinigkeit der Liberalen in Eiſenach wirft 
ein Streiflicht auf die Einigungsbeſtrebungen der 
Linksliberalen, die auch gerne die Nationalliberalen 
damit beglücken wollen. Daß die Deutſchſozialen 
ſo ſchlecht bei der Wahl abgeſchnitten haben, war 


bei dem vorausgegangenen „Fall Schack“ wohl nicht 


anders zu erwarten. 


Politiſche Tagesſchau. 
Zu dem Zwiſchenfall im Reichstage 


ſchreibt die „Konſervative Korreſp.“ 
parteioffiziös: In der liberalen und demo⸗ 
kratiſchen Preſſe wird gegenwärtig ein großer 
Lärm darüber erhoben, weil der konſervative 
Reichstagsabgeordnete von Oldenburg am 
Sonnabend im Reichstage angeblich dazu 
aufgefordert haben ſoll, in verfaſſungswidriger 
Weſſe, äußerſtenfalls mit militäriſcher Macht, 
gegen den Reichstag einzuſchreiten. Daran 
iſt kein wahres Wort. Herr von Oldenburg 
ſteht mit der geſamten konſervativen 
Partei ſtreng auf dem Boden unſerer 
Reichsverfaſſung. Eine Aufforderung zu Ge⸗ 
walimaßregeln der erwähnten Art liegt ihm 
durchaus fern. Nur mangelnde Logik und 
tendenziöſe Unterſtellung vermögen den von 
Herrn von Oldenburg ſelbſt in der Sitzung 
ſogleich klargelegten Sinn ſeiner Außerung, 
die lediglich in draſtiſcher und humoriſtiſcher 
Weiſe äußerſte Pflichten militäriſcher Disziplin 
kennzeichnen wollte, zu verdrehen und zu 
einer illoyalen Bekämpfung ihres politiſchen 
Gegners und womöglich unſerer geſamten 
verfaſſungstreuen Partei auszunutzen. — Die 
konſervative „FTreuzzig.“ bemerkt zu dem 
ſenſationell aufgebauſchten Vorfall: Im 
Reichstag könne man nicht auf wohlwollendes 
Verſtändnis für ſolche ſcherzhaften Wendungen, 
wie ſie Herr v. Oldenburg gebraucht, rechnen, 
am wenigſten, ſeit die Sozialdemokratie 
notoriſch die Führung der geſamten Linken 
in allen Verfaſſungsfragen übernommen hat. 
Die geſamte Linke ſei auf die Entrüſtungs⸗ 
heuchelei der Sozialdemokratie hereingefallen 
und es werde ihr jetzt ſchwer ſein, ſich gegen 
die Peitſche der Radikalen zu wehren. — 
Die freikonſervative „Poſt“ ſchreibt über das 
Vorkommnis u. a.: „Dieſer Ausſpruch des 
Redners rief eine minutenlange Heiterkeit 
hervor, an der ſich beſonders die äußerſte 
Linke in der aktivſten Weiſe beteiligte. Als 
ſich endlich der Heiterkeitsſturm ein wenig zu 
legen begann, erſchollen plötzlich Entrüſtungs⸗ 
rufe bei den Sozialdemokraten, die beſonders 
vom Abg. Ledebour ausgingen.. Wer 
es mitangeſehen hat, wie die Herren der 
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Oldenburg zunächſt vor Lachen garnicht zu ruher Jungli i zi 
0 0 8 5 gliberalen Vereins, dem preußiſchen 
laſſen wußten, der wird kopfſchültelnd nicht Geſandten in Karlsruhe die Ertrag . 


blos den ſpäteren Tobſuchtsanfall der Sozial⸗ 
demokraten, ſondern auch die Äußerungen 
der anderen Redner der Linken und des 
Zentrums mit angehört haben. Nachdem die 
Außerung minutenlang durch allgemeine 
Heiterkeit als eine durchaus harmloſe bezeich⸗ 
net war, war es ein ſtarkes Stück, nunmehr 
daraus eine Staatsaktion zu machen. Es iſt 
bedauerlich, daß bürgerliche Parteien ſich 
dazu hergaben, den Genoſſen bei ihrem 
Komödienſpiel Beiſtand zu leiſten. Von 
einer Niederlegung des Amtes durch den 
zweiten Vizepräſidenten kann natürlich keine 
Rede ſein, denn er hat bei ſeiner Amts⸗ 
führung in den kritiſchen Augenblicken durch⸗ 
aus korrekt verfahren. 


Zur Interpellation der Nationalliberalen über 
die angeblichen Poſener Veamten⸗ 
maßregelungen. 

Zu der Inkerpellation der nationalliberalen 
Parkei im preußiſchen Abgeordnetenhauſe über 
die Maßregelung von Beamten in der Pro⸗ 
vinz Poſen wegen ihres Eintretens für die 
nationalliberale Partei ſchreibt man dem 
„N. P. T.“ aus Poſen: „Es handelt ſich um 
den Gymnaſialdirektor Braun 
und den Profeſſor Gerlach in 
Schneidemühl, die im vorigen Sommer aus 
Anlaß der politiſchen Kämpfe um die Reichs⸗ 
finanzreform ſich in nationalliberalem Sinne 
betätigt haben. Die Regierung in Poſen, 
und zwar ſowohl der Oberpräſident, wie der 
zuſtändige Regierungspräſident haben dabei 
den Standpunkt vertreten, daß ſowohl die 
Gründung nationalliberaler Parteigruppen, 
wie auch die Aufſtellung von nationalliberalen 
Abgeordneten in den Nationalitäten⸗ 
ſtreit der Oſtmark ſtörend ein⸗ 
greife, weil es zu einer Zerſplitte⸗ 
rung des Deutſchtums führe. Man 
hält für alle Wahlen die Aufſtellung nur 
eines deutſchen Kandidaten gegenüber dem 
polniiſchen für die im Intereſſe des Deutſch⸗ 
tums allein richtige Taktik. — Auch gegen 
drei Kreisſchulinſpektoren der Provinz Poſen 
ſoll eine amtliche Einwirkung wegen ihres 
Eintretens für die nationalliberale Partei 
ſtattgefunden haben, ohne daß es jedoch zu 
Maßregelungen gekommen wäre. Das ganze 
Material iſt der Regierung zur Verfügung 
geſtellt worden; nach dem Abſchluſſe der Er⸗ 
hebungen wird die Interpellation im Land⸗ 
kage verhandelt werden.“ — (Im Reichstags⸗ 
wahlkreiſe Kolmar⸗Czarnikau⸗Filehne, der 


zum alten konſervativen Beſitzſtande gehört, 
fand im vorigen Jahre eine Nachwahl für 


den verſtorbenen Abg. Zindler ſtatt, wobei 
dem konſervativen Kandidaten Rilter der 
Paſtor Altmann ⸗Schönlanke als national⸗ 
liberaler Kandidat gegenüber geſtellt wurde, 
welches Vorgehen ſelbſt die nationalliberale 
„Kölniſche Zeitung“ verurteilte. Für dieſem 
deutſchen Sonderkandidaten ſind u. a. auch 
Gymnaſialdirektor Braun und Profeſſor 
Zerlach agitatoriſch eingetreten. Die Schriftl.) 
Naumann hält feſt am Großblock. 
Der freiſinnige Reichstagsabgeordnete 
Naumann hat ſeine zweite Konzertrede in 
der Berliner Philharmonie gehalten. Wieder⸗ 
um betrugen die Eintrittspreiſe eine Mark, 
zwei Mark und drei Mark. Nach dem 
„Berl. Lokal⸗Anz.“ hat Naumann unter 
anderem ausgeführt: „Wolle man einen 
neuen Verſuch machen, eine zentrumsfreie 
Mehrheit im Reichstage herzuſtellen, ſo könne 
dies nur links vom Zentrum ge⸗ 
ſchehen, und deswegen hält der Redner nach 
wie vor an ſeinem Ideale feſt, das er ſelbſt 
mit dem Schlagwort „Block von Bebel 
bis Baſſermann“ bezeichnet. Er wiſſe 
wohl, fügte Naumann hinzu, daß die Be⸗ 
teiligten ſich gegen dieſe Idee lebhaft ver⸗ 
wahrten, aber das ſei nur ein Beweis für 
die Schwierigkeiten ihrer Durchführung nicht 
für ihre Unrichtigkeit.“ Im übrigen kündigte 
Naumann an, daß er nächſtens in demſelben 
Lokale einen Vortrag halten wird über das 
Thema „Die Parteien der Rechten“. Der 
Eintrittspreis wird wiederum eine Mark, 
zwei Mark und drei Mark betragen. 


Gegen die Belaſtung des ſtädtiſchen Grund⸗ 
beſitzes. 

Der Zentralverband der ſtädtiſchen Haus⸗ 
und Grundbeſitzervereine beruft zu Ende Februar 
einen außerordentlichen Verbandstag nach 
Berlin, auf dem ein umfaſſender Proteſt gegen 
die fortgeſetzte Steuerüberbürdung erhoben 
werden ſoll. 


Der Karlsruher Zwiſcheufall beim Kaiſerhoch 
beigelegt. 


Der Oberbürgermeiſter von Karlsruhe hat 
über den Zwiſchenfall beim Kaiſerbankett der 
Karlsruher Bürgerſchaft folgende Erklärung 
der Öffentlichkeit übergeben: „Der Zwiſchen⸗ 
fall beim Kaiſerbankett der Karlsruher Bürger⸗ 
ſchaft hat eine allſeitig befriedigende Erledigung 
gefunden, nachdem ſowohl der Oberbürger⸗ 
meiſter wie durch deſſen Vermittelung auch 
der Stadtverordnete und Kammerſtenograph 
Ernſt Frey, der erſte Vorſitzer des Karls⸗ 


gegeben haben, es tue ihnen leid, 
daß er ſich durch einen Paſſus in der Rede 
des Herrn Frey verletzt gefühlt habe, da ein 
derartiger Erfolg vom Redner weder beab⸗ 
ſichtigt noch vorauszuſehen war.“ 


Zur ungariſchen Kriſis. 


5 Das Budapeſter Amtsblatt wird am 
Dienstag ein Handſchreiben veröffentlichen, 
in welchem die Demiſſion der Regierung ab⸗ 
gelehnt und genehmigend zur Kenntnis ge⸗ 
nommen wird, daß der Miniſterpräſident 
ſeinerzeit über die Auflöſung des Reichstages 
und über die Ausſchreibung von Neuwahlen 
Vorſchläge erſtatten werde. 


Die engliſchen Wahlen. 


Am Montag wurde nur die Wiederwahl 
des Mitgliedes der Arbeiterpartei in Midder⸗ 
byſhire gemeldet. Die Unioniſten haben bis 
jetzt 271, die Liberalen 272, die Mitglieder 
der Arbeiterpartei 41 und die Nationaliſten 
80 Mandate. Es ſind nun noch in dieſer 
Woche weitere ſechs Wahlen und Ende der 
nächſten Woche die Wahlen der Vertreter 
der Orkney⸗ und Shetland⸗Inſeln zu erledigen. 
— Die Frage, die die politiſchen Kreiſe heute 
am meiſten bewegt, geht dahin, ob Premier: 
miniſter Asquith dem Rate der Radikalen 
folgen wird, die ſich über die Abſchaffung des 
Vetorechtes der Lords auf keinerlei Vergleich 
einlaſſen wollen und nötigenfalls die Er⸗ 
nennung von einigen hundert Peers ver⸗ 
langen, um den Maßnahmen gegen das 
Oberhaus zur Annahme zu verhelfen, oder 
ob der Premierminiſter den von den Ge⸗ 
mäßigten vorgeſchlagenen Weg wählen wird, 
der zu einer Reform des Oberhauſes in dem 
Sinne führen ſoll, wie die Unioniſten und 
die Mehrheit des Oberhauſes ſelber fie 
billigen. 2 


Eine ſpaniſche Fiſcherſchaluppe von Mauren 
gekapert. 


Mehrere Pariſer Blätter veröffentlichen 
eine Meldung aus Madrid, wonach eine 
ſpaniſche mit acht Fiſchern bemannte Schaluppe 
von Mauren gekapert worden ſei und die 
Regierung die Entſendung eines Kriegs⸗ 
ſchiffes zu ihrer Befreiung beſchloſſen habe. 
Rücktritt des däniſchen Verkehrsminiſters. 

Ritzaus Bureau meldet: Wie verlautet, 
hat der Verkehrsminiſter Jenſen dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten mitgeteilt, daß er aus dem 
Miniſterium auszutreten wünſche. 


Zur Lage in Griechenland. 

Wie aus Athen gemeldet wird, wurde 
Dragumis am Montag Vormittag vom König 
empfangen und erhielt den Auftrag, ein 
außerparlamentariſches Kabinett zu bilden. 
In dieſem dürfte Zorbas das Portefeuille 
des Krieges, Miaulis das der Marine und 
der bisherige Sektionschef im Miniſterium 
des Außern Calergi das Portefeuille des 
Außern übernehmen. 


Frühere Einziehung der bulgariſchen 
Rekruten. N 


Nach Meldung aus Sofia wurden die 


diesjährigen Rekruten, welche Ende März 
einrücken ſollten, für Ende Februar einbe⸗ 
rufen. Von zuſtändiger Seite wird der vor⸗ 
zeitigen Einberufung politiſche Bedeutung 
abgeſprochen. In der Öffentlichkeit iſt aber 
die Anſicht verbreitet, daß die Maßnahme 
mit der Einberufung von 20 000 Mann 
türkiſche Redifs zuſammenhänge. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 31. Januar 1910. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute 
im königlichen Schloſſe den Vortrag des Chefs 
des Zivilkabinetts von Valentini entgegen. 
Mittags empfing der Kaiſer in Gegenwart 
des Freiherrn von Schoen die belgiſche Sonder⸗ 
geſandtſchaft zur Notifizierung der Thron⸗ 
beſteigung König Alberts. 


— Das Kaiſerpaar wohnte Sonntag Vor⸗ 
mittag dem Gottesdienſt in der Gnadenkirche 
bei. Nachmittags beſuchte der Kaiſer, wie 
alljährlich am 30. Januar, dem Sterbetage 
des Kronprinzen Rudolf von Sſterreich, den 
Botſchafter von Szögyeny⸗Marich. 


— Unter dem Vorſitz des Herrenmeiſters 
Prinz Eitel⸗Friedrich von Preußen fand heute 
Mittag im Schloß Bellevue ein Kapitel des 
Johanniter⸗Ordens ſtatt. 


Provinzialnachrichten' 


Danzig, 31. 1 0 
Am 22. Septem 


nun am Sonntag im Diakoniſſenhauſe, 


(Seltene Auszeichnung.) 
ber v. Is. rettete die Diakoniſſe 
Mathilde Bluhm beim Brande des Altenheims in 
Zoppot mehrere Siechen aus den Flammen und 
trug dabei ſelbſt ſchwere Brandwunden davon. 
Oberpräſident von Jagow nebſt Gemahlin erſchienen 

um im 
Kreiſe der Schweſternſchaft der wiederhergeſtellten 
Schweſter die Nettungsmedaille am Bande mit 
0 bas 5 0 ae 0 1 1 nicht oft 
vor, daß einer Diakoniſſin, überhaupt einer weib⸗ n 2 N ; 
lichen Perſon eine Rettulgsmeballe zuerkannt wird. handlung ſtanden fünf erſtinſtanzliche Sachen an, außer 


dem eine Anzahl Berufungsſachen. Wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung und Beleidigung 
wurde der Schuhmacher Friedrich Freder aus Neubruch 
zu 6 Monaten Gefängnis bezw. 10 Mark Geldſtrafe, 
im Nichtbeitreibungsfalle auf weitere 2 Tage Gefängnis 
und auf eine an den Verletzten, dem Eigentümer Arthur 
Bartz, zu zahlende Geldbüße von 50 Mark verurteilt. 
— Die Anklage in der zweiten Sache richteie ſich gegen 
den Arbeiter Valentin Slumski aus Malankowo, zur⸗ 
zeit in Unterſuchungshaft, der der fahrläſſigen 
Brandſtiftung beſchuldigt war. Am 5. Auguſt 
1904 war der Angeklagte mit anderen Arbeitern auf 
dem Felde des Gutsbeſitzers Achilles zu Dombrowken 
mit Weizenmöhen beſchäſtigt. Während des Mähens 
brannte ſich der Angeklagte eine Pfeife Tabak an und 
warf dann das noch brennende Streichholz achtlos zur 
Seite auf die Stoppeln. Dieſe fingen Feuer und in 
wenigen Augenblicken hatte ſich das Feuer auch dem 
noch nicht gemähten Weizen mitgeteilt, der auf einem 
Flächenraum von 4 bis 5 Morgen ein Raub der 
Flammen wurde. Slumski wurde zu einem Monat 
Gefängnis verurteilt. Dieſe Strafe wurde indes durch 
die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt. — 
Wegen Diebſtahls im ſtrafſchärfenden 
Rückfalle erkannte die Strafkammer ſodann gegen 
den Zimmermann Franz Trantan aus Culm, der bereits 
neunmal vorbeſtraft iſt, auf 6 Monate Gefängnis. — 
Die vierte Sache betraf den aus der Strafhaft vorge⸗ 
führten, in Culm anſäſſigen Arbeiter Leo Slumiecki, den 
Arbeiter Joſef Blazejewicz, früher in Culm, fetzt in 
Bromberg, und den Arbeiter und Korbmacher Mathias 
Nowacki aus Culm. Von ihnen war Slumiecki des 
Diebſtahls im ſtrafſchärfenden Rückfalle, 
Blazejewiez des einfachen Diebſtahls und No⸗ 
wacki der Hehlerei angeklagt. Am 6. Februar v. 
Is. ſoll der Angeklagte Slumiecki, wie die Anklage ber 
hauptete, bei dem drittangeklagten Nowacki angefragt 
haben, ob er Weiden kaufen wolle. Als Nowacki ſich 
hierzu bereit erklärt habe, ſollen die Angeklogten Slu⸗ 
miedi und Blazejewicz in der darauf folgenden Nacht 
dem Händler Paul Czaplewski in Culm aus der von 
ihm gepachteten Weidenkämpe in der Nähe des Schieß⸗ 
ſtandes zu Culm 10 Bunde Weiden geſtohlen und dieſe 
dem Nowacki auf das Gehöft getragen haben, der ihnen 
dafür 3 Mark bezahlte. Gegen den Zweitangeklagten 
konnte nicht verhandelt werden, weil er zum Termine 
nicht erſchienen, er auch nicht rechtzeitig genug geladen 
war. Slumiecki räumte die Anklage ein. Nowacki da⸗ 
gegen beftriit feine Straffälligkeit. Er will der Meinung ges 
weſen ſein, daß die Weiden Eigentum der beiden Mitange⸗ 
klagten geweſen ſeien, und keine Kenntnis davon gehabt 
haben, daß ſie dieſelben auf unredliche Weiſe erworben 
hätten. Die Verhandlung führte aber auch zu ſeiner 
Verurteilung. Während er mit 3 Tagen Gefängnis 
davonkam, wurde Slumiecki mit einer Zuſatzſtrafe von 
2 Monaten Gefängnis belegt. — Die fünfte Sache 
gegen den Buchhalter Auguſt Fiſcher aus Brieſen wegen 
Erſtattung einer wiſſentlich falſchen Anzeige und Ur⸗ 
kundenfälſchung gelangte zur Vertagung. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. 

— (Gefunden) wurden ein Überzieher und ein 
Portemonnaie mit Inhalt. Näheres im Polizeiſekreta⸗ 
riat, Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) iſt ein Hund (Marke 317) 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 4 


Zum 80. Geburtstage unſeres 
Ehrenbürgers. 


Morgen, am 2. Februar begeht der Ehrenbürger 
unſerer Stadt, Herr Profeſſor Boethke, ſeinen achtzigſten 
Geburtstag. Obwohl eingewandert und Beamter einer 
ſtaatlichen Anſtalt, iſt er, dank einer ungewöhnlichen 
Kraft und Energie, die ſich nicht beſchränken konnte auf 
den engeren Beruf, ſondern tätig und durchdringend 
übergriff und eingriff in das kommunale Leben, mit der 
neuen Heimat Thorn aufs engſte verwachſen, den 
Jüngeren voranleuchtend als Vorbild eines Beamten 
und Bürgers und nicht zum wenigſten auch als Vorbild 
in der Lebensführung, ſodaß die geſamte Bürgerſchaft 
an der Feier ſeines 80. Wiegenfeſtes herzlichen Anteil 
nimmt, der in mannigfachen Ehrungen durch Stadt und 
Vereine ſeinen Ausdruck finden wird. 

Geboren am 2. Februar 1830 in Bromberg als 
Sohn des dortigen Bürgermeiſters, beſuchte Karl Boethke 
zuerſt das Gymnaſium der Vaterſtadt, dann das der 
Frankeſchen Stiftungen zu Halle, das mit Schulpforta, 
dem Magdeburger Kloſtergymnaſium und einigen Ber⸗ 
liner Gymnaſien zu den beſten des Landes gehörte, 
und bezog 1847 die Univerſität Halle, die er ſpäter mit 
Berlin vertauſchle, zum Studium der Philologie. Nach⸗ 
dem er einige Zeit lang Hauslehrer in der Familie des 
Gutsbeſitzers Pritſch in Rojewo geweſen, abſolvierte er, 
nach beſtandenem Examen, ſein Probejahr am Gym⸗ 
naſium zu Bromberg und wurde 1855 an das Gym⸗ 
naſium zu Thorn berufen, dem er bis zum 1. April 
1902 angehörte, wo er in den wohlverdienten Ruhe⸗ 
ſtand trat. Im Jahre 1963 führte er, den eignen Haus⸗ 
ſtand begründend, Fräulein Margot Hartmann aus 
Pr.⸗Holland heim zu glücklicher Ehe und reich ge⸗ 
ſegnetem Familienleben, aus dem er Kraft und Mut 
ſchöpfte für ſeine öffentliche Wirkſamkeit. Sein be⸗ 
ſonderes Intereſſe war dem Turnweſen zugewandt. 
1860 begründete er mit anderen den Turnverein Thorn 
und entfaltete als Vorſitzer dieſes Vereins eine ſo 
rührige, erfolgreiche, auf weitere Kreiſe übergreifende 
Tätigkeit, daß er an die Spitze des Kreiſes 1 Nordoſt 
der deutſchen Turnerſchaft — der Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen und den nördlichen Teil des Regierungsbezirks 
Bromberg umfaßt, berufen wurde und als Vertreter 
dieſes Kreiſes auch Mitglied des Ausſchuſſes der deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft iſt. Und man darf, ohne Über⸗ 
treibung, ſagen, daß ſeit Jahn kaum ein Mann ſo popu⸗ 
lär in den Kreiſen der oſtmärkiſchen Turner geworden 
iſt, wie er, dank auch der zündenden Beredtſamkeit, 
mit der er die Jugend für die Ideale der Turnerſchaft 
zu begeiſtern und zu entflammen verſtand, und auch 
er trägt den Namen, den er wohl als höchſten Lohn 
und Schmuck betrachten darf: Turnvater Boethke. 
Den regſten Anleil nahm er daneben an dem kommunal⸗ 
politiſchen Leben, und in demſelben Jahre, in dem ihn 
der Turnkreis 1 an ſeine Spitze ſtellte, berief ihn das 
Vertrauen feiner Mitbürger in die Stadtverordneten⸗ 
körperſchaft, in die er am 1. Januar 1873 eingeführt 
wurde, und ſchon am 1. Januar 1884 wurde er zum 
Stadlverordnetenvorſteher gewählt, ein Amt, das er 
ununterbrochen bis zum 1. Januar dieſes Jahres ge⸗ 
führt hat, mit dem Erfolge, daß er bei ſeinem 70. Ge⸗ 
burtstag zum Ehrenbürger der Stadt ernannt wurde. 
Damit war die ungewöhnliche Kraft dieſes Mannes 
noch nicht erſchöpft: auch dem Coppernikusverein trat 
er 1862 als Mitglied bei, auch hier ſeine Führernatur 


betätigend, die ihn 1888 an die Spitze der gelehrten 
Körperſchaſt brachte, deren Leiter er noch jetzt iſt. Un⸗ . „„ Eingeſandt. 1 e 
vergeſſen ift die ebenſo kraftvolle wie vornehme Art, in 5e ng preßgeſetzli 


der er den Verein bei deſſen 50jährigen Jubiläum im 
Jahre 1904 vertrat, für das er auch, eine nicht leichte 
Arbeit, die Geſchichte des Coppernikusvereins verfaßte, 
ein bleibendes Denkmal feiner Mitgliedſchaft. 
So darf Herr Profeſſor Boethke an ſeinem 
morgigen Wiegenfeſte auf ein Leben zurückblicken, 
von dem ganz beſonders das Work des Pfgal⸗ 
miſten gilt: reich an Mühe und Arbeit, darum 
iſt es auch reich an Früchten und Ehren, die 
ihm als ſonnige Erinnerungen nachfolgen in die 
Muße des Alters, die er, mit Niederlegung des 
Stadtverordnetenvorſteheramtes, erſt jet eigentlich an⸗ 
getreten hat. Möge er ſich dieſer Muße noch lange er⸗ 
freuen! : f 
. ̃ ² . . . 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. Februar 1910. 


— (Zum polniſchen Tannenberg⸗ 
Jubiläum.) Aus Anlaß der Fünfjahrhundert⸗ 
feier der Schlacht bei Tannenberg iſt von Lemberg 
aus eine Sammlung veranſtaltet worden, die bis⸗ 

er 1 196 642 Kronen ergeben hat und, wie man 
offt, volle 2 Millionen Kronen (faſt 4 Millionen 

ark) ergeben wird, die für polniſch⸗nationale 
Zwecke Verwendung finden ſollen. Der Stadt Lem⸗ 
berg, wo die polniſche Tannenbergfeier ſtattfinden 
wird, ſind als Beitrag zu den Koſten der Feier 
200 000 Kronen aus der Sammlung überwieſen 
worden. 

—(Berufs jubiläum.) Zu feinem 25jährigen 
Jubiläum im Dienfte der Firma P. Hartmann wurde 
Herrn E. Roſenfeld vom Chef eine kostbare goldene 
Uhr, von den Kollegen ein Spazierſtock aus Ebenholz 
mit ſilberner Krücke überreicht. Die drei in den letzten 
fünf Jahren geſeierlen Jubiläen von Angeſtellten zeigen, 
daß in der Firma P. Hartmann noch etwas von dem 
ſchönen Geiſt des Handwerks mittelalterlicher Zeit lebt, 
in der Meiſter und Geſellen in Harmonie zuſammen⸗ 
arbeiteten. 9 

— (Der katholiſche Gejellenverein) 
veranſtaltete am Sonntag im Viktoriapark ſein 
e das mit einem Militär⸗ 

onzert eingeleitet wurde. Später begrüßte der 
Vorſitzer, Herr Pfarrer Gollnick, die zahlreich 
erſchienenen Mitglieder und Gäſte und gedachte 
des Geburtstages Seiner er des Kaiſers. 
Begeiſtert ſtimmten die Anweſenden in das Hoch 
auf den Landesherrn und den Papſt ein. Die 
feierliche Stimmung wurde am Schluſſe der Rede 
bedeutend erhöht durch die Vorführung des trefflich 
elungenen lebenden Bildes: „Huldi ung des 

andwerkers vor Kaiſer und Papſt“. Es folgten 
die beiden Theaterſtücke „Geprellt oder Zeppelin 
in Zwiebelsdorf“ und „Wesele Krakowska 
(Krakauer Hochzeit), mit denen die Mitwirkenden 
den größten Beifall erlangten. In der heiterſten 
Stimmung und ſchönſter Harmonie hielt der Tanz 
die Feſtteilnehmer noch lange beiſammen. 

— Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Donnerstag findet die zweite Auffüh⸗ 
rung von Hermann Sudermanns neueſtem Schauſpiel 
„Strandkinder“ ftatt, welches bei feiner Erſtaufführung 
am Sonntag auch hier einen vollen Erfolg erzielte. 
Für Freitag iſt die erſte Wiederholung des größten 
Operettenſchlagers der Saifon „Die geſchiedene Frau 
angeſetzt. Sonntag nachmittags gelangt „Miß Dudel⸗ 
fad“ einmalig zu halben Preiſen zur Aufführung. 

— (Straf kammer.) In der geſtrigen Sitzung 


Von mehreren Thornerinnen, die fleißig das 
Theater beſuchen und für ihr Geld nicht immer 
nur fade Operetten hören möchten, wird gebeten, 
noch in dieſer Spielſaiſon und zwar möglichſt 
bald die Opern „Carmen“ und „Bajazzo“ zur 
Aufführung zu bringen. Es können doch wohl 
kaum Schwierigkeiten dafür beſtehen, da doch die 
Kräfte zu dieſen Opern vorhanden ſind. R. P. 


Es liegt auf der Hand, daß in der heutigen 
Zeit das Praktiſche und Schöne unnützen 
antiken Bauwerken vorgezogen werden muß. Durch 
das Erhaltenbleiben der Thorner Ringmauer 
darf doch nicht an der Weichſel eine Hebung des 
Verkehrs und eine Verſchönerung der Häuſerfront 
an der Weichſel verhindert werden! Und ſolch 
ein Hemmnis iſt die Mauer ohne Zweifel. 
Völlig unberechtigt ſind folgende Worte, die der 
Verfaſſer des Eingeſandt in Nr. 14 auf meinen 
in Nr. 8 erſchienenen Artikel anführt: „Wieviel 
häßliche Höfe, Hinterhäuſer und Schuppen ver⸗ 
birgt ſie (die Mauer) mitleidig den Blicken“. Denn 
würden dieſe Höfe, Hinterhäuſer und Schuppen 
überhaupt jo vernachläſſigt fein, wenn die Mauer 
nicht wäre? Sicherlich nicht! Und find übrigens 
die Schloß⸗, Mauer⸗, Brücken⸗ und Seglerſtraße 
beſſer daran, als die Baderſtraße, die der Ver⸗ 
faſſer des am 14. d. Mts. erſchienenen Artikels eine 
abſcheuliche Windecke zu nennen beliebt ?! Auch 
bekunden die früheren Vorſchläge zu einem Ab⸗ 
bruche der Mauer, daß bereits gleiche und ähnliche 
Wünſche beſtanden und — meines Wiſſens — 
beſtehen ſie noch. Zum Schluſſe möchte ich noch 
anführen, daß es in anderen Städten Uferſtraßen 
gibt, wie ſie für Thorn ſehr wünſchenswert 
erſcheinen und die als Beiſpiel für ihre Zweck⸗ 
mäßigfeit dienen mögen. So haben wir in Ham⸗ 
burg die ſchönen Straßen „Baumwall“ und „Vor⸗ 
ſetzen“, in Danzig die „Lange Brücke“, das 
Stettiner „Bollwerk“, die Rotterdamer, Ooſterkade“ 
und „Schiekade“; nicht zu vergeſſen die pracht⸗ 
vollen Uferpromenaden Bordeaux und Dunkerque's. 
Als beſtes Beiſpiel könnte aber Cöln dienen. 
Wohl keine zweite Stadt weiſt von dem jenfeitigen 
Flußufer aus geſehen eine ſo große Ahnlichkeit 
mit unfrem Thorn auf, wie gerade dieſe. Wir 
Thorner könnten nach Abbruch der Mauer dem 
Beiſpiele ſo vieler Großſtädte folgen und eine 
wahrhaft prächtige Uferſtraße vom diesſeitigen 
Brückenkopf bis zum Pilz und womöglich noch 
weiterhin entſtehen laſſen. E Elite): 


Die Straßenreinigung war ftüher beſſer. 
Seit acht en die Schneehaufen in den Straßen 
herum und die Fuhrwerke haben ein ſchweres Paſſieren? 
auch die Eisſchollen auf den Trottoirs liegen feſt in 
guter Ruh, ſodaß man oft in Gefahr fommt, darüber 
auszugleiten. Es müßte doch endlich Abhilfe geſchaffen 
werden. Als die Reinigung durch die Strafgefangene 
beſorgt wurde, war es beſſer. Einer für Viele. 


Antwort auf das geſtrige Ein ae. 
Sa Der ger e iss paſſert; ab ich konnte 
ü ichtsdiretor Geheimer Juflizrat] Jahre in ähnlicher Weiſe paljtert, aber 
bg 1 5 Vote. Die Anklagebehörde war durch die Sache gleich regeln. Ich habe dem betreffenden 


. 8 ten. Zur Ver⸗ Jüngling während der Pauſe in liebenswürdige 
den Herrn Staatsanwalt Wellmann vertreten. 3 ee Tone ag a en es et 


wiſſe, wie er ſich im Theater 
» zu betragen Habe, jo 
I er ſich das Buch „Knigge, Umgang mit 
en aufen und tüchtig lernen. Es iſt nicht 
+ ame jo reſolut. Das einfachſte iſt auch, dem 
55 dernden Schutzmann die Störung mitzuteilen, 
Ant ann ſicher dem betreffenden Herrn die nötigen 
on andsregeln beibringen wird. Spielt ſich die 
mühe kurz vor Schluß des Theaters ab, fo 
e ich dem Herrn, während des Aufſtehens, un⸗ 


verblümt meine Meinung ſagen. Tante Amalie. 
— A ee 


Mannigfaltiges. 


n Das Ende des „Batienten- 
ch a ch er s.“) Das vom Kultusminiſter 
Een die Profeſſoren Ewald und Senator 
eingeleitete Verfahren wurde, wie bekannt, 
Ingeftellt. Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge iſt jetzt 
rofeſſor Posner vom Disziplinargericht für 
nicht richterliche Beamte nach umfangreicher 
erhandlung von allen Punkten der An⸗ 
chuldigung unter Auferlegung der Koſten 
es Verfahrens auf die Skaatskaſſe frei⸗ 
gelprochen worden. Damit dürfte die leidige 
ache ihr Ende gefunden haben. 
8 Unter den Rädern eines 
ſchocle hl Fug es zermalmt.) Ein 
cer Unglücksfall hat ſich Sonntag in 
0 sur Morgenſtunde in Berlin auf der An: 
8 ter Bahn zugetragen. Der 46 Jahre alte 
onſenbahnſchaffner Auguſt Zeunert ſtürzte 
om Trittbrett eines einfahrenden Zuges und 
n unter die Räder. Die Beine wurden 
un faſt vollſtändig zermalmt. Ferner zog 
ſich einen Schädelbruch zu. Der Zuſtand 
es Verunglückten iſt hoffnungslos. 
2 (4000 Flaſchen Rum verbrannt.) 
% dem im Hamburger Hafen liegenden 
Breuer „Walburg“ von der Hamburg — 
0 emen —Afrika⸗Linie find am Sonnabend 
n der Ladung 4000 Flaſchen Rumſprit in 
1 0 geraten. Die Feuerwehr hatte mehrere 
111 55 zu tun, um die übrigen 8000 Fäſſer 
„die noch im 5 i 
are. ch im Innern des Schiffes lagerten, 
de Ein furchtbarer Selbſtmor d.) 
90 Bergmann Lück in Bochum tötete ſich 
‘a Freitag, indem er ſich eine Dynamite 
6 Tone in den Mund ſteckte und ſie zur 
kploſion brachte. : 
orke Irrfahrten.) Es iſt feſtge⸗ 
Rog daß Cook einige Wochen im Sanatorium 
1 genau bei Eberbach (Heidelberg) ſich auf⸗ 
halten hat. Von dort ſoll er kürzlich nach 
a gefahren fein. Inzwiſchen ift allerdings 
er Staatsanwaltſchaft in Newyork ein 
den fehl gegen Cook ausgefertigt und auch 
ward Auswärtigen Amte in Berlin zugeſtellt 
a di „das daraufhin ſofort einen Haftbefehl 
8 ie Staatsanwaltſchaft in Heidelberg hat 
Fetangen laſſen. 1 
geſcrau Dr. Borowska frei⸗ 
ne f rochen.) Sonnabend Abend wurde 
. rteil in dem in Krakau verhandelten 
ſprotes gegen die Frau Dr. Borowska ge⸗ 
8 chen, die angeklagt war, den Anwalt 
dir erſchoſſen zu haben. Die Hauptfrage, 
ver auf Mord lautete, wurde einſtimmig 
5 neint. Die Eventualfrage auf Totſchlag 
antworteten die Geſchworenen mit 6:6 
alan worauf der Gerichtshof die An⸗ 
10 gr freiſprach. — Die Geſchworenen hatten 
läſſt 5 der Zuſatzfrage auf fahr⸗ 
0 ge Tötung verlangt, die aber der Gerichts⸗ 
ie der Begründung ablehnte, die An⸗ 
kein gte habe nie behauptet und auch von 
0 er anderen Seite ſei behauptet worden, 
Nate e mit dem Revolver unvorſichtig hantiert 
5 A der Obmann der Geſchworenen 
Sale: pruch bekanntgab, entſtand auf der 
N rie großer Lärm. Der Staatsanwalt 
6 Be den Freiſpruch die Nichtigkeits⸗ 
infor erde angemeldet. Die Angeklagte bleibt 
G ellen bis auf weiteres in Haft. 
Aus Dun denbanden bei der Arbeit.) 
gemeldt zar (Ungarn) wird vom Sonnabend 
Bande Eine aus 25 Mann beſtehende 
ie Seite den Stationschef und plünderte 
as tonstaffe. Die Räuber ſchnitten dann 
Felegraphenleſtungen ab um) flüchteten. 
Die Veit Waſſersnot in Paris.) 
gefahr 1 ſcheint über die Hochwaſſer⸗ 
55 Verte g beruhigt. Hunderttauſende haben 
5 55 = Froſtwetter des Sonntages benutzt, 
Kais und elchwemmungsgebiet zu beſichtigen. 
Sr Brücken wimmelten von Menſchen. 
1 „ iſt in den meiſten über⸗ 
One die 8 Straßen ſchon nicht mehr möglich, 
rey S lenßenfeger, die die Reiſenden auf 
Kr ge transportieren, haben viel zu 
bedeckt. Idie Straßen find dick mit Schlamm 
haben A der Rue de la Chauffee d Antin 
aller hrere Bankhäuſer, die durch das Hoch⸗ 
aun de waren, Pumpen aufgeſtellt, 
irdiſchen Aa tagen des Waſſers in die unter⸗ 
liegen, zu mern, wo Millionen an Werten 
0 urch u verhindern. Die Nachbarſchaft, die 
1 ah ihre Keller beſorgt wurde, zerſtörte 
überwa grohre der Pumpen, die jetzt polizeilich 
ett cht werden. — Am Montag war da; 
alter kalt und trocken. Bis Montag Vor⸗ 


i x 
um ag war die Seine ſeit ihrem Höchſtſtande ]! 
Ein Teil des a 


Straßendentineter geſunken. 
ingefunren am Bahnhof St. Lazare il: 
ſich das eh Bei der Antergrundbahn macht 
lic. De inken des Waſſers beſonders bemerk⸗ 
wieder r Verkehr auf dem Quai d' Orſay ift 

hergeſtellt. Über die Rue de Bourgogne 


iſt ein Steg gebaut, um den Zugang zum Pa⸗ 
lais de Bourbon zu ermöglichen. In den 
Stadtvierteln Champs, Eliſées des Invalides 
und Paſſy hat das Waſſer ſehr abgenommen. 
Wo es noch ſteht, iſt es mit einer leichten Eis⸗ 
ſchicht bedeckt. Viele Avenuen in Gros Caillou 
find dem Verkehr wieder freigegeben. Allen⸗ 
thalben arbeiten Pumpen an der Entleerung 
der Kellerräumlichkeiten der Häuſer, man geht 
daran, Schutzwehren und Notſtege zu beſeitigen. 
— Die Deputiertenkammer hat einen Antrag 
einſtimmig angenommen, durch welchen die 
Regierung erſucht wird, bei den von der Über⸗ 
ſchwemmung Betroffenen die Beitreibung der 
Steuerrückſtände aufzuſchieben. 

(Schneeſturm in Südrußland.) 
Aus Kiew wird vom 31. Januar gemeldet: In 
dem ausgedehnten ſüdlichen Bezirk der Süd⸗ 
weſtbahnen herrſcht Schneeſturm. Auf mehre⸗ 
ren Linien find Schneeverwehungen eingett.- 
ten. Das Schneewetter zieht ſich ſüdwärts nach 
Odeſſa hin. Ei 

(Eine Ortſchaft durch eine 
Sturzwelle zerſtört.) Eine rieſige 
Sturzwelle hat Sonnabend Nacht die Hafen⸗ 
ortſchaft Bescanova bei Abazzia überſchwemmt. 
48 Familien konnten ſich nur durch Hinter⸗ 
laſſung ihrer Habſeligkeiten retten, 24 Häuſer 
wurden total zerſtört. 
— —..—.— ... KK 


Neueſte Nachrichten. 


Die preußiſche Wahlrechtsvorlage. 

Berlin, 31. Januar. Die Wahlrechts⸗ 
vorlage wird dem Landtage innerhalb der 
nächſten 8 Tage zugehen. 

Sitzung der Finanzkommiſſion des deutſchen 
Städtetages. 

Berlin, 1. Februar. Unter dem Vorſitz 
des Oberbürgermeiſters Beutler⸗Dresden trat 
geſtern im Rathauſe die Finanzkommiſſion des 
deutſchen Städtetages zu längerer Beratung 
zuſammen. 

Der Einſpruch des Abg. Ledebour verworfen. 

Berlin, 1. Februar. In der heuti⸗ 
gen Reichstagsſitzung wurde über den 
Einſpruch des ſozialdemokratiſchen Abg. Lede⸗ 
bour gegen den ihm vom Vizepräſidenten Erb⸗ 
prinz Hohenlohe erteilten Ordnungsruf be⸗ 
ſchloſſen und der Antrag gegen die S ozial⸗ 
demokraten, die freiſ. Fraktions⸗ 
gemeinſchaft und die Polen in einfacher 
Abſtimmung abgelehnt. Das Haus folgte de. 
Abſtimmung mit großer Heiterkeit. 

Eine Papierfabrik durch Feuer zerſtört. 

Kafjel, 31. Januar. Im benachbarten 
Helſa vernichtete ein großes Feuer die Papier⸗ 
fabrik von Vollmar. Das Feuer fand reiche 
Nahrung an den Papier⸗ und Lumpenvorräten. 
Die Fabrik iſt gänzlich niedergebrannt. Der 
Schaden wird auf eine Million Mark geſchätzt. 
Hundert Arbeiter find brotlos. 

Wien ſendet 50 000 Kronen. 

Wien, 31. Januar. Der Wiener Stadt⸗ 
rat beſchloß in einer heute Vormittag abgehal⸗ 
tenen beſonderen Sitzung, ne die über⸗ 
ſchwemmten eine Spende von 50 000 Kronen 
zu bewilligen. 

Das neue griechiſche Miniſterium. 

Athen, 31. Januar. Das neue Miniſte⸗ 
rium ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: Mi⸗ 
niſterpräſident und Miniſter des Innern, 
Dragomis, Außeres Callergis, Juſtiz Fikioris, 
Krieg Zorbas, Marine Abiaulis, Unterricht 
Panujotoponlos. 

Athen, 1. Februar. Dragomis hat mit 
der Miniſterpräſidentſchaft definitiv das Por⸗ 
tefeuille der Finanzen und interimiſtiſch das 
des Innern übernommen. Die neuen Mi⸗ 
niſter, mit Ausnahme des Juſtizminiſters, 
haben geſtern Abend dem König den Eid ge⸗ 
leiſtet. Die Kammer wird zu einer außeror⸗ 
dentlichen Sitzung einberufen. 

Grubenkataſtrophe in Nordamerika. 

Newyork, 1. Februar. Im Staate 
Colorado ſind in einem Bergwerk infolge 
Gasexploſion 15 Bergleute getötet worden. 
Mittags waren noch 700 Arbeiter in der 
Grube. Zurzeit der Kataſtrophe arbeiteten 
dort 149 Bergleute. 

Die hohen Lebensmittelpreiſe in den Ver⸗ 

einigten Staaten. 

Waſhington, 31. Januar. Die Kom: 
miſſion für Mittel und Wege des Repräſen⸗ 
tantenhauſes faßte eine Reſolution im Sinne 
der vom Kongreß angeregten Anterſuchung 
über die hohen Lebensmittelpreiſe in den 
Vereinigten Staaten. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 1. Februar. 

Auftrieb: 29 Ochſen, 102 Bullen, 110 Färſen und Kühe 
219 Kälber, 335 Schafe und 1077 Schweine. 5 5 

Ochſen: a) vollfl ausgem. höchſten Schlachtwerks höchſtens 
bis 6 Jahre — 39 Mk., 1 junge fleiſch, nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 34—6 Mk., e) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 30—32 Mk., d) gering genährte jeden Alters 
24—27 Mk.; Bullen: 8 vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 35— 97 Mk., d) vollfl. jüngere 32—34 Mk., 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 28—31 Mk., 
ch gering genährte 24—26 Mk. Färſe n. u. Kühe: a) voll⸗ 
fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts 37—40 Mk., 
vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
3—35 Mk., e) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent» 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 28—30 Mk.; d) mäßig 
genährte Kühe und Färſen 23—25 Mk. e) gering genährte 
Kühe und Färſen 15—20 Mk., f) gering genährtes Jungvieh 
(Freſſer) —.— Mk.; Kälber: a) Doppellender feinſte Maſt 


Ns 

— Mk., b) feinſte Maſt (Vollmaſt) und beſte Saugkälber 
56—60 ME, e) mittl. Mare und gute Saugkälber 50—55 Mk., 
d) geringe genährte Saugkälber 35—45 Mk.; af e 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 34—36 Mk., 


fe: | linder-Bureau, Büfett, Handwagen u. a. 


b) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 31—33 Mk., 
e) mäßig gen. Hammel und Schafe Geri 24—27 Mk. 
d) Marſchſchafe oder Niederungsſchafe —.— Mk.; Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 54 Mk., 
b) vollfl. über 2¼ Ztr. Lebendgewicht 52—53 Mk., c) voll⸗ 
fleiſchige über 2 Sir. Lebendgewicht 50—52 Mk., ch voll, 
Schweine über 2 Itr. Lebendgewicht 47—49 Mk., 9 gering 
entwickelte Schweine 44—46 Mk., ) Sauen 44—52 Mk. Die 
Preiſe verſtehen fi für 50 kg Lebendgewicht. 

Rindergeſchäft matt, es wird nicht geräumt. Kälberhandel 
ruhig. Schafhandel mittelmäßig. Schweinemarkt ruhig. 
7 A A . ...... .... 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 


vom 1. Februar 1910. 
Wetter: heiter. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Propiſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen ruhiger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. roter 724—783 Gr. 223—251 Mk. bez. 
Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 685— 726 Gr. 162—164 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kor 
tranſito 107 —110 Mk. bez. 
Hafer unverandert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 154—164 Mk. bez. 
tranſito 108 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88% f. Neufahrw. 13,00 Mk. inkl. Sate, 
Kleie per 100 Kgr. Weizen 10,60 —10,90 Mt. bez. 
Roggen» 9,90—10,00 Mk. bez. 
Der Vorstand der Produkten⸗Börſe. 


— rꝛũŕ—— ͤ ́ fÜG . 
Telegraphiſcher Berliner Vörſeubericht. 
11. Febr. 31. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: — 2 
Oſterreichiſche Banknoten. 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. - 
Wechſel auf Warfhaun . . » o 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % .. 
Deutſche Neichsanleihe 30% 2 8 
Preußiſche Konſols 3“ 7 r 
Preußiſche Konſols 3% „ 


Thorner Stadtanleihe 4% . —.— —.— 
Thorner Stadtanleihe 3. % w —— — 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 90.— 90.— 
Weflpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 11. | 82,10 82,10 
Rumäniſche Rente non 1894 4% .. 91.59 91,70 


Ruſſiſche uniſizierte Staatsrente 4% . 99,20 | 90,40 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 95, 

Große Berliner Straßenbahn. Aktlen . | 185,30 | 186,— 
Deulſche Vank⸗Akllen . . | 256,60 | 257,90 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle 5 M 
Norddeutſche Kreditanftalt- Aktien, . . | 122,— | 120,39 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 
Bochumer Gußſiabl⸗Arſlen 0 .. } 
Harpener Bergwerks⸗Akllen „ . 1 208,50 211.50 
Zaurahüttes Aktien. . . .. 


Weizen loko in Newyort, „. « . — — 
” ale 8 „ «1 227,25 | 227,50 
r 5 . 226,25 | 228,25 

September. . 212,75 —.— 


—— 22222 


Noggen Mall... . 173.75 | 174,50 
5 Su! . 177,50 | 178,— 
„ September. 2 el uud Ta 

Spiritus: 70er loko el mul —.— 

Bankdiskont 4½ %, Lombardzinsfuß 5 ¼%, Brivatdistont PAR 


N 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Dienstag den 1. Februar. 


— —— —— —— 
Benennung. | er 


Weiden n „1100 Kl 21,50 | 22,40 
Rogen g ee dee 85 15,40 | 16,30 
SL N = 13,— | 14,60 
De Git 15 B — 4590 aber 

0 M * „5 N 
KU „ „ „ TR ” 8,50 9.— 
Kocherbſen „„ „„ „„ „„ 7 . 
Kartoffen nn 50 Kilo] 2,.— | 2,50 
Weizenmehl 65 — — 
Roggenmehl 5 „ 
on en ae ee ES Far Re 2/ Kilo er Ste. 
Rindfieiſch von der Keule. . . 1 Kilo] 1,20 1,60 
Bauchſleiſc hh „ e ng 
Kalbfleiſch „„ 1 Wa 1,60 
Schweinefleiſchc h... 15 1,40 | 1,60 
ammelfleiſch gg.. 5 1,40 | 1,60 
eräucherter Speck. » — mie 
Schmalz 4 „ ee Mer 
Bitte aa Leite 7 2,40 2,80 
Eur 5 — 4,40 
Krebse SE elferre 4 „ 
ale aße 
Breſſen „ RE Wie ” —,60 —,80 
Schleet e 1 „ er 
echte 333 15 1,40 | 1,60 
DEQUIDEN +.» oma a 0 ee ” 1 
Barſche 22 „„ „„ „ 6 r mi 5 
Under ? „ » 2,.— 7 
axpfen n „8 5 2.— — 
Barbet!!! 8 n — — 
Weißfiſ che ” —29 | —,20 
ring jene de ieine 2 —15 | 
lun deen „ — —— 
Maränen 00 2 „„ 
Milch „„ I11 Liter 16 - 
1 . 2 — —18 
piritun s. 1 — — 

(denaturier „. "oo . 0° . 5 —— —.— 


Der Markt war mittelmäßig beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi —,.— Pf. die Mandel, Blumen, 
kohl 15—25 Pf. der Kopf, Wirſingkohl —,— Pf. der Kopf, 
Weißkohl 10—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 10—25 Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen —.— Pf., Spinat —.— Pf. das Pfund, 155 
barber —,— Pf. das Dutzend, Schnitklauch Bundchen — Pfg. 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Schoten —,— Pf. das Pfd., grüne Bohnen —.— Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen —— Pf. das Pfund, Sellerie —,— Pf. die 
Knolle, Rettig Bundchen — Pf., Radieschen Bundchen — Pf., 
Gurken —— Pf. die Mandel, Apfel 10—20 Pf. das 
Pfund, Birnen 20—30 Pf. das Pfund, Apfelſinen —— Mk. 
das Dutzend, Pflaumen —,— Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
— Johannisbeeren —,— Pf. das 
Pfund, 


Himbeeren —.— das Pfund, Blaubeeren 
—.— „der Liter, Wallnüſſe —— Pf. das Pfund, 
Pilze —,— Pf. das Näpſchen, Puten 4,50 —8,00 Mk. das Stück, 
Gänſe 4,00 —7,50 Mk. das Stück, Enten 4,00—7,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,30—3,00 Mk. das Stück, Hühner 
junge —,.— Mk. das Paar, Tauben 1,00—1,20 Mk. das 
Paar, Hafen —,.— Mk. das Stück, 


Rebhühner —,— Mk. 
das Stück. . 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 


f D 5 nat * 1 5 (Getreidemarkt.) Zufuhr 56 in⸗ eee 8 2 5 
ändiſche, 78 ruſſiſche Waggens. 8 2 5 
Königsberg, 1. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 80 Name der 3 . 3 8 5 5 . 2 
infändifehe, 85 ruffiſche Waggons eztl. 7 Waggon Kleie und | Beobachtungs⸗ 58 5 2 Weiler 8 S 
32 Waggon Kuchen. Statlon 8 58 52 
R 5 RS 

Bromberg, 31. Januar. Handelskammer⸗Bericht. Borkum { 2 
Weizen, und., weißer 130 Pfd. holländiſch 1 brand: Hamburg 705 5 1 | 45 — 1985 
und bezugfrei, 229 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, Swinemünde 765,1 SW Nebel 2,9 11761 
brand» und Desugfrel, 227 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. Neufahrwaſſer 765,7 SW. bedeckt — 29 01758 
holl. wieg., brand» und bezugfrei, 224 Mk. geringere Qualitäten | Memel 764,0 N N W bedeckt 1.60 4.756 
unter Noliz. — Roggen, niedr., 123 Pfd. holl. hast gut] Hannover 766,0 S 59 halbbedeckt — 0,2) 01764 
geſund, 162 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 160 Mk. Berlin 765,6 W edeckt 3,2 01768 
Leichtere Qualitäten 140—159 Mk. — Gerſte zu Müllerei⸗ Dresden = 766,5 SS W |Dunft 1.1 0765 
zwecken 130—135 Mk. — Brauware ohne Handel. — Breslau 767,1 W bedeckt 2.0 01763 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen ——. — Hafer Bromberg 766,5 N W bbedeckt 1.2) 01762 
148-154 Mi. Zum Konſum 155—165 Mk. Die Preiſe] Metz 765,4 N bedeckt — 5,2 01767 
verſtehen ſich loko Bromberg. Frankfurt (Main) 765,0 NO ſwolki — 2, 0766 
Karlsruhe (Bade) 764,0 NO wolkenlos — 4,1 0765 

Magdeburg, 31. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker] München 766,0 NO Nebel — 10,0 0 767 
88 Grad ohne. Sach —.—. Nachprodukte 75 Grad Zugſpitze — — == — — 75 
ohne Sack 10,75—10,95. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1] Sciliy 755,1 SW !bedeckt 8,20 3756 
ohne Faß 23,25 23,50. Kriſtallzuckker 1 mit Sack —,—. Aberdeen — — — — —1— 
Gem. Nafſinade mit Sack 23,00—23,25. Gem. Melis 1 Ile d' Alx — 2 — — 
mit Sack 22,50—22,75. Stimmung: ruhig. aris Be — — BREI VER re 
Hamburg, 31. Januar. Rüböl ruhig, verzollt 58,00. } Vliſſingen 768,8 S Nebel — 2,6 0764 
Kaffee ruhig. UUmſaß — Sack. Petroleum amerik. ſpez. Chriſtianſund 749,8 S W (bedeckt 5.2 21756 
Gewicht 0,8009 fofo kuſtlos. 6,30. Wetter: bewölkt. Skagen — = vo — a it 
—̃ m I cKopenhagen 764,0 NW Nebel 1,10 2760 
Hamburg, 1. Februar, 10˙ Uhr vormittags. Depreſſionen Stockholm 763,1 — hhalbbedeckt —12,5 5756 
über Nordoſteuropa, nordoſtwärts verlagert, und nordweſtlich] Haparanda 754,2 W wolkenlos —11,2 — 746 
Schottland unter 745 mm, herangezogen, Ausläufer nach den Archangel 753,2 SSW bedeckt — 2,5 21755 
Britiſchen Inſeln; Hochdruckgebiet über Kontinentaleuropa, St. Petersburg = — == ee Fer ER 
über 768 mm über Nordöſterreich, Aus äufer über 764 mm | Wien 765,4 N W̃ bedeckt — 1,0 0 786 
nach Südſchweden. Witterung in Deutſchland: ziemlich trübe, Rom — | — — — — — 
ſchwache Inlandswinde, Temperatur im Norden nahe dem] Warſchau 768,1 N W̃ bedeckt 0,3 0764 


Gefrierpunkt, im Süden meiſt mäßiger Froſt; Küſte hatte 
verbreitete Niederſchläge. 


nn —— —— — ——— ——̃ Y— 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 2. Februar: 
Zeitweiſe Nebel, nachts kälter. 


Zu verkaufen: fd, 


1. 3 gutgehende Landgaſtwirtſchaſten 
mit großem Bier⸗ und Schnapskonſum, 
davon eine mit 27 Morgen Land und 


Niederungsboden. 


wegen Todesfall sehr billig: 


Ia Reſtaurations » Grundſtück in 

großer Garniſon Weſtpreußens, mit 

großem Garten, Sälen, Kegelbahn 

und Tennisplätzen. Letztere bringen 

allein jährlich 600 Mk. Miete. 

Angebote bitte zu richten an P. Z. 
100, hauptpoſtlagernd Thorn I. 


Herren⸗Gehpelz, Schnee: 
decke, Schellengeläute 


zu verkaufen Coppernſkusſtr. 5, 2. 


Apel schöne Maskenkoſtäne 


billig zu verkaufen 
Strobandſtraße 7, 2 Tr. 


Hekken⸗Fahrrad, 


6 faſt neue eichene Stühle, 1 Nußbaum⸗ 

Bettſtelle, 1 Nußbaum⸗Kleiderſchrank, 1 gr. 

Garderobenſchrank u. a. Sachen zu verk. 
Neuſtädt. Markt 14, Keller. 


Eichen⸗Brennholz 
ſteht billig zum Verkauf 


Schiffbauerei am Winterhaſen. 


Derſch. gebr. Möbel, 
(Nußbaum u. Mahagoni) Kleider-, Wäſche⸗ 
und Spiegel ⸗ Schränke, Plüſch⸗Sopha, 
Spiegel⸗, Sopha⸗ u. Ausziehtiſche, Bett⸗ 
geſtelle mit Matratzen, Chaiſelongue, Zy⸗ 


nebſt Burſchengelaß, 


m. zu verkaufen Bacheſtraße 16. Näheres 


e Wohnungsarluht N 


N 


2 bis 3 Zimmer, Bromberger Vorſtadt, 
Mellien⸗ oder Waldſtr., nicht z. weit v. d. 
Stadt, z. 1. 4. 10 gef. Angebote unter 
300 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


) 
Zwei ſchöne Simmer 
(gut renoviert) 


oder 1. April zu vermieten. Näheres 
Mellienſtraße 92, part. 
Möbf. Zim. 5. om. Grabenſtr. 28, bl. Eine drei i 
. . 3. DM. . . „und zwei fünfzimmerige Woh⸗ 
Möbl. Zimmer, auf Wunſch mit Penf, nung, der Neuzeit entſprechend e 
zu vermieten Nenjlädt. Markt 11, 4. 


Nleines möhl. Zim. raten . M. Bartel, Matermeifte. 


1 Wohnung, Herrſchaftl. Wohnun 


4 Zimmer, in ruhigem Hauſe, mit 

Bad, Gas, ſämtl. Zubehör und Garten- ſtraße 23, zu vermieten. Näheres 

anteil, vom 1. 4. 1910 zu vermieten. 
Eulmer Chauſſee 120, J. Gerth. 


Patlerre⸗Wohnunng, 


4 Zimmer nebſt Zubeh., Gas» u. Bade⸗ 
einrichtung, vom 1. 4. 


. Bäckerſtraße 9. 
Wohnung, 


zwei Stuben, Küche mit Zubehör zu für zwei Pferde zu vermieten 
vermieten Bismarckſtraße 1. a g 


Kirchliche Nachrichten. 


Donnerstag den 3. Februar. 


St. Georgen⸗Kirche. Abends 8 Uhr: Bibelſtunde (Galater 
brief). Pfarrer Johſt. 


2 möbl. Zimmer 


vom 1. März zu vermieten 
Friedrichſtraße 14, 8. 


, „vorne, 1 Zim. Kammer, 
Küche u. Zubh. vom 1. 4. und von ſofort 
Lagerkeller zu vermieten 

Coppernikusſtraße 24. 


Kleine Wohnung 


vom 1. 4. zu vermieten. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Brombergerſtr. 45, 
1. Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt 
Badeſtube, Balkon, mit reichl. Zubehör 
vollſtändig renoviert, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. Gerberſtr. 27, 2 Tr. 


Wohnungen. 


2. Etage, per ſofort 


von ſofort oder 1. 4. 1910 zu vermieten. 


mit Garten, Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
Hotel Thorner Hof. 


Pferdeſtall 


ſofort zu vermieten. 


Araberſtraße 14. 


Pferdeſtall 


10 ab zu vermieten 


Schuhmacherſtraße 12. 


der Portier. 


Wohnungen, 7m su ge 


7 Morgen Wieſen. Alles ſruch Wohnung, | 
i 


SOPHHHHHHH HH HHHS 
$ Unſerm Kollegen Falkenberg 8 


Sonntag ½12 Uhr mittags ſtarb 5 
nach langem Leiden mein lieber zum 3. Februar ein 


Mann, unſer guter Vater, Schwieger⸗ d onnern d es 9 och, 2 


und Großvater, der Rentier 8 aß ga eue i e a 5 TE 5 a 
Johann pawlowsxi z. 5 Köniel, Bread. Rlalfenlotterie, Rbiel 


x 110009 2 2 
x l 2 15 985 2 Behn nn . i u % Statt, nekEinihe mit ſcherzhaften Met och 
Diefes zeigen tiefbeteübt an Be anntmachung. Die Erneuerungsfr # zur 2, Es ladet ſeine Freunde und Gönner ganz ergebenſt ein 


mee den 2. Februar, abends 7 . 


findet das erſte große 


Bockbierfest 


eee 


9 


Thorn den 31. Januar 1910 ul: Der Auszug aus der Heberolle der | Klafje endigt mit 7. Februar. 
die trauernde Witwe 7 Behle e ee die J n Erdler, Café Zarucha, Brombergerſtr. 39% 


Schützenhaus. 


nung für die der Berufsgenoſſenſchaft 
eingeſandten Regiebau ⸗Nachweiſungen 
enthält, liegt in unſerem Bureau — 
Zimmer 19 des Rathauſes — während 
zweier Wochen und zwar vom 3.—16. 
Februar 1910 zur Einſicht der Beteilig⸗ 
ten aus. 

Thorn den 28. Januar 1910. 


— — 22 = se Der Magiſtrat. 
Vankſagung. Zuwangsver ſteigerung. 
Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teſlnahme beim Heimgange meines Donnerstag den 3. Februar 1910, 
vormittags 8", 


lieben Mannes jage ich allen Ver⸗ Uhr, 
werde ich in Czernewitz bei Thorn 2 E 


; Sehmachersrsse 23: 
untere Herrn Pfarrer Heuer 2 n — 
fee e f dye n Mark 


| ef Kii Br meinen Re 
efgefühlteſten Dan ; x 8 A * i 5 
1 Akkumulator, 1 Flaſchen⸗ wurden BL ul e weniger 9 

waſchmaſchine, 1 Motor, 1 Monate durch uns in in lebhafter Gegend, paſſend für vornehmes 


Thorn⸗Mocker, 1. Februar 1010 0 8 
ee ee alk Im Landerundslüken ; Zigarren⸗Geſchäft. Angebote unter U. M. 511 


Eva Pawlowski 
nebſt Kindern und Enkeln. 


R Die Beerdigung findet Donners- 

tag den 3. Februar, nachmittags 3 
Uhr, vom Trauerhaufe, Weinberg⸗ 
ſtraße 38, aus ſtatt. 


königl. preuß. 1 = 
des neuengagierten Damen⸗Trompeter⸗Chor „Harmonie“. 


Hei ihn 
f Sache 1 


Witwe Helene Wessel. 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 


Freitag den 4. d. Mis, 


abends 8¼ Uhr: 


Monats - Sitzung 


im kleinen Saale des Artushofes- 


Vorstands ⸗ Sitzung 


um 7½ Uhr. 


Der Doritand. 


Täglich grosses Konzert 3 


abends 8 Uhr, im großen Saale de 
Artushofſes ſtattfindenden 


Fest-Rommers 


N zur Feier des 80. Geburtstages 
des 951 80 Profeſſor Bethke, 
Bi Ehrenbürger der Stadt Thorn, 
erlaubt ſich der Tuen⸗Berein Thorn 
alle Freunde und beſonders auch die 
N | früheren Schüler des Jubilars aufzu⸗ 
fordern. 


Der Turnrat, 


Eintritt 50 Pf. N 


Stadt-Cheater. 


Holz verkauf. miſſion u. Riemen umgeſetz. A Donnerstag den 3. 9 sebrnar 1910, 
Aus der 99 8 Thorn e und gau ſoe kaufen wil, aber nean Haasenstein & eee A.⸗G., Gbends 8 Uhr 15 
1 im 1 pic m a Thorn den 1. Februar 1910. Hypothek ſucht, wende ſich an den a3 b 9 No vität! Zum 2. male! 
aus dem vorjährigen Einſchlage a Boyke 1 fl N if 0 | | Königsber r. ' 
eie d. feder v. | er nn | OUSENRRNS-Ceramarl  """"9°"ere | Strandkinder. 
Mittwoch, 9. re 1 1 Tegen viele Haufleiden, wie jüchende Berlin NW. 7. 2 — CCC 
vormittags 10 Uhr, Dermatoſen, Schuppen⸗ Vertreter in nächſten Tagen Net, anweſend. Sum Frühhahr wied a e Ein Lehrmädchen in vier Akten von ©. Snderman 


Barzahlung zum Verkauf: 

Schutzbezirk Barbarken. 
ca. 120 Stück Eichenſtangen 
Bahn-! I. bis HI. III. Kl., 
Hieb ) ca. 40 fm Kiefern⸗Lang⸗ 
nutzholz, 

30 rm Eichen⸗Reiſtg III. Kl., 

6 rm Erlen⸗Rundknüppel, 

50 rm Kiefern⸗Kloben, 

10 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 

50 rm Kiefern⸗Rundknüppel, 

50 rm Kiefern⸗Reiſig I, | Stan⸗ 


zum Stricken kann ſich melden in der 
Strumpfſtrickerei von 


Anna Winklewski, Thorn, 
Katharinenſtr. 10. 


Ladenftäulein 
. Heymann, Aſlidt Markt 27. 


Empfehle und ſuche 


— Kein Agent! 
Angebote unter Ny. 50 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
C. BONATH, 
gefucd t mit ca. 25 Leuten. Kaution 
Gerechtesir.2, T elephon 536. 15 geſtellt werden. Geldkontrakt. 


Moderne Binrahmungen. bil. Rap olle bei Klein⸗Trebis, 


5 des is Saab Lager in Station Baumgart. 

und Geſichts autjucken, einfache ellrahmen und Leisten. 

eitrige u. entzündliche Aene (Geſichts⸗ Junger Mann, 

rige ds Kinder, cron, ene | Zigene Werkstatt. 2% 9 l J e ee Zu 
inder, eme (ju : 27 er Luſt hat, die Photogra 

Knötchen) uſw. verordnet H. Dr. med. Solide Preise. 2 erlernen, kann ſich melden b bes x h 


S., Spezialarzt f. Hautl., t beſt 
T Der Ausverkauf N S 
Seife, à Stck. 50 Pfg. (15% ig) u. 1,50 Barmen ler Ben . EEE U 


200 rm Kiefern⸗Reiſig II, gen⸗ 
150 rm Kiefern⸗Rundknüppel,) haufen. 


Schutzbezirk Ollek. Mk. (35% ig, ſtärkſte Form), im Verein ederzeit tel, 
55 e Ei a Auers 00 10 Pfg. u. 2 Mk. von Bacheſtraße ii Dinleriehelinge br ider REN HE SHE 
. ei 
50 im Kieſeen⸗Kundknüppel 5 Wendisch” Nacht, Koln . 5 Ecke B . eit L ſt ra 5 e Max Knopf, Malermeister, Berfärferinnen, dene hend Wonen 
380 rm Kiefern⸗Reiſig II. Kl. Baralkiewicz, Paul Weber, Anker- - befindet ſich jetzt _____ Sähubmacherftraße 14. nach Rußland bei freier Reife und Paß, 
Wort den 30, Saunas 1910, —|Ailer- ral Kent re Air | pr Gererhteſtraße, 2 Tan ſburſche e ee e e 
Der Magiftrat. Franke und Carl Schilling, in am Neuftädtiichen Markl ſofort ge f u ch 1 i BEkionG 
9. fort ge j Carl Arendt, Stellenvermittler, 

Holzverkauf Mocker: B. Bauer. Hillel een. wie bekannt, zu ſpott⸗ Kanihach, Heiligegeiftftrae 19. Thorn, Strobandftr. 13. Telephon 544. 

7 55 Agen Preilen. Fit schriftl. Arbeiten ſuche ne r TREE TER TERTETVERTER 

Aus der Simmersiforit Thorn Junger Kaufmann 15 Menne ilk ſaubere,; ing Mt Yı wärterin 

kommen im Gaſthauſe Oborski in ſucht Mitbewohner mit voller aſchanſta junge Dame wird von ſo fort 

Groß⸗Böſendorf aus dem vorjährigen Penſion. BBxückenſir. 26,1. 15 ee a e aus . EL. 5 1 ebend 5, 2, x. 
Einschlag zu Heradgefepten Breiten an Webildele Dame, |räume vorpanden. Angebote unter m. Kurzwaren und Beinpartikel,| Saubere Aufwartefrau 


Donnerstag, 10. Februar 1910, 
vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 

8 7 Verkauf: 
Schutzbezirk Guttau. 

ca. 15 rm Eichen⸗Kloben, 

„ 5 rm Eichen⸗Spaltknüppel, 

„ 20 rm Birken⸗Kloben, 

„ 8 rm Birken⸗Spaltknüppel, 

„ 170 rm Kiefern⸗Kloben, 

„ 60 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 


im Haushalt gründlich erfahren, wüiuſcht TTT an Die Gejhäftsftelfe der „PBrefie“ Thorn Schillerſtraße 1. oder ⸗Mädchen von ſofort verlangt 


5 Gerſtenſtraße 16, 2, r. 
Ein Aufwartemädchen 


für vormittags verlangt 
. — —. —— gib 


* Stelengefnhe | 


a ee | N — e AR Eintritt für mein 
. n 0 x = 
ne En Tr ehrfräu ein 
| Junge,» erfahrene Lehrerin - | L h f 10 
erteilt ie, in) in allen Fächern, Sehr tüchtige und einen ordentlichen 
Hauptſächlich franzöſiſche 5 
m e sd aten-Aadleitene“ Lautbürschen. 
e, ll affe Pongapaf Mette Hauen . Klar, Breite. e 
„40 rm Kiefern⸗Rundknüppel, mit voflftänd. Einricht krantheitsh. abz 
0 e n n - ef 1 ber u 1 Gläser, Buchhandlung. Empfehle Am mann mt) D 1 58 1 
„ 300 rm Kiefern⸗Reiſig II, III, ufer ridats iktagsti fl a 5 Landſtubenmädchen, die ſchneidern können. ae Dane 
Einschlag 1909/10: 5, Gaben IB v. ſogl. Stellung. Gefl. 81 unt. 
. Ae. Ein Lehrling rn 


. T. 1870 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


= 


7771 Pferdegeſchirre 


Freitag den A. Februar 1910, 


abends 8 Uhr: 


Nopität! Zum 2. male! 


Die geschiedene Frau. 


Operette in drei Akten von Leo Fall. 
Sonntag Be m.: Miß Dudelſack⸗ 


Zu dem am 


Donnerstag den 3. Fehruat 


ſtattfindenden 


Wurst-Essen 


verbunden mit 


Unterhalt Age muff 


ladet ergebenſt ein 


Bruno Müller, LIE ⸗Moclet, 


Lindenſtr. 5. 


Anfang 7 Uhr. 


-Bösendorf. 


Zu dem am 6. Februar ſtattfindenden 


Ball 


Aude ich Freunde und Bekannte freundlichſt 


Gietz, Saint 
Perſchiedenes 


und mehrere guterhaltene 


Wroblewski, Mellienftr. 116. 


Neue Nückeneinrichtung, 


eiſernes Bettgeſtell, gut erhaltener Kinder⸗ 
wagen, antike Kommode verkäuflich 


Lindenstraße 35, 1, I. 


Ein Rappe, 


„ 6 jährig, ſteht zum e 
llachthausſtraße 24, part., links. 


Gartengrundſtück 


ca. 2 Morgen, mit 80 m Baufront und 
Kanalifation und Waſſerleitung, zu verk. 
Mocker, Gereiſir. 7. Beſichtig, vorm. 


Ftelapl. möbl. Worderz. zu ven. 


Tuchmacherſtraße 5, 2, 1. 


Damen, duch ohne Vermögen, denen 
es an einer E e gelegen iſt, wollen 


bvertrauungsv. a. d. 


Intern. Vermittl. a Bäckerstr. 45, wd. 
Entlaufen: 
fl. braune Stute m. kl. Schlitten 


v. Segertsdorf b. Culmſee in der Richtg. 


Nachricht darüber bitte bei 
Laube, Culmſee. 


Die Beleidigung, 


die ich dem Zimmerpolier Kari Heise, 
Kl.⸗Böſendorf, zugefügt habe, nehme Id) 


17 hiermit zurück. E. Fritz. 
i NER Unter „Modern“ heute auf“ 


gegebenes Inſerat ift zur Auf⸗ 


nahme nicht geeignet. Der bereits ent⸗ 
richtete Infertionsbetrag kann wieder 


8 9 775 a 8 kann von gleich oder vom 1. April ein⸗ d 
a a 155 e ort. 1 8 05 tickerin treten. A. Kamulla, Bältermeifter, eee Geſinde⸗ Auel Jeſchicke Vrbeierinnen ? 
00 Kieſern⸗Spaltnüppel wünſcht Beſchäftigung Fiſcherſtraße 17. TEE 11111. ñðß“: ß ᷑ 1.2: ͤ Bermigern Tutti nNaeR Inn 5 SER vermieterin, Neuftadt. Markt 18. I sro ehr, Beombergesi. zu verkaufen. 
75 305 e naDiEt 4 rere / — 
„ 30 rm Kiefern⸗Reiſig 1, 2 5 — 
„ rm Kiefern-Reiſig II, II. \ Mm 1.9) ol een * 
e der ae e 75 10 3 — 4 * m ) 9 
Thorn den 30. Januar } 5 AN N = 5 5% Ratencüdzahl, 
Der Magiitrat. ; 1 9 be Arien, ge Belt 
iesner, Berlin 1 
Bekannmachun g. Belle⸗ Allianceſtr. 67. Rückporto. Au 
lee = Hypothek geſucht: 
3. J =2357 
von vormittags 9¼ Uhr an, im Bürger⸗ A ein ſtädt. Grunde 
hoſpital, Waldſtraße, Term 5 555 . 2 5 22— 20 000 Mk. 
melhem Kaufluſtige den Wenden dauert der jähr lich nur einmal stattfindende Thorn’s. Angebote ae 1 
Thorn Der Magiſt at m die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
5 giſtra ur; 
Abteilung für Hofpitalsfachen. 9 ö Eine Geige 
Konkursverfahren. 8 1¹ 5 E n u I 55 e EN 
„Des Sontrserfahren De ts 95 | aufen Brückenſtraße 32, glücklichen 
es neidermeiſters 
Marchlewski in Thorn 3 wird 4500- 25000 Mark 
nach erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ Aang e in Hypothel geſucht. Geil. 
A ee e len USUErKAU e 
Königliches Amtsgericht f ® 5000 
: ark 
ol zverkauf. auf ein neuerbautes lack ſof. . 
i - geſucht. Angebote unter 5000 an die 
Aus dem un Einſchlag des 3 — der el erbeten 
e Thorn ſollen Hervorragende Vorteile bieten die noch in grosser Menge einzeln d 
mittags 10 ihr e vorhandene „ an 
BT a | 8 30 ku fen echte 
E Damen-, Herren- u. Kinderwäsche, Tischwäsche N — a . 
0 9 A 7 5 
ATi rm Kiefern⸗Klobenholz, H dd 33 25 33 N 5 7 
1152 m Spattfnüppel auswäsche, Küchenwäsche, Ta; 6 
I e de ; che, Taschentücher | gebt. nökrone 


412 rm Reiſer 1. Kl. (mit kaum merklichen Webefehlern). 


Garniſonverwaltun Arti 5 
ER 7 Artillerie 


n Oberfoͤrſterei 
Schirpitz. 


zu kaufen geſucht. Gefl. Angeb. unt. P. 


A. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Leinenhaus 


. a 1910. 

An Montag den 7. Februar 1910, DD Nanzude 2,4 Monate 
von vormittags 10 Uhr ab, werden in x N ; Anl ld aan 
en Argen 8 u Be N ei 1 C d I g d Februar 

agen unbe W 8 
Stangen 4. und 5. Klaſſe; aus Ruheide 5 ? fhöne > Exemplare 10 5 hun 5 
Totalität: 89 rm Schichtnutzholz 4. Klaſſe SE zenplare; Jelige non, herr 
fahle, ee en ey 5 7255 ragenden Eltern abſtammend, Rüde 20 
Stück Bauholz 2.4, Klaſſe, 420 rm 9 de e ae M 
Kloben und Knüppel, 1000 rm Reiſer 1 15 e ei 
Sa e e ge 15 Breitestr. 11 — Ecke Brückenstr. Feierabend, Jnipeftor. 
auho laſſe, 1 

Schichmutzhelz A. Maffe (Pfabthotz), 222 Piano 
rm Kloben und Kn ple 10 15 April 


3. Klaſſe öffentlich meiſtb 
Verkauf ausgeboten 1 F 


(ſchwarz) iſt zu verkaufen. 
Eichstädt, Gerechteſtr. 25, 1. 


abgehoben werden. 
Geſchäftsſtelle „Die Prefie". 
Täglicher Kalender. 


Montag 
Donnerstag 


— 
E 
8 
- 
wur 
28 


de 
SI 
2 
S Stel SS Ste Mittwoch 


N= Scl Dienstag 


1 

1 

23 24 25 2 

28 29 30 51 — | 
9 


: 


Ar. 27. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
12. Sitzung vom 31. Januar, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: v. Arnim. 
Die Aug des Ei 
2 and wirtſchaftlichen Etats 
wird bei den N 8 


verweiſt 


Abg. Graf Kanitz (konſ.) auf die ſtetig ſteigenden 
durch Ver⸗ 
Dieſe iſt aber kein vorüber⸗ 
Es gibt 
Generalſekretäre mit Bezügen bis zu 18 000 Mark. 
(Hört! Hört!) Nun kann der Minifter ja den Kammern 
binſichtlich der Normierung der Gehälter keine Vor⸗ 
Aber er kann auf die Unzuläſſigkeit 
Beiträge hinweiſen 
und ſie zu Mäßigung in den Ausgaben ermahnen. 


Ausgaben der Landwirtſchaftskammern 
mehrung der Angeſtellten. 
gehender, ſondern ein dauernder Bedarf. 


ſchriften machen. 


einer dauernden Erhöhung der 


eifall.) 
Miniſter v. Arnim: 
daß die Gehälter allgemein zu hoch ſind. 


ohe Gehälter gezahlt werden. 
allerdings nicht billig zu haben. 
usgaben bin ich natürlich auch nicht. 


Beim Titel Förderung der inneren Koloniſation in 
Oſtpreußen, Pommern und Regierungsbezirk Frankfurt 


Welche 
Folgen will der Minifter der Konferenz zur Vorbereitung 
Die Korreſpondenz 
es Bundes der Landwirte hat es als Keckheit be⸗ 
zeichnet, daß ich bei der inneren Koloniſation den Frhrn. 
von Wangenheim als Schwurzeugen genannt habe. Ja, 
iſt denn Frhr. von Wangenheim ein Heiliger, den man 
überhaupt nicht zitieren darf? Ich führte ihn doch auch 
nur als Schwurzeugen dafür an, daß in Kreiſen der 

roßgrundbeſitzer Widerſtand gegen die innere Koloni⸗ 
Aus welchen Gründen dies geſchieht, 
Abg. von Oldenburg hat doch erſt am 
onnabend die Kulturrichtung des Junkertums gekenn⸗ 


betont 


Abg. Dr. Crüger⸗ Hagen (frſ. Vp.): 


er inneren Koloniſation geben? 


ſation beſteht. 
iſt belanglos. 


zeichnet. 


Landwirtſchaftsminiſter v. Arnim: Solche Reden, 
Wie fie der Abg. Crüger heute und vor einigen Tagen 
gehalten hat, muß ich bedauern, weil ſie geeignet ſind, 
Ich will 
la zugeben, daß es unter den Großgrundbeſitzern auch 
manche Elemente gibt, die der inneren Koloniſation ab⸗ 
ehnend gegenüberſtehen, weil ſie dieſe innere Koloni⸗ 
ſation als eine feindliche Maßregel gegen den Groß⸗ 
grundbeſitz, zur Auflöſung des Großgrundbeſitzes an⸗ 
ehen. Derartige irrige Meinungen werden aber durch 
ſolche Reden geſtärkt. (Sehr richtig! rechts.) Die Groß 
Eundbeſier muß ich gegen die Angriffe des Abg. 
Wrüger in Schutz nehmen. Die pommerſche Anſiedlungs⸗ 
geſellſchaft hat unter Führung von Großgrundbeſitzern 

iefe große Aufgabe zuerſt in Angriff genommen, und 
ie oſtpreußiſche Landſchaft wird von Selbſtverwaltungs⸗ 
orperſchaſten getragen, die wieder unter Führung des 

roßgrundbeſitzes ſtehen. (Hört! Hört! rechts.) Das 
andesökonomiekollegium, eine Domäne des Groß⸗ 
grundbeſitzes nach Meinung des Abg. Crüger, hat ſich 
im vorigen Jahre für eine planmäßige Anſiedlung 

als eine ſoziale Notwendigkeit ausgeſprochen. Aus den 
erhandlungen der Konferenz für die innere Koloni⸗ 
ation habe ich die Schlußfolgerung gezogen, daß die 
ligt ns das Vorgehen der Regierung in allen Teilen 


Abg. Graf v. d. Groeben (kon): Es muß an⸗ 
daß der Miniſter die innere Koloni⸗ 
Die innere Koloniſation 
dorf aber in keiner Weiſe ſchematiſiert werden. Im 
origen Jahre ſprachen wir die Hoffnung aus, daß 
parteipolitiſche Gegensätze bei dieſer Sache ausſcheiden 
15 Der Abg. 
den hat in einer Weiſe parteipolitiſche Gegenſätze in 
en Vordergrund geſtellt, wie es nicht im Intereſſe der 
Diejenigen, die die innere Koloniſation 


gerade in entgegengeſetztem Sinne zu wirken. 


I 


bi 
erkannt werden, 
Iaffon tatkräftig gefördert hat. 


möchten. Leider iſt das nicht eingetreten. 


ache liegt. 


5 außerordentlichen Ausgaben fortgeſetzt. 
Beim ſog. Oftfonds in Höhe von 1245000 Mark 


2 Die Erhöhung der Gehälter 
it Sache der Kammern ſelbſt. Ich kann nicht zugeben, 
Im Gegen⸗ 
teil, mir ſind auch Fälle bekannt, in denen nicht genügend 
Erſtklaſſige Kräfte ſind 
Ein Freund unnützer 


Chorn, Mittwoch den 2. Februat 1010. 


Die 


werden. 


Ja, wenn er ſo wäre, 
ihn zu bejeitigen. 


Dr. Crüger hat hier die Reichstagsrede 
von Oldenburg herangezogen. 


Intereſſe. 
es auch bisher getan haben. 


zu ſchaffen, 


gänglich erweiſen. 
den Taten zu beurteilen? 
der inneren Koloniſation gemacht? 


pommerſche Anſiedlungsgeſellſchaft 
beſitzern gegründet? 


Koloniſation nach Kräften zu fördern. (Beifall.) 
Miniſter v. Arnim teilt noch mit, 


können. 


inneren Koloniſation weiter zu unterſtützen. 


haben. 
betont hat, 
führung der inneren Koloniſation legt. 


Hanſabundes. 
beſitz zu treiben. 


(Beifall rechts.) 


werde vergeblich verſuchen, dem Bauer den Glauben an 


die Intereſſengemeinſchaft mit dem Großgrundbeſitzer 


beizubringen. ; 

Beim Titel Beihilfen für Verſuche zur Entſchuldung 
des landwirtſchaftlichen Grundbeſitzes bemerkt 

Miniſter v. Arnim: Schon bei meinem erſten 
Auftreten hier im Hauſe habe ich als meine beiden 
Hauptaufgaben die Löſung der Arbeiterfrage und die 
Entſchuldung des ländlichen Beſitzes bezeichnet, zwei 
Probleme, die nur durch die unermüdliche Kleinarbeit 
vieler Generationen gelöſt werden können. Grund der 
Verſchuldung ift z. T. der Mangel an Betriebstapital. 
Wer verſucht, die Verſchuldung auf dem Wege der 


Der verlorene Sohn. 


Roman von Elsbeth Borchart. 


8 5 7 ) Machdruck verboten.) 
Fortſtzung. 
„Ja — — in Newgork“ 

„And Sie haben ſie verlaſſen, um nach 
Deutſchland zu kommen. Wenn Ihre Eltern 
ahnten, wie lieb und unentbehrlich Sie einem 
armen deutſchen Manne geworden ſind!“ 

„Ich teilte ihnen bereits mit, welche Auf⸗ 
gabe ich mir hier geſtellt habe, und daß ſie 
mich für einige Jahre freigeben müßten.“ 

f „And ſie ſind einverſtanden?“ 
He „Ja — — vollkommen. Aber auch, wenn 


115 es nicht geweſen wären — — ſo hätten fie 
\ h fügen müſſen. Der Auftrag meines Chefs 
n Newyork und — — und — — der feſte 


Wille eines Mannes hätte ihnen ſtets gegen⸗ 
übergeſtanden.“ 9 5 f Ar: 


„Sie find jetzt vierunddreißig Jahre alt? 
ie ſagten es mir neulich.“ 

Wa, Herr Kommerzienrat.“ a 
a era ſeufzte ſchwer auf. „So alt 
khn jetzt auch mein Sohn ſein. Er war ſech⸗ 
Neem als er fortging und jetzt find achtzehn 
Jahre darüber vergangen. — — Wiſſ 


cn iſſen Sie, 
welches Bild ich mir von Ihnen mache, Mr. 


5 e ſetzte er plötzlich hinzu, vielleicht 

1 is von der traurigen Erinnerung, die ihn 
e = übermannen wollte, abzulenken. 

1 Herr Kommerzienrat? Ich bin ge⸗ 


ze Sie haben dunkelblondes, etwas in di 
Höhe ſtrebendes Haar.“ ondes, in die 
„Das ſtimmt auffallend.“ 


„Fern nkelgr : 
liebe i ſcharfblickende, kluge, 


trüben Erinnerungen verfalle, wenn ich allein 
bin?“ 


benutzen wollen, um einen Keil zwiſchen Großgrund⸗ 
beſitz und Kleingrundbeſitz zu ſchieben, werden getäuſcht 
Die „Legende“ von der Intereſſenſolidarität 
zwiſchen Groß⸗ und Kleingrundbeſitz wird länger leben, 
als es Ihnen lieb iſt, Herr Dr. Crüger! Dieſe Intereſſen⸗ 
ſolidarität iſt in ſchwerer Zeit errungen worden, und ſie 
wird beſtehen bleiben in guten und ſchweren Tagen. 
Dr. Crüger nennt den Großgrundbeſitz kulturfeindlich! 
wie Dr. Crüger ihn ſchildert, 
dann wäre er fulturfeindlich, und es wäre höchſte Zeit, 
Aber er betätigt ſich ganz anders. 
des Herrn 
Was hat die mit der 
inneren Koloniſation zu tun? Herr von Oldenburg hat 
feinen Äußerungen ſelbſt eine Deutung gegeben, die die 
Entrüſtung Dr. Crügers nicht rechtfertigt. Abg. Crüger 
ſcheint die Sache ſo darſtellen zu wollen, als haben wir 
Konſervativen für die innere Koloniſation kein rechtes 
Wir werden ſie aber unterſtützen, wie wir 
Wir betrachten die innere 
Koloniſation nicht als Selbſtzweck, ſondern als Mittel 
zu dem Zweck, der Landwirtſchaft arbeitsfreudige Kräfte 
die dem Staat eine wehrfähige Jugend 
liefert und die Intereſſen des Vaterlandes dadurch 
ſchützen, daß ſie ſich den Lockungen des Umſturzes unzu⸗ 
Hat man nicht den Menſchen nach 
Hat nicht der Großgrund⸗ 
beſitz z. B. in Pommern ſich in erſter Linie zum Träger 

Iſt nicht die 
von Großgrund⸗ 
Frhr. von Wangenheim hat von 
dem Widerſtande einzelner Großgrundbeſitzer geſprochen, 
ſo lange Erwerbsgeſellſchaften an der inneren Koloni⸗ 
ſation beteiligt ſeien, und der Grund dieſes Widerſtands 
ſcheint mir durchaus nicht gleichgiltig zu ſein. Wir 
fahren jedenfalls in unſerm Beſtreben fort, die innere 


der Fonds 
werde ausreichen, um allen Bedürfniſſen zu entſprechen. 
Auch in Pommern werde das Bedürfnis gedeckt werden 


Auf Befragen des Abg. Tönnies (natl.) erklärt ſich 
Miniſter v. Arn im bereit, auch die in Schleswig⸗ 
Holſtein jetzt entſtehende Geſellſchaft zur Förderung der 


Abg. Kreth (konſ.): Die Konferenz zur Förderung 
der inneren Koloniſation hat einen Zweck nicht erreicht, 
nämlich die innere Koloniſation der parteipolitiſchen Aus⸗ 
ſchlachtung zu entziehen. Abg. Crüger ſcheint von jener 
Konferenz nur noch die eigene Rede im Gedächtnis zu 
Er überſieht, daß Frhr. v. Wangenheim ſo oft 
welchen Wert er auf die energiſche Durch⸗ 
(Sehr wahr!) 
Der Großgrundbeſitz ſoll Gegner jedes Kulturfortſchritts 
ſein. Hat ſich nicht gerade der Freiſinn der Verſtaat⸗ 
lichung der Bahnen und der Sozialpolitik widerſetzt? 
(Sehr wahr!) Abg. Crüger iſt ja einer der Führer des 
5. Hier geht ſein Beſtreben nur darauf, 
einen Keil zwiſchen Großgrundbeſitz und Kleingrund⸗ 
Was die Außerung meines Freundes 
Oldenburg im Reichstage betrifft, ſo kann ich als Augen⸗ 
zeuge berichten, daß die Linke zunächſt mit Vergnügen 
von der Außerung Akt nahm und erſt als ſie ſah, daß 
ſich aus der Sache Kapital ſchlagen laſſe, hat ſie mit 
guter ſchauſpieleriſcher Begabung Entrüſtung gezeigt. 


Abg. Dr. Pachnicke (fr. Bag.) meint, die Rechte 


Pr elle. . 


(Zweites Blatt.) 


neue Schulden. 


unterſtützen. 


ſie macht, auch ſelbſt tilgt. 
Beiſpiel nichts. 


Zinſen. 


Generationen haben. 


Landwirt glücklich pries. 
lieren. (Beifall.) 

Abg. Gerhardus (Zir): 
nicht genügend geklärt. 


werden darf, noch beſtimmter feſtgelegt werden. 
Miniſter v. Arnim betont nochmals, 


Entſchuldung nicht zu erhoffen iſt. 
Abg. Dr. Crüger⸗Hagen (frſ. Bp.): 


der Landwirtſchaft. 
auch in Induſtrie und Handwerk vor. 


ſein Grundſtück entwertet. 


Mitwirkung bei 
bekannt ſein. 


Verbandes in Widerſpruch, 
an der Entſchuldungsaktion teilnehmen zu wollen. 


des Miniſters an dieſer Frage. 


der Regierung. a 


auf Verzinſung. 
ſtimmen deshalb der Forderung zu. 


und Dr. Crüger⸗Hagen gibt 


ſondern um die des Grundbeſitzes. 
wir nun diskutiert. Jetzt gelte die Tat. 
wird abgelehnt. Der Titel wird bewilligt. 


Dienstag 10 Uhr: 
Schluß 5½ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
27. Sitzung vom 31. Januar; 1 Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte 
Leſung der ; 
kolonialen Nachtragsetats. 
Abg. Erzberger (Zentrum) erklärt, daß 


Forſt⸗ und Geſtütsetat. 


„Dunkelgrau mag wohl richtig ſein, über 
die anderen Zuſätze habe ich kein Urteil,“ lachte 
William beluſtigt auf. 

Auch Helmbrecht lachte, und es war, als 
wenn ein düſterer Bann langſam von ihm zu 
weichen begann. 

„Es wird ſchon ſeine Richtigkeit haben, 
lieber Williams.“ Er klopft ihm wohlwollend 
auf die Schulter. „Aber ich Egoiſt halte Sie 
hier eine Stunde mit meinen traurigen Er⸗ 
innerungen feſt und entziehe Sie dadurch mei⸗ 
ner Familie. Ich glaube, Inge ſprach mir da⸗ 
von, daß Sie heute erwartet werden.“ 

„Ja, Ihre Frau Gemahlin war ſo gütig, 
mich zum Tee einzuladen. Ich habe verſpro⸗ 
chen, mich für ein Stündchen frei zu machen.“ 

„Nur für ein Stündchen?“ 

„Die Arbeit drängt; die Zeit iſt koſtbar.“ 

„Ich weiß, ich weiß — — Sie haben etwas 
Großes vor. Aber überanſtrengen Sie ſich nicht. 
Denken Sie daran, daß die Geſundheit das 
höchſte Gut iſt. Und nun gehen Sie, Mr. Mil: 
liams. Meine Familie ſoll um meinetwillen 
nicht zu kurz kommen.“ 

Der Amerikaner ſtand auf und blieb zö⸗ 
gernd vor Helmbrecht ſtehen. 

„Wollen Sie nicht mit mir kommen, Herr 
Kommerzienrat?“ 8 

„Laſſen Sie mich nur hier, lieber Williams. 
Warum ſoll ich griesgrämiger Mann Ihnen 
allen die Laune verderben?“ 

„Sie werden uns die Laune nicht verder⸗ 
ben, und ich laſſe Sie hier nicht allein zurück.“ 
„Sie fürchten, daß ich wieder in meine 


„Ja, Herr Kommerzienrat. Warum wol⸗ 


len Sie ſich über Dinge, die längſt verjährt 
ſind, ſorgen und grämen? Sie ſchaden nur 
Ihrer Geſundheit.“ 

„Sie mögen recht haben, aber ſo etwas ver⸗ 
jährt wohl nie.“ 

„Sie denken nur an das Verlorene. Den⸗ 
ken Sie doch an das, was Sie noch beſitzen. Und 
das iſt ja ſo viel.“ 

„Eine liebe Frau, eine liebe Tochter. Wil⸗ 
liams, an Ihnen iſt ein Prediger verloren ge⸗ 
gangen. Sie wiſſen eindringlich zu mahnen 
und ins Herz zu treffen. Ich füge mich alſo und 
begleite Sie. Führen Sie mich denn zu den 
Meinen.“ a 

Helmbrecht erhob ſich und legte ſeinen Arm 
in den des Amerikaners. So ſchritten beide 
Männer langſam der Tür zu. Sie hatten faſt 
dieſelbe anſehnliche Größe, waren beide kräftig 
und breit gebaut. 

„Meine Frau wird ſtaunen, daß ich mich 
entſchloſſen habe, den heutigen Abend in der 
Familie zuzubringen. Selbſt ihr liebevoller 
Zuspruch vermochte an dieſem Erinnerungstage 
nichts über mich, obgleich ſie es von Anfang an 
verſtanden hat, mich über mein Geſchick zu trö⸗ 
ſten. Welch köſtlicher Schatz eine ſolche Frau 
iſt, werden Sie hoffentlich auch einſt erfahren. 
Was ſind dagegen bezahlte Kräfte? Der Ent⸗ 
ſchluß, mich wieder zu verheiraten, wurde mir 
damals wegen meiner Hausdame, die mir treu 
ergeben war, ſchwer, aber heute preiſe ich ihn.“ 

„Ihre Hausdame verließ Sie bald nach 
Ihrer Verheiratung?“ fragte Williams. 

„Schon vorher, ſofort nach meiner Verlo⸗ 
bung. Sie hatte ſich um eine andere Stelle 
beworben und auch erhalten, ziemlich weit von 
hier, in Weſtfalen“. 


Lebensverſicherung zu löſen, ſchafft zu Schulden nur 
Gegenwärtig iſt die Hauptſache, den 
Grundbeſitz zur Entſchuldung anzuregen und dabei zu 
Ein billiger Zinsfuß muß mittelſt der 
Landſchaften und Kreditgenoſſenſchaflen ermöglicht werden. 
Grundſatz bleibt, daß jede Generation die Schulden, die 
Ohne Staatsbeihilfe wird 
es nicht abgehen; darum ändert auch das oſtpreußiſche 
Der Staat gibt den Organiſationen der 
Entſchuldung zinsfreie Darlehen und dſe Geſellſchaften 
geben den Verſchuldeten Darlehen zu 3½ Prozent 
Dieſe Zinſen werden aber zur Amortiſation 
verwandt, ſodaß die Schuld in 29—30 Jahren gedeckt 
iſt. Man ſpricht von einem verſchleierten Geſchenk des 
Staates an verſchuldete Grundbeſitzer. Aber der Grund⸗ 
beſitzer hat Nachteil durch Unterwerfung unter die Ver⸗ 
ſchuldungsgrenze und den Vorteil werden erſt ſpätere 
Sollte unſer Weg nicht zum Ziel 
führen, ſo müſſen geſetzliche Zwangsmaßregeln erwogen 
werden. Sie wiſſen, daß ſchon Horaz den unverſchuldeten 
So laſſen ſie auch uns die 
große Frage der Entſchuldung nicht aus dem Auge ver⸗ 


Wir erkennen die 
Bedeutung der Frage an, halten dieſe aber auch nach 
den ausführlichen Darlegungen des Miniſters für noch 
Insbeſondere muß die Voraus⸗ 
ſetzung, unter der die Entſchuldung vom Staat gefördert 


daß ohne 
Eingreifen des Staats eine energiſche Förderung der 


Wer als 
Ideal aufſtellt, daß die Landwirte neue Schulden nicht 
aufnehmen dürfen, kommt ſchließlich zur Verſtaatlichung 
Zunehmende Verſchuldung liegt 
Soll da auch 
mit Staatshilfe entſchuldet werden? Von der Ver⸗ 
ſchuldungsgrenze will der Bauer nichts wiſſen, weil ſie 
Sie könne ihn bei Mißernten 
an den Bettelſtab bringen, da ihm niemand mehr Geld 
borgen wird. Daß die Genoſſenſchaften ſich gegen eine 
der Eniſchuldung ſträuben, wird 


Präſident der ZentralgenoſſenſchaftskaſſeHeiligen⸗ 
ftadt erwidert, die Mitwirkung der Genoſſenſchaften 
bei der Entſchuldung ſei nicht zu entbehren. Dr. 
Crüger ſetzt ſich mit Genoſſenſchaften ſeines eigenen 
die mehrfach erklärt haben, 


Abg. Graf Strachwitz (Ztr.) bezeichnet den 
Staat als verpflichtet, die Entſchuldungsaktion auf dem 
Lande zu unterſtützen und begrüßt das ſtarke Intereſſe 


Abg. Graf Moltke (frkonſ.) billigt das Vorgehen 


Abg. v. Brandenſtein (konſ.) hält den be⸗ 
ſcheidenen Betrag des Staats von 50 000 Mark für die 
Verſuche der Entſchuldung für gerechtfertigt. Es handelt 
ſich nicht um Verzicht auf Kapital, ſondern um Verzicht 
Wir müſſen praktiſch arbeiten und 


Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Heine (natl.) 


Miniſter v. Arnim dem Abg. Crüger zu bedenken, 
daß es ſich nicht um Entſchuldung von Perſonen handelt, 
20 Jahre haben 


Ein Antrag auf Rückverweiſung an die Kommiſſion 
Die zweite 
Leſung des landwirtſchaftlichen Etats iſt damit beendet. 


28. Jahrg. 


jeine Freunde auch jetzt für den Nachtragsetat 
ſtimmen würden, aber mit einem Vorbehalt gegen 
den Vertrag mit der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
für Südweſtafrika. Die Anſicht des Abg. Storz, 
155 die Geſellſchaft ein ewiges, nicht abänderungs⸗ 
fähiges ausſchließliches Abbaurecht in Südweſt be⸗ 
ſitze, iſt falſch. Intereſſant iſt, daß nach der Er⸗ 
klärung des Staatsſekretärs, er werde den Vertrag 
nicht abſchließen, die Aktien der Geſellſchaft an der 
Berliner Börſe an einem Tage um 100 Prozent 
fielen. Ein Bergbau⸗Eigentumsrecht für die Kolo⸗ 
nialgeſellſchaft beſtehe ſeit dem Vertrage vom 
17. Februar 1908 nicht mehr. 

Abg. Arn ing (nationalliberal) vertritt eben⸗ 
falls die Auffaſſung, daß nach jenem Vertrage vom 
Februar 1908 die Kolonialgeſellſchaft ihr Bergbau⸗ 
recht vorbehaltlos abgetreten hat. 

Abg. Arendt K(Reichspartei) iſt derſelben 
Anſicht. Der Reichstag müſſe unbedingt an dem 
Vertrage von 1908 feſthalten und dürfe ſich nicht 
bluffen laſſen. en Der Staatsſekretär 
müſſe den Standpunkt des Reiches mit der Energie, 
die wir an ihm kennen, wahren. Herr Erzberger 
hat recht, daß der Vertrag, wie er zuerſt abge⸗ 
chloſſen werden ſollte, nicht den Intereſſen des 

eiches, ſondern der Aktionäre entſprochen hätte; 
onſt wäre der Sturz an der Börſe nicht erfolgt. 

ir haben hier nicht für die Intereſſen der Kolo⸗ 
nialgeſellſchaft für Südweſt zu ſorgen. (Beifall 
rechts.) 

Staatsſekretär Dern burg erklärt kurz, daß 
er ſich in ſeinem SOLLE in keiner Weiſe von 
den Ausführungen der Vorredner entferne. (Bei⸗ 
fall.) njere Juriſten ſeien durchaus derſelben 
Anſicht. Und die Regierung werde unbeirrt an 
dieſem Standpunkt feſthalten. 

Abg. Goercke (nationalliberal): Wir ſind 
mit dem Staatsſekretär auch der Meinung, daß die 
Sache ganz in Ordnung iſt und werden deshalb 
auch den Nachtragsetat annehmen. 


Abg. von Richthofen (konſervativ) ſieht die 


Vertrages vom Februar 1908 im entgegengeſetzten 
Sinne, im Sinne der en geäußert 
haben, lediglich als Schach⸗ und Winkelzüge an, 
als Verſuche einer Preſſion. Auch ſeine Freunde 
ſtimmten der Auffaſſung der anderen Redner und 
des Staatsſekretärs zu. 

Abg. Erzberger (Zentrum) konſtatiert das 
Einverſtändnis aller Parteien des Hauſes darüber, 
daß die Geſellſchaft in dem Rezeß von 1908 ihre 
Bergbaurechte BEN abgetreten hat. 

Abg. Ledebour (Sozialdemokrat) erklärt, 
ſeine Grein lehnten zwar den Nachtragsetat ab, 


ſeinen Beſtrebungen unterſtützen, die von der Kolo⸗ 


heuerlichen Zumutungen abzuwehren. 
Der Nachtragsetat wird definitiv genehmigt 
gegen die Stimmen der äußerſten Linken. 
Es folgt die zweite Beratung des 14 
Kolonialetats ar? 
pro 1910. 


Abg. Erzberger (Zentrum) verlangt Rechts⸗ 
garantien für die Kolonialbeamten, namentlich 
ufbeſſerung der Penſionsbezüge, ferner Neu⸗ 
regelung der Reiſegebühren, Selbſtverwaltung der 
Kolonien, Bezirksverbände und als Oberbau einen 
Landesrat, lem von Landkomplexen und Zu⸗ 
führung laufender Einnahmen an die Gemeinden 
durch eine Gemeindeſteuerordnung für Südweſt⸗ 
afrika. Was Oſtafrika anlangt, ſo enthielten die 
Miſſionsberichte lebhafte Klagen über Ausbreitung 
des Islams. Die Bezirksamtmänner müßten ſich 
mehr für den Beſuch der Miſſionsſchulen inter⸗ 
eſſieren. Dank den Maßnahmen der Kolonial⸗ 
verwaltung habe die Branntweinpeſt in Togo und 
Kamerun abgenommen. Redner billigt die neger⸗ 
erhaltende olitik des Staatsſekretärs. Die 
weiteren Kolonien durchgehend, drückt Redner u. a. 


„Und Sie haben ſie ſeitdem nie wieder ge⸗ 
ſehen?“ a 

„Nein. Zuerſt ſchrieb ſie noch einigemal 
ganz kurze Berichte, ſpäter ſchlief der Briefwech⸗ 
ſel ganz ein. Hans Grunow, ihr Neffe und 
meines Sohnes ehemaliger Freund, teilte mir 
ab und zu etwas über ihr Ergehen mit. Später 
wurden deſſen Eltern verſetzt — — er kam mir 
aus den Augen. Erſt nach langen Jahren er⸗ 
fuhr ich, daß er ſtudiert habe und Rechtsan⸗ 
walt geworden ſei, und daß ſeine Tante, meine 
ehemalige Hausdame, zu ihm gezogen ſei und 
ihm die Wirtſchaft führte. Sie leben beide in 
Berlin.“ 

Sie waren an der Tür des Wohnzimmers 
angelangt. Der Diener, der gerade ein Ser⸗ 
vierbrett mit Taſſen hineintragen wollte, öff⸗ 
nete dienſteifrig die Tür. 

„Papa, du?“ 

Inge ſprang von ihrem Stuhl auf, eilte dem 
Vater entgegen und hängte ſich liebkoſend an 
ſeinen Arm. 8 

Helmbrecht drückte ſie an ſich. e 

„Mein Herzblatt — —“ 

Auch Frau Helmbrecht war näher getreten, 
und nachdem ſie Williams mit einem dank⸗ 
baren Blick die Hand gereicht hatte, ergriff ſie 
ihres Gatten Arm und führte ihn an den ge⸗ 
deckten Teetiſch. 0 f 

„Wie glücklich du mich machſt, Karl“, flüj- 
terte ſie ihm zu, und Helmbrecht preßte ihre 
Hand an ſeine Lippen. 

Inge goß Tee ein, und auf ihren Wangen 
ſchwebte ein liebliches Rot, als ſie Mr. Wil⸗ 
liams die gefüllte Taſſe hinhielt. 

Er ſah auf, in die ſtrahlend glücklichen 
Augen. 


Zeitungsartikel, die ſich über die Tragweite des 


würden aber nach wie vor den Reichstag in allen 


nialgeſellſchaft an das Reich herantretenden unge⸗ 


fein Befremden darüber aus, daß der Gouverneur 
einen ganzen Rattenkönig von Beleidigungs⸗ 
prozeſſen angeſtrengt habe „zur Wahrung ſeiner 
Autorität“. 


Abg. Arning (nationalliberal) bringt Be⸗ 
ihwerden über teilweiſe mangelhafte Poſtbeſtellung 
in den Kolonien zur Sprache. In Neu⸗Guinea 
ſchädige der Ausfuhrzoll die Copra⸗Ausfuhr; Neu⸗ 
anlagen entſtünden unter dem Zoll nicht mehr. 
Im allgemeinen fänden ſich ſolche Ausfuhrzölle auf 
San de 18 8 nur in exotiſchen Staaten, die 
ſich in Kalamität befänden. Dabei ſei der Copra⸗ 
Ausfuhrzoll in Neu⸗Guinea ganz beſonders hoch. 
Namentlich zu beklagen ſeien auch die Einfuhrzölle 
daſelbſt auf Lebensmittel; ſie verhinderten die 
Einfuhr aus Deutſchland gänzlich, da ohnehin die 
Fracht von hier aus koſtſpieliger ſei, als aus Dit- 
alten. Redner fragt dann an wegen des Standes 
der Grenzregulierung in Togo und wegen der 
Meutereien in Kamerun. Am dieſe Kolonien 
dauernd zu halten, ſolle die Kolonialverwaltung 
insbeſondere die Olproduktion fördern. Zumal 
auch deshalb, weil unſere heimiſche Induſtrie ge⸗ 
radezu danach lechze, ſich hinſichtlich der Olſorten 
von Amerika freizumachen. Redner geht dann auf 
Selbſtverwaltungsfragen in den Kolonien ſowie 
auf die e des näheren ein. Vor der 
Einführung des Chrijtentums müſſe der Ein⸗ 
e zur Arbeit erzogen werden. Wenn die 

ozialdemokraten für die eingeborenen Arbeiter 
ſorgen wollen, ſo ſollen ſie ſich an die Spitze der 
Kolonialverwaltung ſtellen. 


Staatsſekretär Dernburg erwidert, daß mit 
der Selbſtverwaltung einſtweilen ſehr vorſichtig 
vorgegangen werden müſſe, 1 der in den 
Kolonien vorhandenen noch ſehr kleinen Oberſchicht 
und großen Unterſchicht. Auch die Oberſchicht müſſe 
erſt den Beweis erbringen, daß ſie zur Selbſt⸗ 
verwaltung fähig 155 Ich ſehe die HER 
nicht darin, daß dort ein kürriges lokales Parla⸗ 
ment entſteht, ſondern darin, ven die Intereſſenten 
dort zuſammenarbeiten, um ihre Intereſſen zu 
pflegen und darüber zu beraten. Ich habe erſt 
geſtern hinausdepeſchiert, daß, wenn der Landesrat 
dort etwas beſchließt in Steuerfragen, dies hier, 
wo es angeht, bereitwillig akzeptiert wird. 
Aber die eigentliche Exekution iſt hier; beim 
Reichskanzler liegt die Verantwortung. Das müſſen 
die Leute drüben verſtehen. Sie verſtehen es un⸗ 
gern. Gouverneur und Beamte drüben werden 
von uns ſelbſtverſtändlich befragt werden, aber ſie 
haben keinen Anſpruch darauf, daß ihre Anſicht 
vorgeht. Denn hier ruht die Verantwortung. 
Weiter teilt der Staatsſekretär u. a. mit, er werde 
zwei deutſchen Händlern die Erlaubnis geben, in 
das Ovamboland zu gehen. Wo 24 portugieſiſche 
Händler ſind, könnten auch zwei deutſche ſein. Bei 
den Auseinanderſetzungen über die Ovambobahn 
ſolle den Leuten reichlich gegeben werden, um alle 
Schwierigkeiten wegzuräumen. Das Intereſſe an 
der Selbstverwaltung ſei übrigens lange nicht jo 
groß, als es in den euer ausſehe. Was Neu⸗ 
Guinea anlange, ſo habe er ſein möglichſtes getan, 
ein gutes Verhältnis zwiſchen Gouverneur und 
Koloniſten wiederherzuſtellen. Äußerlich ſei die 
Urſache des Konflikts die, daß jene behaupten, der 
Gouverneur habe zugeſagt, die Zollverordnung noch⸗ 
mals zu prüfen, während der Gouverneur ein 
ſolches Verſprechen in Abrede ſtelle. Wer Recht 
habe, laſſe ſich von hier aus nicht überſehen. Der 
Gouverneur ſehe die Copra als gutes Steuerobjekt 
an, und gerade deshalb werde der Copra⸗Ausfuhr⸗ 
zoll von jenen bekämpft. 
ätten Erſprießliches geleiſtet. Aber in Samoa 
abe der katholiſche Biſchof den Katholiken ver⸗ 
oten, die Regierungsſchule zu beſuchen. Dagegen 
habe ſich der Gouverneur gewehrt. as Oſtafrika 
anlange, ſo habe er einen Brief aus Bajamoyo 
erhalten, in dem es ausdrücklich heißt, daß die Ein⸗ 
richtung christlicher Schulen „im allgemeinen gar 
nicht gewünſcht werde“. Erſchwert ſei die Aus⸗ 
breitung des Chriſtentums nicht durch die Regie⸗ 
rungsmaßnahmen, ſondern näher daß 1. der 5 
lam den Negern k r viel näher te 22 1715 ie 
vom Islam geſtattete Polygamie, 3. durch die Leid; 
tigkeit, mit der man ſich dem Islam anſchließen 
könne. 175 den Chriſten bedürfe es eines längeren 
Anterrichts; beim Islam genüge vielfach das Be⸗ 
kenntnis: Allah il Allah! Alle Anregungen werde 
er erwägen, insbeſondere die über die Rechts⸗ 
ordnung. (Beifall.) ; 


Die Anweſenheit des Vaters an dieſem 
traurigen Tage, den er ſonſt einſam in ſeinem 
Zimmer zu verbringen pflegte, mochte das gute 
Kind ſo froh ſtimmen. 

Die Zeit verfloß in anregendem Geſpräch, 

und es war wohl ſchon etwas über eine Stunde 
vergangen, als Williams ſich endlich verab⸗ 
ſchiedete. 
Als Helmbrecht am Abend an ſeiner Gattin 
Hand das gemeinſame Schlafzimmer betrat, 
ſchlang er den Arm um ihre Schulter und zog 
ſie an ſich: 

„Eliſabeth — — wenn mir ein Erſatz für 
den verlorenen Sohn werden follte — — wenn 
er — — und Inge — —“ 

„Still, ſtill, mein Alter — — rühre nicht 
daran.“ 

„Warum nicht, Eliſabeth? Gäbeſt du ihm 
deine Inge nicht?“ ö 

„Mit tauſend Freuden — — aber es iſt zu 
früh, um davon zu ſprechen. Du weißt ja nicht. 
ob Inge — — ob — — er — — und, nicht 
wahr, die Liebe zwiſchen zwei Herzen iſt ein 
heilig Ding — — Ob fie kommen wird — — 
ob fie ſchon da iſt? — — Gleichviel, fo ver⸗ 
lockend und tröſtend der Gedanke für dich und 
mich wäre — — — laſſen wir ihn fallen, da⸗ 
mit uns die Enttäuſchung erſpart bleibt. Legen 
wir alles in Gottes Hand.“ 

„Mein kluges, frommes Weib weiß ſtets 
das Richtige zu treffen. Sei es denn! Gute 
Nacht, Eliſabeth.“ 

VI. 

Der Winter war vergangen. 

Es hatte ſich nichts beſonderes während⸗ 
deſſen ereignet. Die Fabrik ging nach wie vor 
ihren ruhigen, ſicheren Gang; die gewaltigen 
Schlote rauſchten und der Gewinn wuchs. 

Nur mit Inge hatte ſich eine Anderung 
vollzogen. Aus dem kecken, unfertigen Back⸗ 


Die Miſſionsſchulen M 


Dove (freiſinnige Vereinigung): Der 
Staatsſekretär iſt aus den Erörterungen ſeines 
Etats als Sieger hervorgegangen. Das ſah nicht 
ſo aus, als der Reichstag noch nicht zu dieſer 
Seſſion zuſammengetreten war. Es iſt erfreulich, 
daß die heftigen Beſchwerden von Südweſt hier 
keinen Reſonanzboden gefunden haben. Redner 
regt die Einſetzung einer Kommiſſion an, die, ab⸗ 
en von der Landfrage, ſich mit den Rechts⸗ 
verhältniſſen in den Kolonien befaſſe, jo auch mit 
der Frage der Reichsangehörigkeit in den Kolonien. 
Redner fordert, daß den Übergriffen der katholiſchen 
Kirche in den Kolonien entgegengetreten werde. 
Sonſt könnte der erledigte e in den 
Kolonien wieder ausbrechen. Das Chriſtentum 
müſſe ohne Staatshilfe ſeine überzeugung gegen⸗ 
über anderen Religionen, auch gegen den Islam, 
beweiſen. 

Abg. von Richthofen (konſervativ) beklagt, 
daß die Beſoldungsordnung für die Kolonien noch 
nicht zuſtande gekommen iſt und ſchließt ſich dem 
Verlangen nach einer Regelung der Rechtsordnung 
in den Kolonien an. Von beſonderer Wichtigkeit 
jet, die Frage der Erhaltung des Viehſtandes in 
Südweſt. Die Selbſtverwaltung werde die Kolo⸗ 
nien . vorwärts bringen. (Beifall rechts.) 

Abg. Noske (Sozialdemokrat) bekämpft die 
Kolonialpolitik. Die Sozialdemokratie habe ihre 
grundſätzliche Stellung zur Kolonialpolitik nicht 
geändert. \ 

Weiterberatung Dienstag 1 Uhr. 

Schluß nach 7 Uhr. 


Abg. 


Zum Kapitel der Militärtaug⸗ 
lichkeit der Stadt: und Land⸗ 


bewohner. 


Von geſchätzer Seite erhalten wir folgende 
Zuſchrift: Ihr neulicher Artikel „Die Militär⸗ 
tauglichkeit der Stadt⸗ und Landbewohner“ lieferte 
wieder den Beweis, daß die Mehrzahl der ein⸗ 
geſtellten Rekruten der ländlichen Bevölkerung 
entſtammt, und letztere ſomit zum Heerdienſt 
tauglicher erſcheint, wie der in der Stadt geborene 
oder aufgewachſene Nachwuchs! Es intereſſiert 
Sie vielleicht zu hören, daß ſchon ein ums Jahr 
350 n. Chr. ſchreibender römiſcher Militär⸗ 
ſchriftſteller, dem eine gewiſſe Sachkenntnis 
ſicherlich nicht abzuſprechen ſein dürfte, nämlich 
Flavius Vegetius Renatus, in ſeinem auf uns 
überkommenen Lehrbuch über Kriegswiſſenſchaft: 
„Epitoma rei militaris“ ſich ſehr eingehend über 
dieſes ſelbe Thema, und zwar ebenfalls zugunſten 
der ländlichen Bevölkerung, äußert. Im 3. Ka⸗ 
pitel ſeines aus 5 Büchern beſtehenden Werkes ſagt 
Vegetius: „Es folgt nun die Beantwortung der 
Frage, ob man die Rekruten lieber aus dem Bürger⸗ 
oder dem Bauernſtande nehmen ſolle? Und da 
iſt denn wohl kein Zweifel, daß ſich das Land⸗ 
volk, deſſen Nahrungsgeſchäfte harte Arbeit unter 
freiem Himmel fordern, zum Soldatendienſt am 
beſten ſchicke!“ Vegetius führt dann zum Be⸗ 
weiſe der Richtigkeit ſeiner Behauptung eine lange 
Reihe ſtichhaltiger Gründe an, als da ſind: Ge⸗ 
wöhnung an Entbehrungen aller Art, Abhärtung 
des Körpers und der Seele, geringere Bedürfniſſe 
und Anforderungen an Vergnügungen uſw. Er 
ſchließt fein intereſſantes Kapitel mit den Worten: 
an nehme daher den Kern der Armee vom 
Lande, denn es iſt ein auffallender Erfahrungs⸗ 
ſatz, daß derjenige am wenigſten den Tod ſcheut, 
der mit den Vergnügungen des Lebens am 
wenigſten bekannt iſt!“ 

Wenngleich man dieſer letzten Schlußfolge⸗ 
rung auch nicht in vollem Umfange zuzuſtimmen 
braucht, ſo wird doch jeder Berufsſoldat und 
Sanitätsoffizier gern die auch heute noch unum⸗ 
ſtößliche Giltigkeit dieſer faſt 1600 Jahre alten 
Ausführungen anerkennen! Möge uns daher 
zur Erhöhung unſerer Wehrhaftigkeit die Erhal⸗ 
tung einer kernigen und vaterländiſch geſinnten 
Landbevölkerung geſichert bleiben! 


— —K——————ů —— een 
fiſch, aus der zarten Knospe hatte ſich eine 
Blüte von beſtrickendem Liebreiz entwickelt. 
Das goldblonde, leicht gewellte Haar wurde 
nicht mehr in langen Zöpfen getragen. Es war 
aufgeſteckt und ſaß in ſeiner Fülle wie eine 
Krone auf ihrem Kopfe. Die zarte Haut, der 
warme Ton der Wangen und die großen, leuch⸗ 
tenden Augen gaben ein Bild von Friſche und 
Anmut. 
Soviele Reize konnten nicht unbeachtet 


bleiben, und es fanden ſich Bewunderer undd 


Verehrer in Menge. Der Verkehr mit den 
Freundinnen aus der Stadt, der durch den ge⸗ 
meinſamen, noch immer weitergeführten Zirkel 
ein reger blieb, brachte das mit ſich. Viele der 
Freundinnen beſaßen Brüder, junge Offiziere, 
Referendare, Aſſeſſoren, die ſich um ihre Gunſt 
bemühten. Denn Inge beſaß nicht nur Schön⸗ 
heit, ein liebenswertes Weſen, ſondern, wie 
man bei der Fabrikbeſitzerstochter vermutete, 
auch Geld. 

Daß vorläufig auf eine hohe Mitgift nicht 
zu rechnen war, wußte freilich niemand. Der 
gänzliche Niedergang der Fabrik vor Mr. Wil⸗ 
liams Eingreifen war allen verborgen geblie⸗ 
ben. Man ſah nur, wie die Arbeit jetzt blühte 
und dachte nicht im entfernteſten daran, daß 
der jetzige Gewinn zum größten Teil zur 
Deckung der in der Zeit der Zügelloſigkeit ent⸗ 
ſtandenen Schulden gebraucht wurde. Ehe 
Helmbrecht wieder als reicher Mann gelten 
konnte, mußten noch einige Jahre voll Fleiß 
und Arbeit vergehen. 

In die Feſte, die die Saiſon mit ſich brachte. 
wurde Inge faſt gewaltſam gezogen. Zuerſt 
beſaßen ſie auch noch den Reiz der Neuheit für 
ſie; aber ſehr bald machte ſie die Entdeckung, 
daß ſie nicht das fand, was ſie ſich als Backfiſch 
davon erträumt hatte. Dazu kam auch noch 
das bedrückende Gefühl, daß der Vater, der 


100 Kilogramm Lieferung bis Ende Oktober, 
2,30 Mark für 100 Kilogramm Lieſerung bis 15. 
November und 2,40 Mark für 100 Kilogramm 
Lieferung vom 16. November bis Betriebsſchluß 
Frachtentſchädigung undEntfernungszulagen werden 
gewährt, eine Nachzahlung iſt zugeſichert für den 
Fall, daß ein Gewinnanteil von mehr als 6 vom 
Hundert an die Aktionäre zur Verteilung gelangt. 

Braunsberg, 28. Januar. (Der ermländiſche 
Katholikentag) wird vorausſichtlich am 12. und 
13. Juni in Braunsberg tagen. 

r Argenau, 31. Jonuar. (Verſchiedenes.) Am 
Sonnabend feierte der Förſterverein Argenau und Um⸗ 
gegend den Geburtstag des Kaiſers unter reger Be⸗ 
teiligung ſeiner Mitglieder und geladener Gäſte in 
Form eines Feſtkommerſes mit Damen. Das Kaiſer⸗ 
hoch brachte königl. Förſter Neumann⸗Bärenberg, der 
Vorſitzer des Vereins, aus. Der Tanz beſchloß die 
wohlgelungene Veranſtaltung. — Der hieſige Krieger⸗ 
vere in beging am Sonntag die Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät. Die Beteiligung der Mitglieder und 
Gäſte war eine recht große. Nach einleitendem Prolog 
hielt der Vorſitzer, Forſtmeiſter Schartow, die Feſtrede, 
die in ein Hoch auf den Kaiſer ausklang. Der flott 
geſpielte militäriſche Einakter „Die Wette“ ſowie 
mehrere komiſche Vorträge und lebende Bilder ernteten 
reichen Beifall. Nachdem trat der Tanz in ſeine Rechte. 
— An die hieſige höhere Mädchenſchule iſt zum 1. 
April vom Kuratorium die Lehrerin Frieda Lange aus 
Thorn berufen worden. — Die Einrichtung der Kühle 
anlage im Schlachthaus iſt endgiltig der Firma Linde⸗ 
Wiesbaden übertragen worden. 

N. Fordon, 31. Januar. (Verſchiedenes.) Geſtern 
feierte der hieſige Männergeſangverein unter vollzähliger 
Teilnahme der Mitglieder und zahlreicher Gäſte in 
Vogels Hotel ſein 2. Stiftungsfeſt verbunden mit einer 
Kaiſergeburtstagsfejer. Unter der Leitung ihres rührigen 
Dirigenten, des Lehrers Krulſchinna, brachten die Sänger 
eine Reihe der ſchöuſten Lieder in muſtergiltiger Weiſe 
zum Vortrage. Einen wahren Beifallsſturm erntete 
das Liederſpiel: Des alten Sängers Ehrentag. Der 
Vorſiter des Vereins, prokt. Arzt Dr. Sebbel hielt eine 
von echt patrioli chem Geiſte durchglühte Feſtrede, in 
deren Kaiſerhoch die Verſammlung begeiſtert einſtimmle. 
Später trat der Tanz in ſeine Rechte, der die Teil⸗ 
nehmer noch viele frohe Stunden beiſammen hielt. — 
Herr Bahnmeiſter Glater von hier glitt auf dem Wege 
von der Gtadt zu feiner am Bahnhof gelegenen 
Wohnung aus und erlitt einen komplizierten Beinbruch. 
— Der Kaufmann Philipp Lewy von hier verkaufte 
ſein in der Brombergerſtraße gelegenes Hausgrundſtück, 
in dem mehrere Geſchäfte betrieben werden, zum Preiſe 
von 16 000 Mark an den Saitlermeiſter Rasmus aus 
Bromberg. 

Nakel, 28. Januar. (Das Hotel „Kaiſerhof“) 
hat Herr Marian Rakowski für 84 000 Mark an 
den Kaufmann Bukowski aus Znin verkauft. 

Stolp, 28. Januar. (Einem Unglücksfall) iſt 
nachts der 68jährige Rentier und Stadtverordneti 
Ernſt Jarius zum Opfer gefallen. Der alte Herr 
verſuchte nachts aufzuſtehen und muß wohl mit 
der Lampe oder einem Streichholz unvorſichtig 
umgegangen ſein, ſodaß Möbel in Brand gerieten. 
Als Mitbewohner Rauch bemerkten, fanden ſie 
das Zimmer verqualmt vor und Jarius tot am 
Boden. Die Lampe lag zertrümmert am Boden. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 31. Januar. (Jugendliche Diebe.) Hoff⸗ 
nungsvolle Burſchen ſind die 11, 12 und 13 Jahre alten 
Schüler Drygalski, Skowronski und Lipinski von hier. 
Mittels Nachſchlüſſels drangen ſie am Sonntag Vor⸗ 
mittag durch die Küche in die Wohnung des Händlers 
Cwiklinski in der Wieſenſtraße, während ſich derſelbe 
mit ſeiner Familie in der Kirche befand, und raubten 
den Inhalt der Ladenkaſſe im Betrage von annährend 
200 Mark und andere Sachen. Mit der Beute begaben 
ſie ſich nach Griffen, von wo aus ſie nach Graudenz 
fuhren. Es iſt noch nicht gelungen die jugendlichen 
Diebe feſtzunehmen. 

e Schönſee, 31. Januar. (Anpflanzung von Obſt⸗ 
bäumen.) Herr Winterſchuldirektor Boie-Neufchönfee 
prüfte in dieſen Tagen die neuen Kreischauſſeeſtrecken 
Hofleben⸗Mlewo und Rheinsberg⸗Orſichau inbezug auf 
ihre Brauchbarkeit zur Anpflanzung von Obſtbäumen. 
Der Kreis beabſichtigt auf der erſten Strecke Apfelbäume, 
auf der zweiten Kirſchbäume anzupflanzen. 

e Briefen, 31. Januar. (Gutsvorſteher für Fronau.) 
Herr Rittergutspächter Fritz in Fronau iſt zum Guts⸗ 
vorſteher für den gleichnamigen Gutsbezirk ernannt, 
nachdem der bisherige Gutsvorſteher Herr Gutspächter 
Röhrich ſeinen Wohnſitz nach dem von ihm erworbenen 
Reſtgute Pruſſy verlegt hat. 

tr Pfeilsdorf, 31. Januar. (Der Krſegerverein) 
feierte geſtern im Schneiderſchen Lokale den Geburtstag 
des Kaiſers. Nach einem ſtimmungsvollen ſzeniſchen 
Prolog hielt Herr Lehrer Fengler die Feſtrede und 
brachte das Kaſſerhoch aus. Darauf gelangten ſechs 
lebende Bilder zur Darſtellung, welche einen vorzüg⸗ 
lichen Eindruck machten. Im zweiten Teile des Pro⸗ 
gramms zeigte ein Schnellmaler ſeine Kunſt in humo⸗ 
riſtiſchen Bildern. Darauf ging ein luſtiger Einakter 
„Eine kleine Kriegsliſt“ in Szene. Den Beſchluß 
machten ein urkomiſches Duett und ein Kouplet. Der 
Tanz wurde mit einer Ausſtattungspolonaiſe „Huſaren⸗ 
fieber“ eröffnet, welche ein farbenprächliges Bild zeigte. 
Allen Darſtellern wurde reicher Beifall gezollt. Das 
ſchöne Feſt war ſo ſtark beſucht, daß Saal und Neben⸗ 
räumlichkeiten die Beſucher nicht faſſen konnte. 

* Dubielno, 29. Januar. (Elternabend) Am 
Donnerstag fand in der hieſigen Schule der zweite 
Elternabend, verbunden mit einer Kaiſergeburtstags⸗ 
feier, ſtatt. Herr Hauptlehrer Ohm hielt die Feſtrede, 
die in ein Kaiſerhoch ausklang. Es folgten dann 
Liedervorträge, Deklamationen, Theateraufführungen 
und Darſtellung des lebenden Bildes „Jung Deutſch⸗ 
lands Huldigung“. Lebhaftes Intereſſe fanden die 
Lichtbilder, beſonders die Serien aus dem Buſchalbum: 
„Die kühne Müllerstochter“ und „Der Schreihals“. 

Strasburg, 28. Januar. (Fertigſtellung der 
Waſſerleitung. Perſonenſtandsaufnahme.) Zur 
Beſichtigung der hier neuhergeſtellten und in 
Betrieb genommenen Waſſerleitung hatte der 
Regierungspräſident Termin auf heute Nachmittag 
anberaumt und als ſeine Kommiſſare die Herren 
Regierungsrat Geißler, Regierungs- und Medizinal⸗ 
rat Dr. v. Hake und Regierungs⸗ und Baurat 
Iken hergeſandt. Unter Führung der Herrn 
Bürgermeiſters Kühl und Stadtbaumeiſters Sin⸗ 
huber fand eine eingehende Prüfung der ganzen 
Anlage ſtatt. Auch einer der vom Waſſerturm 
am weiteſten entfernt gelegenen Hydranten wurde 
ob ſeiner Leiſtung für Feuerlöſchzwecke erprobt. 
Die ganze Anlage fand die Anerkennung der 
Regierungskommiſſare. Die Sanalifation hinter 
der Drewenz (Maſurenvorſtadt) iſt fertig und 
wird zum Teil ſchon benutzt. In der Altſtadt 
werden einige Straßenzüge in wenigen Tagen, 
der Reſt erſt zum Herbſt d. Is. betriebsfähig. — 
Nach der letzten Perſonenſtandsaufnahme zählt 
unſere Stadt 7770 Einwohner. 

Schlochau, 26. Januar. (Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall) ereignete ſich, als Fleiſchermeiſter Rieß Dünger 
von ſeinem Gehöft abfahren ließ. Als der Fuhr⸗ 
mann vom Hofe fuhr und in die enge Nebenſtraße 
einbog, gerieten die Pferde mit dem beladenen 
Wagen gegen ein Gebäude, ſodaß der Fuhrmann 
zwiſchen Wagen und Wand kam und ihm der 
Bruſtkaſten eingedrückt wurde. An feinem Auf: 
kommen wird gezweifelt. 

Dirſchau, 27. Januar. (Die Zuckerrüben⸗ 
preiſe) ſind hier für die nächſte Kampagne wiederum 
erhöht worden. Für 100 Kilogramm ſollen bei freier 
Rückgabe der Schnitzel gezahlt werden: 2,20 Mk. für 


‚24. Bezirkstag weſtpreufziſche 


Bauinnungen. a 

e Dit.⸗Krone, 31. Januar. 

Der 24. Bezirkstag der weſtpreußiſchen Bau⸗ 
innungen, verbunden mit der 41. Delegierten⸗ 
verſammlung weſtpreußiſcher Baugewerksmeiſter, 
and vom 31. Januar bis 1. Februar in Dt.⸗Krone 
tatt, Das im 1 Oſten unſerer Provinz 
liegende Städtchen hat noch einen recht dörflichen 
Charakter. In der Mehrzahl beſteht es aus ein⸗ 
ſtöckigen Häuschen, unter denen einzelne moderne 
Bauten herausragen. Dt.⸗Krone hat jedoch den 
Vorzug, drei Bahnhöfe zu beſitzen, woraus man 
aber nicht auf einen lebhaften Verkehr ſchließen 
darf. Das Bedürfnis einer Vollbahn ſcheint noch 
nicht vorhanden zu ſein. Den Lebensnerv der Stadt 
bilden die Schulen: Bauſchule, Lehrerſeminar, 
Präparandenanſtalt, Gymnaſium. Eröffnet wurde 
der Bezirkstag im Stadtverordnetenſitzungsſaal 
durch den Bezirksvorſitzer Herrn Herzog ⸗Danzig. 
Eine Begrüßungsanſprache hielt Herr Bürger⸗ 


ſeiner Augenkrankheit wegen von jedem Feſte 
fernbleiben mußte, allein daheim war und ſie 
vermißte, und auch, daß die Mutter deshalb die 
Triumphe ihrer Tochter nicht mit frohem Her⸗ 
zen genießen konnte. Nach dem Kaſinoball, 
den die Offiziere des in der Stadt garniſonie⸗ 
renden Regiments gaben, ſagte Inge der 
Mutter, daß ſie für dieſes Jahr vollſtändig be⸗ 
friedigt wäre, und daß man alle folgenden 
Einladungen ablehnen möchte. 

Frau Helmbrecht ſtimmte dieſem Entſchluß 
nur zu gern bei. Um Inges willen hatte ſie 
das Opfer ſtets gebracht, aber da das Kind 
keine beſondere Freude dabei zu empfinden 
ſchien, war ſie froh, bei dem Gatten bleiben zu 
dürfen. 8 

In der Folge wurden alſo trotz der heftig⸗ 
ſten Proteſte der Freundinnen alle Einladun⸗ 
gen abgelehnt und mit des Vaters Krankheit 
entſchuldigt. 

Inge empfand nicht das leiſeſte Bedauern 
darüber. Froh ſingend und trällernd zog ſie 
im Hauſe umher und freute ſich auf den Abend, 
der ihr ſo reichlichen Erſatz für das aufgegebene 
Feſt bot. 

Es waren traute Stunden, wo die Familie 
Helmbrecht in dem gemütlich erwärmten und 
erleuchteten Wohnzimmer am Tiſch ſaß, wo 
ernſte, anregende Geſpräche gepflogen wurden, 
oder Scherz und Neckerei die Zeit vertrieb. 
Inges frohes, ſonniges Lachen erfüllte nur zu 
oft den Raum, und ein tiefes Echo antwortete 
ihr. 

Mr. Williams, der Direktor der Fabrik, 
wurde ſchon lange faſt wie zur Familie gerech⸗ 
net, und wenn er auch mit Arbeit überhäuft 
war, ſo fand er doch oft ein Stübchen, das er 
im Kreiſe der Familie, am einladenden Tee⸗ 
tiſch verbringen konnte. 

Inge hatte jegliche Feindſchaft begraben, 


und wenn ſich ihr Trotz auch noch öfters gegen 
die überlegene reife Art des Amerikaners auf⸗ 
lehnte, ſo trug er meiſtens das Gepräge einer 
luſtigen Neckerei, und der Streit wurde von 
keiner Seite ernſt genommen. 


So wenig Williams in der Familie Helm⸗ 
brecht als ein Fremder behandelt wurde, ſo 
wenig fühlte er ſich ſelber als ſolcher. Er 
ſchien ſeine amerikaniſchen Gewohnheiten und 
Anſichten vollſtändig vergeſſen zu haben, und 
nur der leichte Akzent in der Sprache erinnerte 
zuweilen noch daran. Sonſt ſprach, dachte und 
handelte er echt deutſch. Das empfanden auch 
ſeine Untergebene und die Arbeiter der Fa⸗ 
brik. Der Haß, der einſt „dem Fremden“ galt, 
verwandelte ſich in Hochachtung und Zunei⸗ 
gung. 

Der einzige, der ihn vielleicht trotz allem 
genährt und auch wohl in den anderen geſchürt 
haben würde, weilte ſchon lange nicht mehr in 
Buchenau. Man erzählte ſich, daß Franz Lin⸗ 
den ſeine Mutter zu Weihnachten auf einen 
Tag beſucht habe; er ſollte in einer Fabrik in 
der Rheinprovinz beſchäftigt ſein. Seitdem 
1 55 man ihn nie wieder in Buchenau ge⸗ 
ehen. 


Inge hätte wohl gern einmal ſeine alte 
Mutter, die jetzt ein Stübchen bei der Familie 
Seiffert innehatte, beſucht, aber ſie unterließ es 
aus verſchiedenen Gründen. Es war doch mög⸗ 
lich, daß ſie Franz einmal dort antraf, und das 
hätte den Anſchein gewonnen, als wenn ſie 
gegen den ausdrücklichen Wunſch Mr. Wil⸗ 
liams handelte. Und das wollte ſie jetzt nicht 
mehr. Doch wie ſehr recht Mr. Williams hatte, 
ſie vor dem jungen Menſchen zu warnen, das 
wurde ihr erſt ſpäter durch einen Zufall ſchreck⸗ 


bar klar. 
(Fortſetzung folgt.) 


. 


Gale Müller Daß die Herren gerngeſehenef tung. Eine Umfrage bei den einzelnen Innungen ſilberne Schale übermittelt werden. Hierauf hielt niſſen“ zur Aufführung. Die Kapelle des Ulanenregi⸗ 
Mn ſeien, beweiſe der Flaggenſchmuck und das ergibt, daß die Provinz Weſtpreußen bisher noch Herr Ingenieur Euler von der Handwerks- ments Nr. 4 aus Thorn führte das Konzert aus. Den 
9 Angebot von Privatquartieren; die Stadt iſchwindelfrei“ it. Es 0 daher wünſchenswert, kammer in Danzig einen Vortrag über Gas⸗ Schluß der in jeder Beziehung wohlgelungenen Feier 
Gäßt ſich auch nicht die Ehre nehmen laſſen, den daß der zweite Teil des Geſetzes einſtweilen nicht motorenbetrieb, der durch Lichtbilder veranſchaulicht bildete wie üblich der Tanz, dem von jung und alt in N 
a ie zu geben, das urſprünglich 85 zur Kn K den Sn De 2 müde Y 
0 Krone auf ſich nehmen wollte. Es ſpri ann über den ut es Titels „Bau⸗ 8 A 
{olgte die Wahl der Ausſchüſſe 112 Beiſitzern für RAR und "Baugewettsmeikter". Dieſe letztere Urſachen der Entwicklung Deutſchlands und der zahlreicher, daß alle Räumlichkeiten überfüllt wurden. | 
Gr Hauptverſammlung wurden gewählt Meißler⸗ Bezeichnung für den Handwerksmeiſter im Gegen: Veränderungen auf dem ſozialen Gebiete in den Auch viele Gäſte und Kameraden aus Oſtaszewo, Liſſo⸗ | 
Taubdenz und Nenkowitz⸗Dt.⸗Krone. In die Kom⸗ be zum akademiſch gebildeten Architekten iſt bis⸗ letzten Jahrzehnten, die er beſonders in dem] mitz, Sängerau, Roſenberg und Thorn haben an dem ö 


miller zur Beratung über Abänderung der For⸗ her noch nicht geſetzlich feſtgelegt, was durchaus bedeutenden Aufſchwung der Technik findet. Er Feſte teilgenommen. 


; : 7, der heiterſten Stimmung bis zum Morgengrauen ge« 
Der Vortragende ſchilderte einleitend die huldigt wurde. Der Beſuch des Feſtes war ein fo 


ne für die Geſellen⸗Prüfungszeugniſſe und] wünſchenswert it, Die nötigen Schritte zur Er⸗ wies auf die Erfindung der Webſtühle und auf Aus dem Drewenzwinkel, 31. Januar. (Der Krieger ⸗ 
Mila erbücher wurden gewählt: Jenſch, Kirſch und langung des Titels find bereits getan. Die aus⸗ die Nutzbarmachung der Dampfmaſchine hin und verein Grabowitz und Umgegend) feierte am Sonntag | 
Zur Ker-Danzig und Schwartz und Rinow⸗Thorn. ſcheidenden Vorſtandsmitglieder werden wieder⸗ gab dann an der Hand einer Tabelle über die das Kaiſergeburtstagsfeſt unter ſehr reger Beteiligung | 
ur Vorbereitung der Wahlen: Milaſter⸗Danzig, gewählt. Für den nächſtjährigen Bezirkstag ladet 1 < 8 5 . di ſeiner Mitglieder und Gäſte im Lokale des Herrn K. 
Oettmeyer⸗Elbing, Meißler⸗Graudenz, Kaun⸗Thorn die Innung Zoppot ein, die Einladung wird Gewerbezählung von 1895 eine Überficht über die Bielitz in Grabowitz. Nach einem Prolog hielt der | 
7 Geppert⸗Konitz. Die Kommiſſion zur Prüfung mit Dank angenommen. Laut Kaſſenbericht damaligen Kraftbetriebe. Es gab damals 544021. Vorſitzer, Herr Mühlenbeſitzer Heiſe⸗Grabowitz, b 
Pr Gow ecnung endlich beſteht aus den Herren betragen die Einnahmen 2487,22 Mark, die Aus: Dampfmaſchinen mit 261 513 Pferdekräften, deren | eine von echter Vaterlandsliebe und Begeifterung durch⸗ h 
Ma Mow-Danzig, Wegemann⸗Elbing, Glitzer⸗ gaben 1924,23 Mark; Beſtand 562,99 Mark. — Leiſtung der Arbeit von 32,5 Millionen Männern wehte Feſtrede. Jubelnd wurde von den Anweſenden i 
urtenwerder, Timm⸗Friedland und Schwartz⸗ Es folgt eine Beſprechung über den Hausſchwamm. gleichkommt. Die Befürchtungen, die damals laut⸗ in das Hoch auf den Landesherrn eingeftimmt. Im { 
orn. Nach Schluß der Verſammlung traten die Nach dem neueſten Standpunkt der Wiſſenſchaft iſt bar wurden, daß die Erfindung der Dampf⸗ zweiten Teil des Programms wurden u. a. zwei Ein⸗ | 
ommiſſionen ſofort in Tätigkeit. der echte Hausſchwamm weder jo außerordentlich maſchinen die Zerſtörung des Handwerks nach Ater („An Kalſers Geburtstag, und „Ein feines N 
m 8 Uhr begann im „Deutſchen Haufe“ zu geſundheitsſchädlich, als bisher angenommen wurde, ſich ziehen würden, waren grundlos. Man empfahl | Quartier") gebracht, die flott und fiher gefpielt würden, i 
ven der Gäſte ein Kommers, zu dem die noch ift derſelbe jo ſchwer zu bekämpfen, wenn die] dien d andwerk den Vorteil der ſodaß die Aufführung allgemeine Anerkennung fand. | 
itsinnung den Stoff ſpendete. Die „Füxe“ der Sache rationell betrieben wird. Es gilt, in dieſer vielmehr dem Handwerkern den Vorkei d 2 
dieuſchule in vollem ſtudentiſchem Wichs beſorgten Beziehung aufklärend zu wirken durch Beſprechun⸗[Dampfmaſchinen auszunutzen, wodurch man dann die gemütliche und ſchöne Feier. | 
Tor Bedienung. Für die Unterhaltung der Gäſte gen mit Juriſten, mit den maßgebenden Perſönlich⸗ größere Leiſtungen bei bedeutend geringeren 
lichen durch muſtkaliſche, turneriſche und theatra⸗ keiten der techniſchen Hochſchule zu Danzig und dem Betriebskoſten erzielte. Redner gab ſodann eine 
e Darbietungen ebenfalls die Bauſchüler. Architekten⸗ und 1 and. Es dürften Erklärung der Berechnung von Leiſtung und 
Aula der lng 1. Bunch 10 Uhr a in der dann gie 1 ir 2 2 
r königl. Bauſchule die erſte Haupt⸗ ſein. eichenberger⸗ Marienburg referiert] dyn neter, der zu d eiſtun 5 
derſammlung. Herr Herzog- Danzi 1 5 liber eine Verfügung der königl. Regierung N ya Ma ö Sun: Meffung er Leif 115 ſtellung 1200 Mark Gehalt, ſteigend von 3 zu 3 Jahren 
grüßte die Gäſte, darunter die Vertreter d Re ie⸗ Marienwerder vom 24. Mai 1843 über Vorſichts⸗ eierer aſchinen dient und wies auf die um je 150 Mark bis 2100 Mark, neben 10 Prozent 
kun en e 755 8 „Unterſcheidung zwiſchen effektiver und indizierter|des jeweiligen Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß. 
U 


Der Tanz, der bis zum frühen Morgen dauerte, ſchloß 


— (Erledigte Stellen für Militär⸗ 


{ i ) N 5 * iſirat: ; ' 
e in Prozeßſachen zu erwarten Pferdekraft, zeigte einen ſogenannten Brems⸗ c nd b en nach eee 


gen Danzi i i i i äuden, die i 5 : x : : ; 5 | 
Hl . ] «, Burma, 2 | 
augewerze. Seit dem letzten Bezirkstage find beiſpielsweiſe bei jedem Richten die persönliche kauf beſonders achten muß. Nach einigen kurzen und 900 Mark, Ofterobe, Oftpr., Maaiſtrar: Polzer 
zwei wichtige Geſetze erſchienen: das Geſetz über Gegenwart des Bauleiters verlangt, eine Beſtim⸗ Erläuterungen des Verbrauchs der Maſchinenkraft a 7758 Gehalt, 0 nn e e ö 
ik Sicherung der Bauforderungen und das Geſetz 15 die geradezu undurchführbar iſt. Es wird im Gegenſatz zur wirklichen Kraftleiſtung kam 150 Mark nee u un 1 nich 
11 er den unlauteren Wettbewerb. Beide Geſetze, beſchloſſen, bei den zuſtändigen Behörden um Auf⸗ Herr Euler auf den Hauptteil des Vortrages, die fühegehalteber 85 leihen eld; Waffen und Auge | 
ea angewandt, verſprechen nicht zu unter⸗ hebung der Verfügung vorſtellig zu werden. Für Erklärung der verſchiedenen Arten der Motore, üft 5 ſtücke liefert di Stad ’ 8 
Sende Vorteile für das Baugewerbe und für die Delegiertenverjammlung deutſcher Baugewerks⸗ deren Leiſtungen und Koſten er nach Tabellen ELBE) ut : 
as ganze Handwerk. Die ſeit 1907 eingetretene meiſter im Jahre 1910 in Danzig werden als Zu: | J 


Depreſſion a 5 1 SE 0 2 1775 : verglich, wobei er beſonders die Rentabilität der⸗ 2 5 vw; ; 
Ten begeht a fler e die Heſſnang ne der A at Ye Heart len für den Handwerter betrahtete, indem er Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. N 
5 eine Beſſerung ſoll man ſich nicht rauben lasen für diefes Jahr aufgebracht werden ſollen. Auch die Koſten verglich, die ſich zuſammenſetzen aus Ein biologiſches Inſtitut wird der 
enn auch beſtimmte Ausſichten auf Hebung der für das zu begründende Altenheim für Meiſter | der Verzinſung des Anfagelapitals, der Abſchrei⸗ biologiſche Verein Frankfurt a. M. im An⸗ . 
a ütigfeit noch nicht vorhanden find, Die Bau⸗ werden 200 Mark bewilligt. Darauf wird der|bung, den Betriebskoſten, den Koſten für Be⸗ſchluß an das Georg Speyer-Haus auf ſtädtiſchen ö 
d auf dem Lande iſt ganz vom Gedeihen der Haushaltsplan in Einnahme und Ausgabe von dienung, Schmiermaterial ſowie Reparaturen. Grund und Boden und als Eigentum der Stadt 
ſtzer der deſtorbenen itglicder 3 irpte Marien, antzagt, del den Sufänbigen Behöchen de 18 der Snterefjant war die bildliche Vorfütrung der errichten und aus feinem etwa ein Viertelmillion 
burg, Heinemann⸗ Neustadt Schnelder⸗ Danzig, ſtellig zu werden, daß der vielfach in den Koſten⸗ einzelnen Maſchinenarten, darunter eine Wärme. betragenden Vermögen die Koſten der wiſſenſchaft⸗ 
Naſchewski⸗Strasburg und Felſch⸗Thorn. An den anſchlägen enthaktene Zuſatz at beſonderer An- kraftmaſchine, die die Sonnenkraſt verwertet. Die lichen Betriebes völlig decken. | 
Soerpräftdenten von Weſtpreußen ſowie an die berg möglicht vermieden wird, damit den Bewer⸗ vorgeführten Tabellen veranſchaulichten in leichver Der Bildhauer Profeſſor Johann 


ö we tungspräjidenten zu Danzig und Marien⸗ bern um die ausgebotenen Arbeiten und Liefe⸗ ſtändlicher Weiſe den Unterſchied der einzelnen Börjeſon iſt am Sonntag in Stockholm 
rder wurden Ergebenheitstelegramme abgeſandt. rungen klare Unterlagen für die Preisbildung an Maſchinen inbezug auf Leiſtung und Koſtenpunkt[geſtorben. 


— — 


2 Schriftführer Reigenberger- Marienburg|die Hand gegeben werden. Der le be⸗ und ließen leicht erkennen, welche Motore für die 8 } 
dete den Geſchäfts bericht des Beziris- merkt dazu, daß der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ einzelnen an Größe und Art verſchiedenen Be⸗ | 
5 andes. Danach ſind nur geringe Verände⸗ beiten in einem Erlaß die nachgeordneten Behörden triebe am geeignetſten ſind. Zum Schluß be⸗ Sport. 5 | 
nungen vorgekommen. Der Bezirk umfaßt 16 In⸗ angewieſen hat, in dem Sinne zu handeln, wie es merkte Referent, daß der Handwerker, wenn er Beim Kampf um die Weltmeiſter⸗ | 
gen, davon 13 freie und 3 Zwangsinnungen. dieſer Antrag verlange; leider werde dies von gewillt ſei, ſich einen Motor an uſchaffen ſich zu⸗ſchaft im Kun ſtl f, der im internati⸗ 9 
10 Mitgliederzahl beträgt 407. Dieſelben be⸗ den Behörden noch zu wenig beachtet. Es müſſen Hit über! üffe, ob nn EL) N ee A Sonn d ö 
Mältigen 4884 Gefellen und 4553 Handarbeiter. daher die einzelnen Fälle zur Sprache gebracht | "Et überlegen müſſe ob er auch für ihn ges onalen Eisfeſt zu Davos am Sonnabend un 
9 Zahl der Lehrlinge beträgt 1423. Da in Weſt⸗ werden, damit die Behörden merken, daß die Bau⸗ nügend Arbeit habe, denn wenn z. B. jemand Sonntag ausgeſochten wurde, wurde _eriter g 
decußen 782 Baubetriebe beſtehen, jo gehören 375 gewerbetreibenden auf der Hut find. Dieſelbe In⸗ einen Geſellen und einen Lehrling habe und Salchow⸗Stockholm, zweiter Bittberger⸗Berlin. 
men Bezirksperbande nicht an. Es handelt ji nung beantragt ferner, dahin zu wirken, daß Bau: | wolle ſich eine Maſchine anſchaffen, müſſe er mehr) Den erften Preis im Paarlaufen erlangten Fräulein 
R orins um 8 55 a ale die 1 Aae 18 der 0 > doe nuhlen, Arbeit haben als der Geſellen und Lehrling allein | Hübler und Burger⸗München, den zweiten Preis 
d ung nicht nachweiſen können. Auffällig i augewerbetreibende und nicht an Sägemüßhlen⸗ leiſten könnten, da er beide ja auch beim Motor Fräulein Eiler⸗Berlin und Jakobſon⸗Helſingfors. 
ap rohe Rückgang in der Zahl der Lehrlinge um beſitzer. Fabrikanten. Kaufleute und dergleichen nicht entbehren könnte. In der Diskuſſion er⸗ = 2 e 


00. Das jei mit eine Wirkung des neuen | vergeben werden. Der Referent führt aus, daß mige ; 5 ; 22! ⁵ĩ. | 

treibe, wonach einer Anzahl 90 Gewerbe⸗ dieſes Verfahren beſonders bei Anſiedelungsbauten e eee 100 55 eee A e Manni falti es N | 

teibeng \ 2 1 f ; & auf Anfrage des Herrn Drechſlermeiſter Fechner, 2 6 ges. } i 

nden die Berechtigung zur Ausbildung von beliebt geworden it. Der Vorſitzer bittet um 5 . 5 8 i 

; Von anderer Seite wird berſendung des Materials, damit durch die Hand⸗ daß ſich für den Kleinbetrieb der Elektromotor (Wegen Duellunfugs) wurden g 

ſchriesschuld dem Fortbildungsſchulwang zuge- werkskammer Beſchwerde beim Miniſter geführt empfehle, da er am wenigſten Platz fortnehme, pier Studenten der Gewerbe⸗Akademie in | 

wen, der im Baugewerbe äußerſt ſtörend werden kann. Eventuell könne die Angelegenheit ſehr einfach zu bedienen ſei und außordem ein Friedberg von der Strafkammer in Gießen 

* N N wird, auch ſelhſt dann, wenn die Unter⸗ auch einem Abgeordneten zur Beſprechung im] Überlaufen bei ihm, wenn er aufmerkſam bedient 5 9 M t teift 

wird- la. ‚auf das Winterhalbjahr beſchränkt Landtage „werden. Endlich wird be⸗ werde, fo gut wie ausgefchloffen-jei.— U. Je. vier onaten Feſtungshaft verurteilt. 

über Die ſtetig ſich wiederholenden Klagen ſchloſſen. Herrn Baugewerk⸗meiſter Schubrick Ddt⸗⸗ — (Thorner Lehrerverein) Die] (Selbſtmor d.) In Bonn erſchoß 

bei dzunzulängliche Abſchätzung der Gebäude | Eylan, der vor einiger Zeit das 50 jährige Meiſter⸗ Februarſitzung, welche nach dem Arbeitsplane am 5. ſich dieſer Tage in feinem Dienftzimmer ein 

ſozietä erſicherungen der weſtpreußiſchen Feuer⸗ jubiläum feiern konnte die Ehrenmitglied⸗Urkunde Februar ftatifinden ſollte, muß auf Sonnabend den 12. Leutnant des dortigen Bataillons des In⸗ 

geführt aben zur Ausarbeitung einer Denkſchrift zu erteilen. An die Hauptverſammlung ſchloß ſich] Februar verlegt werden. Herr Klatt wird einen Vortrag fanterie⸗Regts. 160 in ei Anfall 

den Oterwelche durch die Handmerfstammer au |um.6 Uhr im Hotel Brieje ein Feste denn über Pioniere des Deutihtums halten. Auch die März, ſankerle megts. in einem Anfall von 

desſ Aöberpräſtdenten geſandt iſt. Die Entigeidung| In der Sitzung am 1. Februar erfolgte noch ſitzung muß um eine Woche verſchoben werden und fon | Schwermut. in 

uf en war ablehnend. Trotzdem wird beſchloſſen, eine Beſprechung über die Beziehungen des Bezirks⸗ nun am 12. März ſtatlfinden. — Die öffentliche Wetter⸗ Selbſt 9 ei Belaſt e 

wektalle Verſicherungsanſtalten, auch die privaten, verbandes zum waſtpreußiſchen Landesverbande der |dienfiftelle zu Bromberg wird im Thorner Lehrerverein (Selbſtmord eines Belaſtungs⸗ 1 

= er einzuwirken, da eine richtige Abſchätzung Arbeitgeber im Baugewerbe. Dann folgten die] Ende Februar durch ihren Wetterdienſtleiter Herrn Dr. zeugen gegen Hofrichter.) In a 

licher im Intereſſe des Verſicherten, als des Ver: Delegierten der Einladung des Lehrerkollegiums Treibich einen Vortrag über Wetteranfage 2c. hallen der Affäre Hofrichter hat ſich ein neuer merk⸗ 

| unden liegt. Der nächſte Punkt der Tages⸗ der Bauſchule zu einem Katerfrühſtück in Brieſes laſſen, der durch Experimente und Lichtbilder veran⸗ würdiger Zwiſchenfall ereignet. Ein Offizier 

ö fers war: Einſezung eines ſtändigen Aus- Hotel. n der. Bauſchute fand eine Ausſtellung ſchaulicht werden fol. Zu dem Vortage ſollen, falls der Trieſter Garniſon, der als Belaft 1 

Fra es zur Begutachtung von baugewerblichen von Schülerzeichnungen ſtatt. 3 ü . ein geeignetes Lokal beſchafft werden kann, alle Lehrer⸗ rieſte arniſon, 15 elaſtungs⸗ | 

N wert von Baupreiſen, ſowie von Orts⸗ und. Mit dem Mittagszuge verliehen die meiſten kollegien der hieſigen Schulanſtalten eingeladen werden. zeuge gegen Hofrichter geführt werden ſollte, 

De erbegebräuchen. Dieſe an war auf Teilnehmer die Stadt, deren Gaſtfreundſchaft fih | In Ausſicht genommen für den Vortrag ift Freitag der hat ſich in dem Moment erſchoſſen, als er | 
oſſen 


worden, im hellſten Lichte gezeigt hatte. 25. Februar. ; 0 5 ; 4 
en | — (Der RNännergeſangverein Lie der⸗ ee: a 


vorbereitend 11 Er war ſofort tot. Es kurſieren, 

f ür freunde) veranftaltet am Sonnabend den 5. Februar “*; x 2 8 a4 9 

een Ausſchuß ſieben Mitglieder. Dieſe an ſich Lokalnachrichten. im Schützenhauſe fein zweites Wintervergnügen, welches wie aus Wien telegraphiert wird, über die | 
nalfrage belanglose Abweichung wurde zur Kardie] Zur Erinnerung. 2. Februar. 1908 Regierungs- in, dieſem Jahre mit dem ſonſt geſondert veranftalteten | Urſache des Selbſtmordes allerlei Gerüchte. 
recht ae und führte zu zweiſtündigen, oft antritt Königs Manuel II. von Portugal. 1907 +| Wurſteſſen zuſammenfällt. Man hat jedoch keine ſicheren Anhaltspunkte 
den in den Auen tanderjegungen. Endlich wer- Fürſtin Anna zu Stolberg⸗Wernigerode. 1905 Angriff „„ dafür, daß der Selbſtmord des Offiziers mit i 
meyer⸗Elbin sſchuß gewählt: Heinz Danzig, Det“ der Hottentotten auf Ukamas zurückgewieſen. 1905| J Gr.-Böfendorf, 31. Januar. (Der Bienenzucht⸗ d Affä Hofrichter in Zusammenhang ſteht N 
nd Geffert- Konie Pte Grauen Slgner-Thorn Vermählung des Großherzogs Ernſt Ludwig mit Prin⸗ | verein Gr.⸗Böſendorf und Umgegend) hält am Sonn⸗ er are ichter in g legt. 

N tragt Feſtlegung iR Die Bauinnung Danzig bean- zeſſin Eleonore zu Solms⸗Hohenſolms⸗Lich. 1895 + abend den 5. Februar, 6 Uhr abends, feine erfte dies⸗ (W ieder flo t t.) Der bei Kap 

b 


Preiſe und Ortsgebräuche im Eliſabeth, Großherzogin von Oldenburg. 1879 Prin- | jährige Verſammlung im Lokale des Herrn Oborski da⸗ ; te ; 0 
1 Bheraopin no 915 elbſt ab. Auf der umfangreichen Tagesordnung ſteht Spartel an der marokkaniſchen Küfte im Sturm | 

| 

ij 

\ 


en 


Baugewerbe i 
werbe Danzigs und Amgegend. Ein Ent⸗ zeſſi ; i 
Wur a ingeg Ei Ent⸗ zeſſin Eitel⸗Friedrich von Preußen. 1864 Beſchießung 2 N 
Apen t Serfammfung unterbreitet. Der seit Minde um die e 1849 1 dei auch ein Vortrag über Obſtbau und Verwertung des⸗ geſcheiterte franzöſiſche Kreuzer „Chateau⸗ 
wurf durch die 25 „Danzig beantragt, dieſen Ent⸗ Ruſſen in Siebenbürgen. 1827 * Osm. Achenbach zu ſelben. Es wird in Vorſchlag gebracht werden, einen renault“ iſt am Montag wieder flott geworden. 
zu laſſen und 5 Kommiſſion prüfen] Düſſeldorf, hervorragender Landschaftsmaler. 1797 Er- Obſtbauverein dem Bienenverein anzugliedern. Praktische Außer dem franzöſiſchen Kreuzer „Du Chayla“ 
überreichen damit ann der Handwerkskammer zu ſtürmung des Brückenkopfes von Hüningen durch die Imkergeräte ſowie z. B. eine Bienenkorbflechtmaſchine 1 liſcher Kreu er von 
Frundlage für ier auch bei Streitfällen als Hſierreicher. 1778 * Aug. de Candole zu Genf, be- ſoll unter anderem vorgeführt und erklärt werden. War auch noch ein englische 8 
könne. Im Anſchluchrliche Entſcheidungen gelten rühmter Botaniker. 1769 + Bopft Clemens XIII. Freunde und Gönner ſowie Intereſſenten des Obſtbaues Gibraltar zur Hilfeleiſtung abgegangen. 
angeregt, daß auch 115 ke 10 * Fürſt e nee öſterreichiſcher 105 elde e zus a ae Damen, die 

au B 2 taatsmann. 5 . Gottiche u Juditten, gebeten werden, ſi er edlen Imkerei anzuſchließen, 

ſchulen und in Nice ee i Humoriſtiſches. 


Veranſchl den techniſchen Hochſchulen auf Gelehrter und Schrififteler. 1594 + Giovanni Pale⸗ ſind zu jeder Verlanmlung gern geſehene Gäſte. 

legt ee 1 ein größeres Gewicht gez ſtrina, der berühmte Tonmeiſter der römiſchen Schule. * Aus dem Landkreiſe Thorn, 28. Januar. (Eine i 5 B 

anzig erklären ſich ber Marx und Richert⸗ 962 Erneuerung der Kaiserwürde des heil. römifchen | feltene Ehrung) ift am Naifersgeburtstage mehreren „ (Es hilftalles nichts ) zureauvorſteher 
Lehrenden ſolch bereit, gegebenenfalls den Reiches deutſcher Nation. 962 Otto I. in Rom zum Arbeitern des kgl. Hausfideifommißgutes Schwirſen] (zum Schreiber dem der Magen knurrt): „Loſſen Sie 
Eine Ergänzune pur kalten Auskunft zu erteilen. Kaiſer gekrönt. zuteil geworden. Nachdem ſchon im vorigen Jahre doch dieſe unverschämte Anurrerei bleiben! Gehalts- | 
Beton nolwendig Dise n beschaffen 5 ier drei Arbeiter für langjährige treue Dienſte mit dem aul ch ft a 1 en 3 
; : . e zu be erklären f i i i ö ch ſte Korre eit.) „Wirſt du m 6 
ch d Herren Eichh e und Thorn, 1. Februar 1910. Allgemeinen Ehrenzeichen geſchmückt worden waren, auch immer lieben, wenn wir verheiratet ſind?“ — Ei 

ir | 


ie 
Ka N 5 
Darmphan⸗Graudenz bereit. — Herr ſch⸗ —(Stenographlſche Statlſtik) Soeben 591 5 Allöwer und 5 en ge zImmer! Mit Ausnahme natürlich der Dienſt⸗ 


Banzig referiert ji 8 5 u 5 
für di über Abänderung der Formulare wird das vorläufige Ergebnis der Stenographle⸗Schule N 10 85 Otähri h ſtunden!“ 
bücher Es A und Wander⸗ Stolze Schrey bekanntgegeben, ſoweit das Rahn e eee zur (Unverhoffter Beſcheid.) Sonntagsjäger: 5 
Streichungen dendelt fi) aur um geringfügige deutige Reich in Frage kommt. Danach wurden ge- den dekorierten in Anweſenheit der Beamten des Gutes „Ich muß Sie ſchon mal getroffen haben? — Wald. 4 
Jeugniſſes 8 und Zuſätze. Dadurch entſprechen die zählt 1909: 1706 Vereine mit 57 443 Mitgliedern, und der früher Dekorierten durch den Gutsverwalter arbeiter: „Jawohl, Herr Jäger, bei der letzten Treibjagd 1 
andes. Loch 5 dem Muſter des deutihen Ver⸗ 1908: (1605 Vereine mit 56943 Mitgliedern). oder Wolke feierlichſt überreicht, welcher auch noch den treuen | in de Beene le 
verband die 2 elorgt der weſtpreußiſche Bezirks. Zuwachs für 1909: 101 Vereine mit 500 Mitgliedern. Arbeitern die beſten Glückwünſche der fgl. Hofkammer (Unumſtößlicher Beweis.) „Sie glauben 
werden gebe, 8 ſelber. Die Innungen Dabei iſt es von Intereſſe, die gleichen Ziffern für das darbrachte. Nach der Feier fand ein gemeinſames doch nicht im Ernſt, Herr Doktor, daß das Nahen 

ber a ormulare vom Beziris:|Sabelsberger ſche Stenographie⸗ Mittageſſen ſtatt. eines Kometen Unglück bedeutet?“ — „Aber gewiß, 
Laich Aa eziehen. — Derſelbe Referent be⸗ Syſte m gegenüberzuftellen. Für dieſes Syſtem be⸗ 4% Aus dem Landkreiſe Thorn, 30. Januar meine Gnädige! Allein bei unſerer Redaktion 
Sicherung von Bause vom 1. Juni 1909 betr. die | ſtanden im deutſchen Reich: 1909: 2094 Vereine mit (Der Kriegerverein Lulkau) feierte am Sonnabend bingen bis geſtern ſchon ſiebenundreißig Kometen⸗ 
des Geſezes der a derungen. Dem erſten Teil an 290 Mitgliedern, (1908: 1978 Serene mit 81 590 im Saale des Herrn Janke den Geburtstag Sr. gedichte ein.“ 
it, kann ma er auch ſchon zur Ausführung gelangt Mitgliedern) oder Zuwachs für 1909: 116 Vereine und Majeſtät unſeres Kaiſers und Königs. Am SH i 
erwe n zuſtimmen, beſonders die richtige 7806 Mitglieder. 8 ners⸗ 


ndung d 1 ti 2 tag den 27. Januar hatte um 10 Uhr vormittags ein Gedankenſplit 
® betreffend 9 der Baugelder und die Buchführung — Gandwerkerverein Thorn.) i Ki tatt i an 
a a 275 es mit dem zweiten Teil. In der geſtrigen Sitzung im Schützenhauſe, zu Aae e en ee ae Wenn heißer Zorn das Herz entflammt, 
Mitwirkenden e de e des Geſetzes jedem der ſich 12 Mitglieder eingefunden hatten, brachte eingeleitet. Darauf hielt der Vorſiter des Vereins, Wie ſchnell ein Wort den Freund verdammt! 
en Wert zu fi EHE = 17 einen Rechtstitel 10 zunächſt der 1. Vorſitzer Herr Stadtbaurat Klee⸗ Herr Leutnant Ziehm, Gutsbeſitzer auf Rosenberg Sind wir zur Einſicht dann gekommen, 5 
im die vorgeſchlagenen Mittel bed lich, de doch feld die an den Verein ergangene Einladung eine schwungvolle, von wahrer Waterlandstiebe durch: Wie langſam wird's zurücgenommen! 185 
Aufandwerker zum Sklaven 7 „ Grozt pita zu dem Sommers, den der Turnverein am Donners⸗ wehte Weitrede, die mit einem begeistert aufge-) Mer ein Ubel los fein wil, der weiß immer, was 
ctabſinken würde. Dem Heinen Nang 41 5 tag Abend zu Ehren des Herrn Profeſſor Boethke nommenen Hach auf den oberſten Kriegsherrn aus» | Er Will; wer was Beſſres will, was er hat, der iſt ganz 
Werte ur umöglic, in kurzer Zeit die nötigen zm Artushaf veranftaltet, zur stennknts, mit der Hang, Mun nelanglen bie  Lunter Geitung des könen and. indlichteit ge 57 ö 
Auch hat dieſer Ten u king su magen. 1185 2 Einladung 5 11 8 Folge zu riechen Slide, In Biol“, mifttärifeer Schwan In 1 Schönes = feben Ba das \ 
wo kein Bauſchwi 5 Gesetzes für die Gegenden, | leilten. Von Seiten des Vereins wird Herrn Akt, „Der Löwe kommt“, ifti ; “anderen Gemüter 
Wand x » en Akt,, „Der Löwe kommt“, humoriſtiſche Enſembleſzene wahre Gefühl für Schön eit; für d ü 
getrieben wird, keine Bedeu⸗ Profeſſor Boethke als Geburtstagsgeſchenk eine von Oskar Junghähnel und „Eine Taufe mit Hinder⸗ gibt es ai elt ee d de 
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95 60 45 


Kompottieren, 
14 


Wohnungsgeiude 


Wohnung 


chen und Pferdeſtall für 2 Pferde geſucht. 
Angebote unter M. B. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


f f Wahnungöangebole > 


ge möbl. Zimmer mit Penſſon zu 

vermieten Gerſtenſtr. 9 a, 1. 
Gun möbl. Zimmer m. Kab. von ſof. 

zu vermieten Gerſtenſtr. 10, 1. 
wei möblierte Zimmer zu ver⸗ 

mieten Schillerſtr. 12, 2 Tr. l. 
Gin möbl. Zimmer, ſep. Eing., ſo⸗ 
gleich zu verm. Gerechteſtr. 29, 1. 
Moebl. Zimmer, mit auch ohne Pens. 
3. v. Breiteſtr. 6, Ecke Mauerſtr. 1, l. 


Cin großes möbl. Vorderzimmer 


zu vermieten Aliſtädt. Markt 35, 3. 


Gut möbl. Zimmer, 
1 Treppe, vorn, ſogleich oder ſpäter zu 
vermieten. Coppernikusſtr. 15. 
Gut m. Zim. u. Kab. 3. v. Turmſtr. 16, 1. 


Wohnungen: 


3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald⸗ 
ſtraße 49, part., 

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas⸗ 
leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
e G. m. b. H., 
5 Thorn, Mellienſtr. 109. 
Altſtädt. Markt 21, 
2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 
1. April zu vermieten. Zu erfragen 
zwiſchen 11—12 und 2—3 Uhr bei 
Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſen handlung. 


In unferem Haufe, Gerechteſtr. 15/17, 
iſt vom 1. April 1910 eine elegante 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh, zu vermieten. 


J. Hendel & Pommer. 


| 


Hönig Gelegenheit zu 


Porzellan mit Heinen ehlern. 


Porzellan⸗Speiſeteller 


in verſchiedenen Formen 


Porzellan⸗Deſſert⸗Teller, 


19 em groß 


Saueieren 
Ovale Platten, 


48 38 29 By 
Salatieren, rund, weiß gerippt, 


Weiße Porzellantaſſen, 


ſortierte Formen, Ober⸗ 


12 16 23 
Große del. Milchtöpfe, 


Dek. Milchtöpfe, 6 Stück für ; 
An dieſen Tagen kommen große Poſten BER” Kleiderſtoff⸗BReſte zu außergewöhnlich billigen Preiſen zum Verkauf. 


Ju maöglichft baldigem Beziehen 


. ————————— 


n 


— —...— 


bietet das 


Jarenhaus Georg 
5 Thorn. 
Don Mittwoch den 2. bis Sonnabend den 5. Se 


nur ſolange der Vorrat reicht. WE 
Porzellan⸗Kaffeetaſſen 


mit blauem Rand . , . 
das Stück 12 Pf. 


. . . das Stück 9 5. 


. . das Stk 45 Pf. 


30 23 cm 


15 cm 


35 25 20 5 
9 1 


und Untertaſſe . 


grün Fond, 
6 


18 cm 


Cſſig oder Oel 


das Stück 33 und 24 Pf. 


95 f. Sy. 


Dek. Porzellau⸗Kaffeebecher, 
Dek. Porzellan⸗Kaffeekannen, 


Dek. Porzellan⸗Kaffeeſerviee, 


Steingut! 
Dek. große Kannen, das eu 90 f. 
Dek. große Becken 
Dek. Flaſchen mit Aufſchrift 


Dek. Vorratstonnen, ss eue 29 gi 


Teller, n 


. . . das Paar 14 Pf. 11 
das Stück 9 und 8 Pf. 
das Stück 75 Pf. 


8 teilig 1.95 Mk. 


das Stück 90 Pf. 


per 4.10 Meter 95 Pf., 


.das Stück 16 Pf. 


12 cm 


ey 


An Wiederverkäufer wird von den annoncierten Waren nichts abzugeben. 


für Sentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und 


gas⸗(Dowſongas⸗) und Sauggasmotoren ıc. hat abzugeben 


Gaswerk Thorn. 


310000000 Mark 


4% deutſche Reichsanleihe, 


140 000 000 Mark 


4% preußiſche konſolidierte Stantsanleihe. 
Zeichnungen à 102%, bezw. 101.80 % vermitteln wir 
proviſionsfrei. 


Borddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 


340 000 000 M. 4 % deutſche Reichsanleihe, 
140 000 000 M. 4 7 preußiſche Konſuls. 


Zeichnungen a 102 bezw. 101,80 nimmt proviſionsfrei 
entgegen 


L. Simonsohn, Bankgeſchäft. 
Die Generalagentur einer erſtklaſſigen Unial-, Haftpflicht, Lebens, Aus⸗ 


ſteuer⸗ ſowie Viehverſicherungsgeſellſchaft ſucht für Thorn und Umgegend 
einen tüchtigen, in der Akquiſition erprobten 


Vanptagenten 


bei hohen Proviſionen und Ueberweiſung des vorhandenen Inkaſſos. Es wird nur 
auf einen ſolchen Herrn reflektiert, der mit aller Energle das Geſchäft zu erweitern 
beſtrebt iſt. Ausführliche Angebote mit Angabe der näheren Verhältniſſe unter 
P. 1249 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


8 2 = ift die 2. Etage 

2 Zimmer, Küche u. Zubehör] Baderſtr. 7 den s Simmern 

per 1. April nur an ruhige Mieter zuf und Zubehör vom 1. April zu ver⸗ 
vermieten g mieten. Näheres im Laden. 

ae! ee 

3115 gut möbl. Vorderzimmer mit Strobandſtr. 6, 1. Et.: 

ſep. Eingang ſofort zu vermieten 4 Zim., helle Küche u. Zubeh., alles renov., 

Neuſtädt. Markt 18, 2 Tr. Gaseinr., v. 1. 4. oder früher zu verm. 


Koks 


Die neueſte Sauerſtoffheilmethode. 
Vanadozon, Vanadioserum (Injektion), Phosphor - Vana- 
diol, Vanadioseptol, Vanadoform uſw., konzentrierte wäſſerige 
Löſungen von Sauerſtoff überladenen Chloratſalzen mit einem ungiftigen Vanadium⸗ 
ſalz. Die mächtige Wirkung beruht auf der Spaltung der Chlorade in Chloride 
und Sauerstoff durch das Vanadium bei Berührung mit Alkalien (Blut, 


a 7—8 Zimmer, möglichſt mit Gärt⸗ Darren, zur rauchloſen geuerung von Dampfkeſſeln, Loko⸗ Bazillen uſw.). Die Mittel find Erzeuger von Ozon im großen Maßſtabe. Die 
mobilen und Dampfbädereien ſowie zum Betriebe von Kraft: 


Nahrung wird prompt ausgenutzt, Magen und Darm verdauen vollſtändig, das 
Blut vermehrt ſich ſehr ſchnell, die Körperzellen erſtarken, der Stoffwechſel wird 
normal; zugleich vernichtet der aktive Sauerſtoff durch Zerſetzung die alkaliſchen 
Krankheitsgifte. Die Methode iſt neu, von Kliniken und Aerzten genau geprüft 
und liefert bisher nie gekannte Reſultate. 

Die Gebiete ſind: 1) Blutſchwäche, Schwäche der Kinder und Greiſe 
Gerzmuskelſchwäche), 2) Magen: und Darmleiden (Appetitloſigkeit, chroniſche 
Durchfälle ꝛc.), 3) Tuberkuloſe, Bronchitis, die Folgen von Syphilis, durch Ver⸗ 
nichtung der Toxine und Bazillen, die erhöhte Kraft des Blutes und den ſtarken 
Appetit, 4) Nerveuleiden (75 % der Neuraſthenie), chron. Rheumatismus, 
Veitstanz, beſtimmte Fälle von Zuckerharnruhr, Nierenleiden nach Infektions⸗ 
krankheiten. Aerztl. Broſchüre gratis. 1 Fl. für 1 Monat 10 Mk. — durch die 
Apotheken, wo nicht, durch die Verſand⸗Apotheke des ärztl. geleiteten Vanadium⸗ 
depot, Köln⸗Lindenthal, Thereſienſtraße 34, 


Königl. Dom. Zaskotſch hei Hohenkirch Wyr. 


offeriert in guter trieurter Beſchaffenheit, vom 


auberft billigen Einfnn 


bruar, 


Salatieren, rund Bakkaratimitation 


12 16 29 43 58 73 
Waſſergläſer .. . des ene 6 
Fuß becher 
Waſſerflaſche mit Glas 


1 Poſten Gürtel 
1 Poſten Gürtel 
1 Poſten Stickereien, % u. 75 pf 


| Poſten Untertaillen enorm billig, das Stück 75 pf. 
1 Poſten Batiſt⸗Taſcheutücher 
1 Poſten Batiſt⸗Taſchentücher d 4, a. 60 z. 
1 allen Bntif⸗Tuſchenticher "san: 


25 cm 


75 Pf. 


das Stück 12 Pf. 


. 17 5 


bas Stüt 29 Pf. 
„ das Stig 63 Pf. 


per 4.20 Meter 95 Pf. 


it Hohl 
das % Ben. 90 ar. 


90 


as ½ Did, 


mit Einrichtung billig zu vermieten 


Coppernitusſtr. 51. 
Witwe Petzold. 


Wohnung, 


Schulſtr. 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer 
nebſt reichlichem Aubehör vom 1. Apr 
1910 zu vermieten. Auf Wunſch au 

Pferdeſtal und Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Anei 4-Fimmer-Wohnungen 


7 
1. und 2. Etage, Gas, Bad, mit reichl. 
Zubehör, fofort oder 1. 4. zu vermieten 
Waldſtraße 31, Bliske 


Habt 2-3 - Binnen» Wopnuggel 


auf Bromberger Vorſtadt zu vermieten. 


Kirchherr, 
Tuchmacherſtr. 6, pt. 


meflpreußiſchen Snatbau-Pereinſe um 3-Zimmer-Wohnungel, 


anerkannt: 


Mähriſche Aiſial⸗ Hauna⸗Serſte, 
Spalöfs Snanhals- aft 
Holt Mergers lebe Gerſte, 
Heine ſechszeilige Gerſte, 


2. Abſ., zu 190 Mk. pro Tonne, 


eirubes frühe Viktorig⸗Erbſe, 


Abs., 290 Mk. pro Tonne, 


grüne Folger⸗Erbſe, 


2. Abſ., 260 Mk. pro Tonne, 


Ein gut möbl. Zimmer 
I nebſt Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
: vermieten Neuſtädt. Markt 12. 
zu vermieten G möbl. Zimmer mit voller Ben]. 
von ſof. zu verm. Windſtr. 5, 2, r. 


— erechtefraße e. OD der en e 2 
f Gerechteftraße 20: Eine Wohnun 95 „1, Ela, 


2 8 FR N 3 
Eine ren anmige 8 N ſtube und Zubeh., jetzt geteilt, event. im 
von zwei Zimmern 1215 ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
7 per gleich oder ſpäter zu vermieten. 


U 
Ewald Peting, Schjllerſtraße. Eduard Kohnert. 


Laden 


eventl. Pferdeſtälle ſofort oder ſpäter ö 
vermieten 


— Dorn 3, Waldiivage Nr. 74. 
Kleine Wohnung, 


Culmerſtr. 13, 2, vom 1. April nur an 
ruhige, ältere Leute zu vermieten. 8. 


EF. A. Goram, Heiligegeiſtſtr 02 


Wohnung, | 
5 Zimmer, Schulſtraße 9, vom 1. 4. 3 
vermieten. Näheres 1. 


Lubrecht, Kloßmannſir. 28. 
Zu vermieten per J. 4. 


die 2, Elade. Brückensir. 2 


2 gr. Zimmer, 2 kl. Zimmer, Küche u 
Bodenkammer. Zu erfragen bei , 


B. Hozakowski, 


Brückenſtr. 28, Tee⸗Geſchäft. m 
In meinem Haufe, Goppermiknalt* 
18, ift eine 


Dohnung 


U 
in der erſten Etage, von 5 ginumen 
nebſt Zubeh., zum 1. April zu verm 

R. Steinicke: 


2 fleine Wohnungen 


en 
vom 1. 4. zu vermieten. fu . 
: raße 7. 
Lindenſtraße 46 oder Junkerſt 5 lle 


N: L 


u. — — 2 


— — — 


Ur. 27. Thorn, mittwoch den 2. Februar 010. 28. Jahrg. 


Auf der Wildbahn. 

Von Herman Löns. 7 ae 

— Nachdruck verboten. 
9 8 119 Hehlmann nicht die Jagd gehabt hätte, 
Vater hm das Leben bald leid geworden. Es 
dar x noch keine drei Monate, und es ſtieß ihm 
wie il wenn er Trinas Stimme hörte. So ſcharf 
Na n Meſſer war ſie, und fo hart wie Stein. 
2 ſchlimmer hörte es ſich an, wenn ſie lachte. 
ihr aft gewöhnlich an ihr, ihr rappeliger Gang, 
15 iges Arbeiten, ihr ewiges Klagen über die 
95 (er: Wo Mutter Hehlmann geſprochen hatte, 
iS 990 ſie, und fie ſchimpfte, ſtatt zu zeigen, wie 
907 müſſe. Sie konnte ſich keine Stellung bei 
ei Leuten machen; immer kam die Kätnertochter 

! ihr heraus. 

b an den Bauern nahm fie keine Nückſichten; 
wilden ihr Mann, und damit war es gut. Mit 
Haar und ſchmutziger Schürze ſetzte ſie ſich 


ſich auf eine loſe Wurzel, die aus einem Wurfboden 
heraushing, und Hehlmann war es, als wenn es 
ihn traurig anſähe. Und dann war über ihm in 
den Fuhren wieder der kleine, ſchmale Vogel mit 
seinem unglücklichen Gepiepe zu Gange. 

Dem Bauern wurde es bald heiß, bald kalt; 
und als drüben der Markwart meldete, verjagte 
er ſich. „Wir kriegen ein Gewitter,“ dachte er 
bei ſich, „ich habe es mit den Nerven!“ 

Vom Hehlenbruche her zog ein Wetter herauf; 
es donnerte ſchon. Der Wind machte ſich auf und 
ſtieß die Fuhrenzweige zuſammen, und aus der 
großen Wolke blitzte es ein⸗ über das anderemal. 
Immer ſchneller kam das Wetter herauf; die Kuh⸗ 
tauben flogen zu Holze, daß es klingelte. 

„Was das blos iſt, daß ich von ihm nichts höre 
und ſehe!“ dachte er. Und dann überlegte er, ob er 
nicht nach der anderen Seite gehen ſollte. Aber das 


zum E 5 war gegen die Abmachung; denn jeder ſollte für ſich 
1 In und das war auch danach. Sie kochte ſeinen Weg gehen, und bei dem Immenſchauer auf 
Speck. Der und die ſchmälzt mehr, als der beſte der Brandheide wollten ſie ſich treffen. Es wurde 
und her n ganzen Tag ſchoß ſie im Haufe hin immer ſchwärzer in der Luft; aus dem Winde 


10 und putzte hier und wiſchte da; aber rein 

Hebrentlic ſah es nie recht aus. 
walt. mann ließ ſie im Hauſe machen, was ſie 
e; und wenn er nicht bei der Arbeit war 


od Sr 
er schlief, dann war er in der Wildbahn, ent⸗ 


wurde ein Sturmwetter, es goß wie mit Mollen 
und blitzte und donnerte durcheinander. Als es 
gerade hell leuchtete, war es ihm, als ginge ein 
Mann über die Blöße; aber bei dem nächſten Blitz 


weder in ſei Eigen 5 konnte er nichts mehr wahrnehmen. Und jo machte 

em gin ner Eigenjagd oder bei Klas. . er schließlich, daß er weiter kam. Gerade, als er ſich 
war die nr es auch nicht beſſer. Mit der Zeit umdrehte, ſchien es ihm, als wenn er eine Stimme 
hübſche Ke kbäuerin dahinter gekommen, daß der durch das Brauſen hörte, und der nächſte Donner 


rl hier und da nahm, was ihm geboten 
und war die Frau bisher lauter Honig 
Und A ſo wurde ſie jetzt eitel Gift und Galle. 
0 er ſchlimmſte war, daß ſie den Daumen auf 
es 8. hielt. Auf dieſe Art fand Klas immer⸗ 
ein efallen am Freijagen, denn der Krüger war 
fü guter Abnehmer, und Kordes brauchte Geld 
ale und Wein, und für Bruſttücher und Gürtel⸗ 
nacht en auch; „denn,“ ſagte er, „mit lütjen Happen 
B man die Hunde kirre!“ 
Auf hatte er ſich mit Haſen und Rehböcken 
im gegeben, und auf die gaben die Förſter 
er ihnen ichen nicht viel; aber mit der Zeit ging 
ſchlimm auch über die Hirſchböcke. Es wurde ſo 
ein hei damit, daß von der Hofjägerei in Hannover 
z., Neiliges Donnerwetter wegen der großen Ab⸗ 


klang ihm bald wie ein Schuß. Er ſah noch einmal 
über die Blöße hin, aber als da nichts war, kroch er 
durch die Dickung, ſprang in guter Deckung über den 
Grenzgraben und kam gerade beim Immenzaun an, 
als das Wetter nachließ. Obzwar er durch und 
durch naß war, wartete er noch eine halbe Stunde; 
als es ihn aber gar zu ſehr ſchudderte, ging er nach 
dem Hofe. . 

Klas war nicht da. „Er wird wohl bei dem 
Wetter gleich nachhauſe gegangen ſein, naß, wie 
er war!“ Damit beruhigte er ſich. 

Als er am anderen Morgen bei fünf Uhr nach 
den Ställen ging, kam der Kleinknecht vom Voß⸗ 
hofe angelaufen. „Die Frau läßt fragen, wenn der 
Bauer die Nacht über hier geblieben iſt?“ 

Hehlmann lief es kalt über. „Iſt er denn die 


urde, u 


ale Zr 
ra der ME Sin. 
Tal Eu mann, 


— ze 
Von der 16. deutſchen Geweih⸗Ausſtellung. 

In den Ausſtellungshallen am Zoologiſchen] früher her ſehr genau, jo die prächtigen Wi⸗ 
Garten in Berlin wurde am Geburtstag des ſente, die er im November in Pleß geſtreckt hat, 
Kaiſers eine Ausſtellung eröffnet, die jeden | jo 19 Hirſche, die er während des letzten Jahres 
Weidmann und jeden Naturfreund in hohem in der Schorfheide und Rominten erlegt hat. 
Maße zu intereſſieren geeignet iſt. Der Kaiſer [Dem ſchönſten dieſer Hirſche, einen kapitalen 
hat die 16. deutſche Geweih⸗Ausſtellung am] Sechzehnender aus Rominten, fiel einer der 


d 
5 achten fie nicht; ſie hatten die Celler Maſcher im 


a an den Forſtmeiſter kam, und der gab es 
Ä Tag und Nacht lagen die Förſter im Holze, 
er waren ſie betrogen. Wenn ſie hier 
knallte es da, und paßten ſie da, ſo ballerte 
Daß Kordes der Freiſchütz war, daran 


erdachte, Völker, denen nicht recht zu trauen war. 
N em alten Hegemeiſter Hagelberg ſchlug der 
5 ſo in das Blut, daß er ſich in Penſion gab. 
he feiner Stelle kam ein Oſtpreuße, Adomeit ge⸗ 
a ein langer Mann mit ſchläfrigem Geſicht, 
8 en die Bauern lachten, weil er keinen Bart 
dhe wie es bei den Grünröcken üblich war, ſo ganz 
nicht ſprach, als wie es Landesbrauch war, und 
ru vertragen konnte. Er ließ ſich blitzwenig im 
na ge blicken, aber wenn er kam, dann war er 
ch einer Stunde voll, wie ein Entendarm, denn 
ih ank immer nur Grog, auch bei der wahnſten 
e; und dann ſaß er da, lachte wie ein Ankluger 
ae kleine Augen, ſodaß das junge Volk 
meiſte Hahnjökel mit ihm trieb und der Forſt⸗ 
zun er ihm ſagte, wenn er das Saufen nicht ließe, 
Mme er machen, daß er wieder in die Kaſchubej 
e. Denn er war blos auf Probe angeſtellt. 
5 Nun hatte der Hansbur einen hirſchroten Dachs⸗ 
an dem ſein ganzes Herz hing, weil der Hund 
n nehmend klug war und ſo vorzüglich jagte. 
1 Morgen ſchoß Hehlmann im Hehlloh 
Ro am Königlichen einen Bock krank, der den 
annahm, ſodaß der Bauer den Hund ſchnallen 
71 und jagte der Hund über, und Adomeit 
nicht an an den Kopf. Der Bauer rührte mittags 
et K an und ging nachher nach dem Voßhofe, wo 
las den Fall vortrug. 
1 0 kam dem wie gerufen, denn er hatte immer 
Ks 1 daß ſein Schwager ihm beiſtehen 
ihn for nahm ihn mit in den Krug und hetzte 
es 9 auf, bis Hehlmann einſah, beſſer könne 
die Hirſch Förſter garnicht geben, als wenn er ihm 
wenn . totſchöſſe. Zudem freute es ihn, 
hatte 2 ſeinem Schwager helfen konnte; denn der 
mußte ih Mädchen mit einem Kinde ſitzen und 
Sie fin den Mund mit Talern ſtopfen. 
Mann 8 das nun ganz ſchlau an. Wenn Hehl⸗ 
ir einge oder im braunen Schimmel 
erum, unge lab, dann ſchaß Kordes im Hehlloh 
an 855 Se wenn er im Kruge ſaß, dann knallte es 
i en Moore, an das der Voßhof angrenzte, 


0 


0 ie 2 
15 15 die Förſter nicht einen Augenblick daran 
an daß der Hansbur und der Voßbur die Frei⸗ 


waren. Zudem diente bei dem Forſtmeiſter 
dchen, das früher auf dem Voßhofe Magd 


* 2 
Ve Wir entnehmen dieſen Abſchnitt dem im 
| lie von Adolf Spongoltg in Hannover er⸗ 
en Buche unſeres Landsmannes H. Löns: 


ein Mä 


er jetes 
letzte Hansbur“, ein Bauern⸗Roman aus der 


Cinesurger Heide, 


geweſen war, und mit der es Kordes noch immer 
hielt, und die ließ ihn wiſſen, an welchem Tage 
Förſter⸗Appell oder wo Holzbeſchau war, ſodaß 
Kordes immer wußte, wann die Luft rein war. 


als wieder einmal Förſter⸗Appell angeſetzt war, 
gingen ſie zuſammen, weil Klas ſich einen guten 
Plan ausgedacht hatte. An das Hehlloh ſtieß näm⸗ 
lich eine große mächtige Fuhrendickung, und darin 
ſteckte das Edelwild mit Vorliebe. Nun ſollte 
Hehlmann ohne Gewehr die Dickung durchdrücken, 
und Kordes wollte ſich bei dem Wechſel hinter dem 
großen Windbruche anſtellen. Sie beſprachen ſich 
das ganz genau, und als es an der Zeit war, ging 
Hehlmann los. Ihm war nicht ganz ſauber zu 
Sinne, aber er ſchrieb es darauf, daß die Bäuerin 
ihm wieder wegen Durtjen in den Ohren gelegen 
hatte; denn die zeigte es ihr gerade heraus, wie 
wenig ſie von ihr hielt. 


von ihr verlangte, das rund abgeſchlagen; und als 
die Bäuerin ihr an die Ehre ging, war ſie ihr mit 
den Fäusten unter die Augen gegangen und hatte 
gerufen: „Du alte Gaffelzange, du biſt doch man 
blos hier auf den Hof gekommen, wie der Kuhdreck 
in die Dönze!“ Hehlmann hatte im Halſe gelacht, 
als er das anhören mußte; als ihm ſeine Frau 


ſie groß angeſehen und geſagt: „Gewiß, wenn du 
die Arbeit machen willſt!“ Da hatte die Frau ſtill⸗ 
geſchwiegen; aber ab und an kam ſie wieder damit 
und nöhlte ihm die Ruhe fort. 


Tage vor der offiziellen Eröffnung eingehend ö it 
beſichtigt. Viele der ſchönſten Stücke der Aus⸗ | beiten deutſchen Hirſche geſtiftet hatte. 
ſtellung kannte der Monarch freilich ſchon von ; 42575 od 288198 


Bisher hatten ſie jeder für ſich gewildert; aber 


Sie hatte ihr, als die Frau über Gebühr Arbeit 


aber auftrug, den Häusling zu kündigen, hatte er 


Der Honigbaum war am Anblühen, die Bienen 
flogen, und die Luft roch ſüß, als Hehlmann über 
die Heide ging. Ein Haſe ſprang vor ihm auf und 
lief nach links. Der Bauer war nicht abergläubiſch, 
aber er dachte daran, daß das ein ſchlechtes Zeichen 
ſein ſollte. Auf dem Pattwege begegnete ihm eine 
alte Frau aus Horſt, die für eine Hexe beſchrien 
war, und zu der die Mädchen ſpät abends in das 
Haus gingen, wenn ſie in Nöten waren. 

„Das iſt Nummero zwei!“ dachte der Bauer, 
und dann lachte er ſich die Angſt weg. Aber es fiel 
ihm ein, daß er in der Nacht aufgewacht war, weil 
der Hund ſo ſcheußlich geheult hatte. Er trocknete 
ſich den Schweiß unter der Mütze ab, denn es war 
dieſige Luft; und dabei wurde es ihm klar, daß das 
mit dem Hund der erſte Vorſpuk geweſen war, und 
daß noch zwei hinterher gekommen waren. „Duff⸗ 
ſinn!“ dachte er und holte die Schnapsflaſche her⸗ 
aus, die er jetzt immer bei ſich hatte, wenn er los⸗ 
ging. — 


Als er bei der Dickung war, wartete er erſt 


eine Weile hinter einem großmächtigen Machangel⸗ 
buſche. In der Forſt ſchrie der Schwarzſpecht, erſt 
lang und klar wie eine Glocke, und dann ſchnell 
hintereinander. „Das Wetter ſchlägt um!“ dachte 
der Bauer. In der Birke bei dem Grenzſteine 
ſprang ein kleiner, ſchmaler Vogel hin und her und 


Ehrenbecher zu, die der Kaiſer ſelbſt für die 
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Nacht nicht inne geweſen?“ fragte er. 


a wieder da. Er wollte nach den Kartoffeln, weil da 
das Wild Schaden gemacht hatte, und darum nahm 
er das Gewehr mit. Auf dem Piwittskruge war 
ich auch ſchon, da iſt er auch nicht geweſen; und da 
mußte er doch vorbei, wenn er vom Felde zurück 
wollte, und zumeiſt kehrt er da ein. Der wilde 
Meyer war geſtern Abend da, und da hat es bis 
nach eine gedauert!“ . 

Der Bauer wühlte in der Krippe, damit der 
Junge ihm nicht in das Geſicht ſehen ſollte, und 
überlegte, was zu machen wäre. Nach dem Wind⸗ 
bruche konnte er nicht gehen; er hatte da nichts 
zu ſuchen, und wenn es ein Anglück gegeben hätte, 
dann machte er ſich mit verdächtig; denn es war 
ſo gut wie ſicher, daß die Förſter die Blöße den 
ganzen Tag im Auge behalten würden. 

Dreimal ſchickte die Voßbäuerin bis Mittag 
und ließ fragen, ob Kordes nicht da ſei. Als es 
bei vier Uhr war, konnte der Bauer ſich vor Unruhe 
nicht mehr bergen. Er hatte ſich einen Plan ge⸗ 
macht. Er ſagte dem erſten Kleinknecht, der ein 
Waiſenkind war und an ihm hing, wie ein Hund, 
weil er es noch nie ſo gut gehabt hatte, als wie 
auf dem Hansburhofe: „Tönnes, nimm die Schute 
mit, das Waſſer hat mir den Abfluß bei dem 
Hehlloh zugeſchwemmt!“ 

Als ſie dort waren, wies er ihn an, die toten 
Pflanzfuhren zu zählen, und er ſelber machte ſich 
an dem Grabenkopf zu ſchaffen. Nach einer Weile 


gab in einem Ende einen Tod von ſich, der ſich 
ganz unglücklich anhörte. Im Hehlenbruche ſchrie 
eine Kuh, als wenn ſie zum Schlachter ſollte, und 
mitten in der gewöhniglichen Heide am Grenz⸗ 
graben ſtand ein Buſch, der blühte weiß. 

„Das iſt gerade, als wenn es nach Anglück 
riecht!“ dachte Hehlmann; er nahm noch einen 
Schnaps und trat über den Grenzgraben. In der 
Dickung war es ſtickend heiß; es nahm ihm ordent⸗ 
lich die Luft weg. So manches mal war er ſchon 
über die Grenze gegangen, aber ſo war ihm noch nie 
zu Sinne geweſen. Hin und her ging er durch die 
Fuhren, wo ſie etwas raum wurden, oftmals mußte 
er faſt kriechen, ſo rauh waren ſie meiſt. Als er 
ungefähr in der Mitte war, hörte er, daß Wild 
vor ihm abſprang. Gleich dahinter meldete der 
Marktwart in dem Windbruche, und nun wartete 
er, daß es knallen ſollte. Aber es knallte nicht, 
und ſo drückte er die Dickung durch, bis ihm der 
Schweiß über den Rücken lief. 

Als er am Ende war, nahm er noch einen 
Schnaps, wiſchte ſich den Schweiß und die Spinne⸗ 
weben aus dem Geſicht, holte tief Luft, denn von 
der Hitze war ihm ganz banaud geworden, und dann 
nahm er den Hut ab und ließ hinter den Zweigen 
her ſeine Augen über die Blöße gehen. Da war 
nichts, wie er erſt meinte, aber dann ſah er, daß 
halbrechts hinter einem Wurfboden ſich etwas 
rührte; es waren die Köpfe von drei Stück Wild⸗ 
bret, einem alten Tiere und zwei Kälbern, die nach 
dem Stangenort hinäugten und ſpielohrten. 

„Warum ſchießt er nicht,“ dachte er, „fie ſtehen 
ſo ſchön breit!“ Und er wollte gerade auf einen 
Stuken ſteigen, um weiteren Blick zu haben, da trat 
das Wild hin und her und bog dann nach links ab. 
„Sie haben eine Mütze voll Wind gekriegt!“ dachte 
er, aber dann horchte er auf; drüben im Holze 
meldete der Specht, und in demſelben Augen⸗ 
blicke knallte es: das Hirſchkalb ſtürzte im Feuer; 
das alte Stück und das Wildkalb machten kehrt 
und polterten in die Dickung zurück. 

Hehlmann wartete und wartete; aber es blieb ? 1 
alles ſtill. So ſtill war es, daß er vernahm, wie „Donnerſchlag, was iſt das für ein dummes 
ihm das Herz in der Bruſt arbeitete; unheimlich Gehen!“ rief er dann wieder laut. „Wir müſſen 
ſtill war es. Quer über den Windbruch flog der mehr nach links; hier füllen wir uns blos die 
Schwarzſpecht; jedesmal, wenn er einen Flügel⸗ Schuhe voll!“ Und damit ſteuerte er nach der 
ſchlag tat, ſchnurrie es laut. Ein Rotkehlchen Jette | krauſen Fichte, von wo der Schuß gefallen war. 


will nach dem Förſter gehen und ihn fragen, ob er 
mir mit Pflanzfuhren aushelfen kann!“ 

„Na, kannſt auch mitgehen!“ rief er hinter ihm 
her. „Wir haben auf dem Kruge noch einen Korb 
ſtehen, und das vergißt ſich ſonſt!“ Sie gingen den 
Pattweg entlang, den Hehlmann geſtern gegangen 
war. Als ſie an dem Königlichen waren, blieb der 
Bauer ſtehen: „Ich glaube, am beſten gehen wir 
über den Windbruch, das iſt ein Richteweg!“ 

Er wandte ſich nach links, bis er an die ver⸗ 
wachſene Bahn kam, und bald ſtanden ſie auf der 
Blöße. Heute ſah es da anders aus. Die Grau⸗ 
artſchen ſangen, und die weißen Buttervögel flogen 
um die Diſteln. 

„Ich glaube, ſo gehen wir am beſten!“ rief er 
laut und ſchlug die Richtung nach der Stelle ein, 
wo geſtern Abend das Wildkalb geſtürzt war. Aber 
da war nichts zu ſehen. N 


Der Junge ſchüttelte den Kopf. „Er ging 
geſtern Nachmittag weg und ſagte, er wäre bei elſfe 


meinte er: „Nun geh man wieder nachhauſe! Ich 


Königsberg i. Pr., Weidendamm 10. 


„Die Fliegen ſind rein zu doll heute,“ rief er 
und ſah ſich um, „ich will mir eine Pfeife anſtecken! 
Der Förſter wird uns ja wohl nicht gleich 
ſchnappen!“ Er faßte in die Taſche. „Den Deubel, 
nun habe ich den Kopf verloren! Das iſt mir ſehr 
ärgerlich, der war noch von meinem Vater ſelig! 
Den kann ich nicht miſſen. Wollen mal ſuchen, ob 
wir ihn nicht wieder kriegen! Wenn du ihn findeſt, 
kriegſt du ein Kaßmännken! Es iſt der weiße Kopf 
mit dem Bild von Eidig darauf!“ 

Sie ſuchten hin, ſie ſuchten her. Hehlmann ging 
das Ende zwiſchen der krauſen Tanne und dem 
Wurfboden, wo das Wild geſtanden hatte, ab und 
ließ dabei den Pfeifenkopf fallen. Er ſah allerlei 
umgebrochene Himbeerruten; aber das konnte das 
Wild auch getan haben, denn alte Fährten waren 
da genug. Aber eine friſche Menſchenfährte oder 
Blut fand er nicht; es hatte über Nacht zu gefähr⸗ 
lich nachgeregnet. Als er zum drittenmale zurück⸗ 
kam, ſah er etwas Weißes im Graſe liegen. Er ließ 
ſein Taſchentuch fallen und hob es auf. Es war 
ein Gewehrpfropfen aus Zeitungspapier. Er 
wiſchte ſich die Stirn und ſteckte Tuch und Papier 
ein. Da hörte er den Jungen rufen: „Ich hab'n!“ 
Und er zwang ſich ein Lachen heraus und ſagte: 
„Du biſt ein ganzer Kerl! Dafür ſollſt du noch 
ein Glas Bier haben! Nu geh man vor!“ 

Als ſie im Holze waren, holte er das Papier 
heraus und machte es auf. Es war ein Stück von 
der Zeitung, die der Förſter hielt. Dem Bauern 
war zumute, als wenn er losweinen ſollte. Alſo 
hatte er doch recht gehört; es war ein zweiter 
Schuß gefallen. 

Als er beim Forſthauſe war, lief es ihm kalt 


Holzverkaufstermin. 
donnerstag den 3 Sebruar, 


ſollen im Genz ſchen Gaſthauſe in 
Luben verkauft werden: 


a. vorjähriger Einſchlag: 
ca. 150 rm Klobeuholz; 
b. friſcher Einſchlag: 
ca. 200 rm Kiefern⸗Kloben, 
„ 80 rm Kiefernſpaltknüppel, 
„ 30 rm Kieferurundknüppel, 
„ 50 Kiefern⸗Stangenhaufen. 


Schloß Birglau 
5 den 28. Januar 1910. 
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Billigſte Preiſe! 


15 GustavMeyer, 


50Pig 


das Did. neue Ringäpfel 
kaliforniſche Pflaumen, 


das Pfd. 40 u. 50 Pfg., 


— Badobit, 


das Pfd. 30 0 ob 
e Bra 
kaliforniſche Birnen, 
das Pfd. 60 Pig, 
kaliforniſche Aprikoſen, 


Das Pfd. 60 Big. empfiehlt 
Isidor Simon. 


Garantiert gut kochende 
maus Erbin, 
e E afellinf en 
ruſſiſche. 15 u. 20 Pfg., k 
— weiße Bohnen, = 


a Pfd. 15 u. 20 Pfg., 


Magdeb. Delikateß ⸗Sauerkohl, 
a EN Pfg., N 


0 

u jänıtl. Kolonialwaren mm 

in beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen 
empfiehlt 


Heymann Cohn, 


Schillerſtraße 3. 


Wichtig für Gaſtwirte! 


Nach der neuen Vorſchrift genügt die 
Reinigung der Bierleitungen mit Soda 
2c, nicht mehr. 


Wir empfehlen 


als ausgezeichnetes Reinigungs - Mittel 
und bitten Gratisproben von uns zu £ 
verlangen, 


Oster & Co., 


Fabrik für Bierdruckapparate, 


Bei Bedarf in kompletten Bierdruck⸗ 
apparaten oder Armaturen nach neuer 
Vorſchrift bitten koſtenfreie Offerte epı= 
zuholen. 


FJaſchinen 


auf dem Stamm aus 
Schonungen verkauft 


ganzen Tag im Bett gelegen. 
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Die Gntsnermwaltung. | 5 8 
. f a — . — 
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Größte Auswahl! ananas 


Sophie Meyza, 


Lose A IM. schies. aue. 40 . L086 A 50 Pf. 29e. res. 5 l. 
Porto und Liste 25 Pf. extra. 
5 Schlesische u. 11 Gnesener Lose inkl. Porto und Listen 10 M. 


H. C. Kröger, Berlin W. 
2050000 Mark 
zur mündelſicheren Stelle zu 5% auf] mit Dampfbetrieb, zu allen Zwecken in der Neuſtadt mit Gaſtwirtſchaft preis⸗ 
durchforſteten ein neues Haus in Thorn ſofort oder paſſend, zu vermieten. 


ſpäter geſucht. Näheres erbitter unte M. 
Dom. Bielawy bei Thorn. N. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


über, aber er nahm ſich zuſammen und rief der 
alten Frau, die dem Förſter die Wirtſchaft führte, 
zu: „Is er inne?“ And als ſie ſagte: „Nee!“ war 
er heilsfroh; denn mit dem Manne wollte er nicht 
gern zuſammentreffen. 

Im Piwittskruge war es, als wäre eine Leiche 
im Hauſe. Zwei Anbauern ſaßen ſtill bei ihrem 
Schnaps. 

„Iſt Klas noch nicht zurück?“ fragte er ſie. Die 
Männer ſchüttelten ſchweigend mit den Köpfen. 

„Trink erſt, Junge,“ ſagte er dann, „und denn 
geh mal nach dem Voßhofe, wenn der Bauer noch 
nicht da iſt!“ 

Der jüngere von den beiden Gäſten ſah auf, als 
der Knecht fort war: „Der kommt nicht wieder!“ 
And dann ſprach er ganz leiſe: „Der Förſter, der 
Pollack, alle glaubten ſie, das iſt ein dummer Kerl, 
weil er ſich ſo hatte. Ich habe ihn aber geſehen, 
als er dicht an mir vorbeiging, und ich hinter dem 
Buſche ſtand; und ich ſage: der ſtellt ſich blos ſo 
dumm! And wer ihm in die Augen ſieht, der weiß 
Beſcheid: der hat ein Gewiſſen, wie ein Schlachter⸗ 
teeben! Warum iſt er denn geſtern allein nicht 
zum Appell hingeweſen? Die Olle, die er bei ſich 
hat, ſagt, er hat es im Leibe gehabt und hat den 
Na, und als ich bei 
zehn Uhr nach dem Wetter ſehen wollte, ich müßte 
mich doch ſehr irren, wenn er das nicht war, der 
über das Feld zu gehen kam!“ 

Der Junge kam zurück. „Er iſt noch nicht inne! 
Die Frau iſt ganz von ſich; ſie ſchreit in einem⸗ 
fort nach ihm!“ 


Hehlmann gab ihm das Fundgeld. „Wenn du 


darf seit mehr 


erstaunlich viel Zeit und Kraft und 
schonen Ihre Wäsche 
beim Gebrauch von 


„Ozonit“ 


(Prof. Giessler’s Patent) 


das moderne 
Waschmittel. 


Ueberall erhältlich, 


Ges, gesoh. 


Zahnaltelier, 


Altstädt. Markt 11, 2. 


Nächste Ziehung am 5. Februar cr. 
Schlesische 
Pferde- 


* Österil = Lotterie l. 


Hauptgewinn Mar 


Gnesener 
Pferde- 


tterie 


Haupigewinn nark 


! 


Porto und Liste 20 Pf. extra. 


Friedrich- 
strasse 193a. 


Sabrikanlage 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſtand: 


in keiner guten Küche fehlen. 


Ausgetrunken haſt, laß dir den Weidenkorb geben 

und geh zurück; ich komme ſo bei neun, ſag' man!“ 
Die alte Kaſtenuhr ging hart, und die Fliegen 

ſummten. Die Männer ſahen in ihre Gläſer. 

„Als ich noch Hütejunge war,“ fing zuletzt der 
ältere Mann an, „da hatten wir hier einen Förſter, 
der wurde der ſchwarze Schmidt genannt, weil er 
einen Bart hatte, wie Pech. Das war auch ſo einer. 
Er hielt ſich immer für ſich, und man ſah ihn nicht 
kommen, noch gehen. Wie manchesmal habe ich 
mich verjagt, wenn er, wie aus der Erde gewachſen, 
da ſtand!“ Er beſann ſich eine Weile, trank einen 
kleinen Schluck und fing wieder an: „Damals iſt 
ein Bauernſohn und ein Knecht hier fortgekommen. 
Kröger hieß der eine, und der andere — wie hieß 
er doch! — Timmermann, glaub' ich! Das waren 
beide Freiſchützen. Man hat da nichts wieder ge⸗ 
hört. Was unſer Vater war, der ſagte: Der 
Förſter hätte ſie totgeſchoſſen und ausgezogen und 
in den dichten Buſch geſchleppt — für die wilden 
Schweine, und die laſſen nichts von übrig, als die 
großen Knochen. So wird es mit Kordesklas 
auch ſein!“ 

Hehlmann ſchudderte es. Er trank ſeinen 
Schnaps aus und ſchenkte ſich noch einen ein. Er 
ſaß bis neun Uhr im Kruge; aber von Kordes 
kam keine Nachricht. Am anderen Tage auch nicht. 
Und überhaupt nicht. 

Der Gendarm fragte überall um, konnte aber 
nichts herauskriegen. Von Celle kamen die Ge⸗ 
richtsherren; es war ihnen ein Brief ohne Unter⸗ 
ſchrift zugegangen, worin es hieß, daß der polſche 
Förſter Kordes umgebracht hätte, und darunter 
„Auge um Auge, Zahn um Zahn“. 


ale 


als 40 Jahren 


| 


> 


größtes und renom. am Platze. 


Breiteſtraße 6, Ecke Mauerſtraße. 


Ausführung unter Garantie. 
— Reparaturen ſchnellſtens. 
Billige Preiſe. — 


/ SORTEN 
9 100g Pakete 055Mk-140Mk (N 
| Dammann & Kordes, Fernspr. 51, u. J. G. Adolph, Ferns 
und A. Sakriss, Fernspr. 43. 


Fuktererbſen, Hafer, 
Stroh und Häckſel 


liefert billig, franko Haus 


Schönes Hausgrundſtück 
wert zu verkaufen. Angebote unter E. 


vermieten 


ähh Mar | 


früher Berlin, Jetzt Thorn, 
3 Coppernikusstr. 3. 


Erstklassiges Atelier 


eleganter - 


Strassen- und Gesellschafts- Toiletten. 
5 Prämiiert Paris. — Goldene Medaille. — Ehren-Diplom. 


Institut für Zahnleidende 


Emil Przybill, 


Künftlihe Zähne und Plomben in naturgetreuer, künſtleriſcher 


Teilzahlung geſtattet. c 
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, AUSGEWÄHLTE FEINE ES 
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Rlaesterer’s 


Canz-Unterricht 


hat begonnen. Nächſte Stunden finden am 


Simon Sultan, 3. IIb 4. Februar in Attushof 
Brüdenftr. 6, Fernruf 105. Mianerfteuße 52, ul, 1. gem erbeten 


M. Toeppe-Plaesterer, 


Tanzlehrerin. 


Brückenſtr. 36, 1. 


Der Förſter wurde vernommen; aber er blieb 
dabei, daß er das Laufen gehabt hätte und von 
Mittag an im Bett geblieben ſei. 


Am anderen Tage lagen ſeine beiden Hunde tot 
im Stall. Als er abends den Laden zumachte, 
wurde nach ihm geſchoſſen. Die Haushälterin ſagte 
ihm auf. Kein Menſch bot ihm die Tageszeit. 
Wenn er durch das Dorf ging, ſchrie es von irgend⸗ 
wo her: „Bluthund, polſcher Mörder! Kain, w 
iſt dein Bruder Abel?“ Wo er ſich ſehen ließ, 
pfiffen die Männer das Lied von dem Freiſchütz, 
den der Jäger totſchoß. Die Kinder ſchimpften 
hinter ihm her. Die Pflanzkämpe in feinem Be⸗ 
laufe waren in einer Nacht kurz und klein getrampt. 
In der anderen brannte der Schuppen beim Forſt⸗ 
hauſe, und keine Hand rührte fi, beim Löſchen 
zu helfen. Der Krämer und die Wirte verkauften 
ihm nichts mehr. Er mußte verſetzt werden. Bei 
Nacht und Nebel zog er ab. — 


Kordesklas aber blieb verſchwunden. 


asseler 
Hafer-Kakao 


wird bei 


Magen und Darmleiden 
als Kräftigungsmittel tausendfach ärzt- 
lich empfohlen. — Nur echt in blauen 

Kartons für 1M., niemals lose. 


Hotel 


erites am Platze, Marktlage, Kleinſtadt 
Weſtpr., feſte Hypothek, mit 3000 Mak! 
Anzahlung verkäuflich. 8 

Habe auch ſtändig große Auswahl in 


Ritter u. Landgütern, 
auch Ziegeleien, Fabriken uſw. in oer 
Preislagen u. Gegenden in Auftrag un 
ſtehe auf Wunſch m. entſpr. Offerten gern 
zu Dienſten. Der Nachweis erf. koſtenfr. 

Mietzner, Hohenſalza, 

256. 


Fernruf 


ist das Beste 
Nährmittel-Fabrik „Hansa“ 
amburg. 


Für 50 „Hansa“-Düten erhalten 
Sie eine Dose ff. Kakes gratis. 


ZIEL EETENEI 
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Vertreter: Carl Boesenroth 


Baugeſchäft 


mit Weltruf ſichert hohen Verdienſt, auch h 
Nebenverdienſt zu angenehmer u. wenig 

Zeit raubender Tätigkeit. Brauche⸗ 
kenntnis nicht erforderlich. Angebote 
unter J. FE. 5374 befördert Rudolf 
Mosse, Berlin S. W., Jeruſalemer⸗ 
!!! . . 


ſtraße 46/49. 


Mein Haus, 


in welchem ſeit zirka 25 Jahren ein 


Kolonialwaren⸗ u. Koh lengeſchäft 
betrieben wird, mit großem Speicher, in 
beſter Geſchäftslage, iſt krankheitshalber 
unter günftigen Bedingungen zu verkaufen 
A. Wollenberg, 
Neuſtädtiſcher Markt 16, 1. Etage. 


Das früher Engel'ſche 


Brauerei⸗Grundſtüc 


Brombergerſtraße 102 ift anderweit zu 
verkaufen, eventl. deſſen Räume zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 

Mellien br. 81, 2 Treppen, rechts, 


—.— 


Bunzjqup fog sjlansnaho 


A 


Chauffeur-Sehule d. 
Graudenzer 
Automobit-Zentrale: 


Staatlich konzeſſioniert). 
=—— Eintritt täglich. — 
Honorar mäßig. Eee 

— Proſpekt gratis und feankd- 


Nußbaum⸗Büfelt 


777 ̃̃ (TTT f es 
Angebote unter H. 200 an die Ge⸗ H. 59, Poſtamt 1 oder an die Geſchäfts⸗ Ein großes möbl. Vorderzimmer zu] zu verkaufen. Preis 160 Mk. Näher 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2 der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


